
 

 

Ringeluummee 30 Cent

Inzeisen kosten sur den biaunt der— mm-Spaltzetle tai Memelgebiet und in
Litauen is Cent, in Deutschland it Pfennig; Reltarnen tin Memrlgeliiet und in
Litaiien 1,lil Otto-, in Deutschland 55 Pfennig. Bei Erfüllung von Platkootsihtsstcu
50 »O Aufschlag Eine Gewähr file die Einräuinung bestimmter Platze lann nicht
übernommen werden. Gewährter Ruban tannim Konstirssolle. bei Einziehung des
Rechnungsbettages aus gerichtlichem Wege und ausserdem dann zurückgezo en
werden, wenn nicht binnen 1 Tagen nach Empfang der Rechnung Zahlung etss gl-
Gerichlsstand u. Erfüllungdort ist Meutei. Anzeigenannabmee site
kleine Anzcigen bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungstages, fiir alle Geschäfts-
atczetgen mindestens 24 Stunden friiher. Die Ausnahme von Anzeigen an
bestimmtere Tagen wird nicht gewährleisten Angriffen-Annahme dnktb Fun-

 
 k; gkscheinitssichulolstxtlthossUhr-k Feikktqgem ona er ezu spren- ilr Ah» m» zugkuuag 5,- Luna Bei den Po anstalie2: Jm Mkmekgkgiekisiaitd

im itbrigeii Litauen tin-til Litas monatlich, 15.30 Litas oierteljiihrlich Jit Deutsch»und 2,42 Mark, miiZustellung 2.78 Mark monatlich. Für durch Streits nichts-feigWsp Fejkksqgk, Verbote usw. ausgesallene Nummern tann eine Kürzung desszugggeldeo nicht eintreten. Fil- Aufbewalirung und Rücksendung nnverlan tkmgkfiindier Manusteime wird feine Verantwortung ilbernornmcir. SprechstundsnM Schxisileiiungt vormittags tl bis 12 Uhr ausser Montag und Somi-
aoerio Die Geschäftsstelle ist geossnetr an Wochentagen von 7 Uhrmorgens bis b Uhr, Sonnabends 5«-2 Uhr abends. Fe rnsp rkch . Sammet-

Illsist In Genu- qys

Drahtanschrist:

  

timmee 31

mrwmu 45447 nachs Uh· apdsss Schtiiiieituna tot-t. Haus-net cer 4545
Dampfe-soweiqu - Vstlug 4546.
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Meinen Sonntag, den Z. Februar 1939

sprecher ohne Gewähr file die Richtigkeit. Beleg-Nummern kosten Zb Cent-

- Führende Tageszeit-sag des Memetaebieis und Eiiauens
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Neue Bombenatteniate in London
t«

,« ondon, 4. Februar. Gestern fanden auf zwei
llionen der Uniergrnndbahn iu London Explo-
sen statt. Man nimmt au, dasz es sich dabei um
Je Anschläge der »Jrisch-Repnblikauischen Armee«
e.lt. Bei den Explosionen wurden sieben Per-
«» « schwer verletzt-
vdie Explosionen waren so heftig, daß die Fen-
scheiden in den Häusern der Umgebung zertrüm-
F wurden. Alle Statiouen der Untergrundbah-
werden ietzt von der Polizei bewacht. Diese
tu den Wohnungen von Anhängern der »Jrisch-
ublikauischen Armee« Haussuchungen durchge-

«»t.
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London, 4. Februar. Jnneuminifter Sir
uel Haare erklärte im lintcrhaus zu den
»benauschlägcn, die Explosionen seien offenbar

- Bomben mit Zeitziiudern herbeigeführt wor-
Die Bomben seien während der Nacht in dem

ctaufgaberaiim der lisVahnstatioiien hinter-
«·)i worden. timsaiigreiche Untersuchungen seien
leitet worden.
Voiiibeiigiischläge ereigneten sich gestern vor-
aii zwei wichtigen Uiiiergrucidbahiistatioueu

Ciili: Am Leiccster Sauare und am Tom-u-
' Court Roiid Ein Schaltrebeamter wurde
.r und einige Reisende wurden leichter verletzt.

s« tti

Udvth 4· Februar. Das Londoner Polizeiamt
Vowsirect erhielt am Freitag eine tell-pho-

»e Drohung, daß man das Polizeiamt, dem die
troile icon Ausläudern obliegt, iii die Lust
ocn wolle. Startc Polizeiträste wurden
Hilfhin sofort in das Gebäude gelegt iiiid jeder
LTM genau durchsucht.

  

  

   
   

  

   

  
   

  

   

  

  
   

 

    

 

  

   

  

  
  

 

citdom 4. beruao Heute nacht sind in Eng-

HUUgcfiihr lilililli Polizisten und Detektive alar-
t worden, die neue Terrorakte zu verhindern

t; - Jll London und iu der Provinz führte die

kk zahlreiche Hausfuchuugen durch. Jn Lou-

wurden zwei verdächtige Personen verhafteii
leichen ist auch Spreiig- und Schieszmaterial

"fUuden worden-

Uml- 4. Februar. Scotland Yard hat seine

en Beamten sowie Sonderkommandos mo-

Macht, um mit allen Kräften zu versuchen, die

M gestrigen Bombenattentaie Verantwortli-

dU verhaften. Für die Presse sind die Panthert-

satt die große Sensationsmeldung des»T-agcd.

iliitter berichten in Riefenaufmachung uber die

· Anschläge
 

.eiierec entscheidender Fortschritt
-»« Aufbau der deutschen Luiiwaiie
«tlin, 4. Februar. Der Führer hat aus Vor-

Hi des Reichsministcxs der Luitsahrt und Ober-
Dbaber der Luftwaffe mit Wirkung va I« Fe-
»—·1939 organisatorische Veränderungen Uner-
lter Lustwasse genehmigt, die durch schärfste
ntration aller Kräfte einen weiteren entschu-

-«- Fortschritt für den Aufbau der Luftwafse
en.

E- Grundiietnle und
tödten Arbeiteriiedismo Deutschlands
ttmund, 4. Februar-. Reichsminister Heil leg--
ern hier den Grundstein zur größten Arbei;

klang Deutschlands. Die Großsiedlung wir
ibrer Fertigstellung einen völlig neuen Stadt-
bilden und Zehntausenden vo·u Arbeitern
He Heimstätten zu erschwinglichen ·Miets-
Jst geben. Für den ersten Bauabschnitt, des
in Angriff genommen wird und den Wohll-
— der Halbmillionenstadt bis zum Jahre 19
« soll, ist die Errichtung von 4500 Einen-beim-
-:Zdlungsftellen fiir mehr als 20 000 Menschen
J en.

      

  

 

   
   

 

   

   

 

 

Luiicmocisie auf Fioueras
IMM- 4. Februar. »Reuter« aus-Lilith

»die Nariouaristeu sechs» Luftaugritie aus Fi--
Mohnkorn- soa sperrten-e und daher uma-  

Auf zwei UsBahnsGtationen —- Øieben Personen verletzt

Leben gekommen. Jeder einzeer Angriff belegte
die Stadt mit 20 Bomben. Zahlreiche Häuser wur-
den zerftört. Die hohe Zahl der Todesovser ist
darauf zurückzuführen, daß in diesem Ort zahlreiche
Flüchtlinge zusammengeftrömt find. Der dritte
Luftaugriff erfolgte iu» dein Augenblick, als der
fiuuische General Hollandcr und der französische
Hauptmann Bach, die Mitglieder des »Juternatio-
iialen Komitees3« fiir die Zicriickziehuug der aus-
ländischen Freiivilligeu find, dcr rotfpanifchen »Re-
gierung« im Alten Schloß außerhalb der Stadt
einen Besuch abstatteteii. Die Bomben schlugen in
der Nähe des Schlosses ein. Ein Krastwagenfiihrer
der Kommission, der die Gäste wieder in die Stadt
bringen sollte, ist getötet worden. Eine Bombe hat
auch das sranzöfische Konsulatsgebäiide getroffen.
,-Reliter« fiigt hinzu, dafz die Fliichtliuge, von

 

Furcht ergriffen, in Scharen die Stadt nach allen
Himmelsrichtungen verlassen.

Figueras, 4. Februar. Wie der »Havas"-Ver-
treter mitteilt, haben nationalspanische Flugzeuge
die Stadt Gerona gestern ungewöhnlich stark, nicht
weniger als 16 mal, bombardiert. Die Zahl der
Todesopfer ist noch unbekannt.

Die finanzielle Unterstützung Roiipaniens
durch O O O

Neu-vork, 4. Februar. ,,Newnork Daly News« be-
hauptet in einer Meldung aus Washington, die ame-
rikanische Regierung habe mit Genehmigung des
Weißen Hauses Rotspanien durch den Anlauf von
Silber unterstützt, und zwar habe sie den Roten
Silber im Werte von los-i Millionen Dollar ab-
getaust. Das Biekanntwerden dies-er Kaufe, so be-
richtet das Blatt weiter, habe in Washington wie
eine Boiuhe gewirkt. Der von New Deal gutgehei-
ßense Silberankauf bedeute, daß die Vereinigten
Staaten Rotspauien eine wesentliche Hilfe gewähr-
ten, indem sie ihnen Kredit ciuräuuiten, die den
Silberaiikaus gestattet habe.

 

Aufregung bei dgii antislcimischen
Ziontlampficii

Miniaekpkiisideiit Spiqu hin sei. "e untersagt-sit spiedek aufgenommen

Briisfcl, 4. Februar. Jm Mittelpunkt des Inter-
esses der belgischeu Oeffentlichkeit steht die gewann-
tc iiiuerpolitische Lage und damit der tätlichc An-
grisf aiif Miiiistcrpräsideiit Spaak. In Priissel
fiiid Geriichte iiii lliulaus, wonach die aiitislamis

scheu Froiitkäuiiiscrverbäiide gedroht hubeii, samt-

licbe Kahiiieitoniitglieder in ihren Wohnungen aus-

ziisiicben lind wegen der Affäre Martens zur Rede

zu stellen; die Miuisieriiiohiiiiiiiieii sind daher durch

besondere Polizeiwacheu geschützt worden, «

Die aiitiflämischen Frontkäiupserverbatide» find

sehr erregt iiber die Ernennung des» flamifchen
Arztes Mariens zum Akademiemitglied. Diese
Ernennung iourde auf einer kiirzlicheiLTagung der

belaischeu Kammer mit 88 gegen 86 Stimmen ge-

billigt; die Regierung konnte hier also nur die

äußerst kuappe Mehrheit von zwei Stimmen cr-

halteii. Jn dieser Kanimersitzuiig kam es zu star-

ken Tumultszeneu, die zu einer langer-en Unter-

brechung der Sitzung führten. . Mehrere radikale

Mart-isten utid Kontmutiiften stießen Schimpswortoe

gegen« Spaak und feine Miniftcrkollegeu aus«

Ministerpräsideut Spaak erwiderte heftig, daß er

die gegenwärtigen Methoden des Parlaments, das

ihm dauernd Hindernisse in den Weg lege, satt

habe. Es vergehe kein Tag» an idem man ihm

nicht Avfeisinenschalen vor feine Ficße werfe. Ent-

weder helfe ihm die Kammer bei feiner Arbeit

aber die Regierung werde zurücktreten. Wäh-

gkkib der Aussprache kam es auch mehrfach zu Zu-  

sammciistößen zwischen fläiuiscben und wallonischen
Abgeordneten ·' »

Ministerpräsident Spaak hat am Freitag sciue
Aintdtätigkcit wieder ausgenommen. Bei dein
Zwischeiifall am Donnerstag bat er nur gering-—
siigige Verletzungen davongetragen Gegen eiu
Mitglied des- autisliimischen Frotctkiinipserverbatn
des wurde eine Untersuchung aus Grund der
Strafbestimmungen siir Angriffc auf Regierungs-
tnitglieder eröffnet, iu denen iiir derartige Delikte
Gefängnisstrafen von sechs Monaten bis zu funf
Jahren vorgesehen sind.

Nach dem Ueberfall hatte Soaak iu» seiner Woh-
nung eine Unterredung mit dem·Pra·sidenten der
beiden Froutkäm ferverbände, die sich gegen die
Ernennung des « rofeffors Mariens gestellthabein
Sie forderten Spaak auf, sein Amt als Minister-
präfident niederzulegen Spaak erwiderte Jedoch,

daß er nicht daran denke, zuruckzutreteu und daß

er nur dem König und dem Parlament sur·fe«ine
Handlungen verantwortlich- fei. Der konigliche
Staatsanwalt begab sich nach dein Bekanntwerden

des Ueber-falls auf Spaak in die Wohnung des. Mi-

nisterpräsidenten, um eine Untersuchung einzu-
leiten.

Die»Zeitungen erklären meist, es handele sich
um eine offene Krife des Regimes, die nur mit

durchgreifenden Reformen bezwungen werden
könne.

 

Wieder Geheimsiizuiig im Weißen Haus .
Rodfeveli behauptet- seine Politik sei «absichilich falsch aus-gelegt worden«

Washington, 4. Februar. Präsident Roosevelt

hatte eine weitere Geheimbesvrechung im Weißen

Haus, und zwar mit dem Unterausschuß des Haus-

haltsausfchusses des Abgeordnetenauses, wobei an-

scheinend das Ausrüftuuggprograsmm. besprochen

wurde. Wie verlautet, hat Roosevelt diese Bespre-

chungen herbeigeführt, um der zu erwarten-den Kri-

tik seiner Außenpolitik vorzugreifen.

Der republikanische Abgeordnete Flndrewih ein

Mitglied des Militärausschuises, erklarte, erstmalig

in der amerikanischen Geschichte-. konne man fest-

stellen, daß die Berufssoldaten im Kriegsmmiste-

rium weniger vom Kongreß ansordertsen, als das

Oberhaupt der Regierung- ein Ziviliit, vorgeschla-

gen habe. Andrews fragte, wie doch die ursprüng-

liche Forderung Roofevelts geweer iei und wer sie

entworfen habe, was hinter allem stecke und, falls

Roosevelt 10 000 oder 20 000 Flugzeuge fordere, was.

Fluge-engen geschehen tolle.

re

' ebruar. Der Militärausschuß des

mit all diesen

la Ihn-« 4-«
Fäsåidgbielt as

zzzzxxkua geheim Sihuugx ab-« Eis-  igegeulsberr ·».

die rage der Bekanntgabe der Akten über
Figar ihuFr durchgeführte Untersuchung der ge-

planten Flugzeugverkäuse an Frankreich erörtert.

Der Militäraudschuß bat seine Arbeiten .an unbe-
stimmte Zeit unterbrochen-

kl" »

Washington, 4. Februar. In der Pressekonferenz

sprach sich Präsident Roosevelt scharf gegen verschie-

dene amerikanische Zeitungen und verschiedene Mit-

glieder des Kongresses aus, die er beschuldigte,

falsche Nachrichten verbreitet und feine Politik ab-

sichtlich falsch ausgelegt zu haben. Es sei eine be-
wußte Lüge, zu behaupten, er habe gesagt, daß die

Grenze der Vereinigten Staaten sich am Rhein oder

in Frankreich befinde. Roofevelt umrifz m- allge-

meinen Ziigen noch einmal die» Grundsätze seiner

Außenpolitik,·ivobei er erklärte; daß. sie sich nicht

geändert habe und fichauch nicht ändern werde. Er

sei gegen Bund-milder wolle den Außenbandsel der
Vereinigten Staaten und anderer Staatens aufrechtj

erhalten und erstehe allen Bemühungen, die Nütz-
stungen zu begrenzen oberen oerringerch fompatisch -"

· « - » »«.s ·«s-"i «
« .«,»-i[ « .«-«7-.s z» !·.» »F
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-ren sollte.

manövriert werden soll, ohne

»für die ’ Aufrüftung fort..

dies We
.MtegBereinigten Staaten mußtendaraus vorbereitet 

Er will ein zweites Münchener Ablommen
verhindern . . .

Washington, 4. Februar. tunited Preß.i Da der
Wortlaut der Rede Roosevelts vor dem Militäraus-
fchuß des Senats noch immer nicht vorliegt und die
Mitglieder des Ausschusses zur Geheimhaltuug ver-
pflichtet wurden, ist es außerordentlich schwierig,
wenn nicht g..r unmöglich, authentisches Material
über den Verlan der Sitzung zu erhalten, die nicht
nur in der auicrikanische.i Oeffentlichkeit, sondern
in der ganzen Welt so großes Aussehen erregt hat.
Jn Kreisen des Senats wie des Kongrcsses herrscht
jedoch der Eindruck vor, daß der Präsident England
und Frankreich unterstützen wolle, ,,um ein zweites
Münchener Abkoinuien zu verhindern«, das angeb-
lich nach Rooscuelts Ansicht innerhalb eines Jahres-,
wenn nicht schon im Ver-laute dieses Sommers, fällig
wäre. Nonseoelt betrachte, so heißt es, England und
Frankreich nicht nur als Hauptftiitzeu der Demo-
kratie, sondern auch als Boliiverke gegen das Ein-
dringen ideologifcher Einsliisse iu die westlich-e He-
misphäre-. Deshalb habe er — mindestens in ver-
steckter Form — angedeutet, daß die Grenzen der
Vereinigten Staaten in Frankreich lägen. Weiter
heißt es, Roofevelt und seine militärischen Ratgeber
seien der Ansicht, daß Chaiiiberlain in München vor
allem angesichts der großen lieberlegenheit der
deutschen Lustwasfsc uachacgrbeii hab-e und daß
Deuticblaiid uiid Italien aiiis der Schwäche Englands
und Fraukreicho seht neues Kapital schlagen woll-
ten. Lsciiu Frankreich iiud England aber in allex
Eile mit anieritaniichen feliigzeugen versehen wür-
den, dann hätten sie bei kommenden Verhandlungen
einen leichter-en Stand. Augeblich solt Rvosevelt je-
doch uiibt an eine uneingeschränkte Unterstützung
Englands und Frankreichs denken, da die öffent-
liche Meinung in den Vereiniatcn Staaten nicht da-
rauf vorbereitet fei. Jii unterrichteten Kreisen ist
vielmehr-»der Eindruck entstanden, daß der Präsident
nur beabsichtigt-, »die wirtschaftlichen Kaiiäle in vol-
leiu tluisaug zu dssiieii«·

Inzwischen erklärte der Abgeordnete Maus im
Maritiekoiuitee des Repräseniantenhausegs, er be-
stlize Jusorniatioiieu, »woiiacb Deutschland mit Zu-
stimmung Japans auf den ·siaroliiie1c einen Lust-
ftuizpuuth baiie«. Er werde seine Unterlagen l?l)
den zuständigen Stellen unterbreitcn. Admiral
Arthur Cook antwortete daraus, daß er bisher nic-
uials das geringste über die von Maus gemachten
Angaben gehört habe.

Für und gegen die KriegshelzersPolitit
Rooievells

Washington, 4. Februar-. (United Preß.) Fünf
republikanische Senatoren, die dem Militärausschuß
des Senat-z angehören, haben sich jetzt der ständig
wachsenden Opposition gegen den Verkauf von ame-
rikanischen Flugzeugen an Frankreich angeschlossen.
vDie funf Senatoren forderten, daß die Frage der
gufrustung öffentlich nnd nicht hinter verschlossenen
Daten behandelt werden mitssc. Weiter erklärten
sie-, daß im Interesse der amerikanischen Handel-Ide-
ziehungen an alle ausländischen Interessenten Flug-
zieuge verkauft werden müßten, gegebenenfalls auch
an Deutschland und Italien. Bei allen Flugzeug-
verkauer an das Ausland müßten jedoch zwei Ein-
schsrankungen eingefuhrt werden: 1· müßten die Ver-
einigteu Staaten das Vorkaufsrecht stir alle neuen .
älliodelle besitzenlund 2. miiffe die Regierung solche
sei-trage aunullieren, die sich zum Nachteil der Ver-
einrgten Staaten auswirkten. Die fünf Scnatoren
gab-en diese Erklärung ab, nachdem in einer erregten
Sen-aisdebat-te von verschiedenen Seuatoren gefor-
dert worden«war, daß Roofevelt die amerikanische
Oeffentlichkeit in vollem Ifnifange über feinen Plau«
Frankreich und England zu unterstützen, informie-

Dser republckanische Senator Iohusson
« dser Debatte: »Die Grundsrsage«ist, ob

das amerikanische Volk in einen Krieg hinein-
» daß es davon eine

hnungbab Der demokratische Senator BennettClark fubrte aus-, daß-»die amerikanische Lustwaffe
durch die Unterftutzung Frankreich ins Hintertressen
gerate. Das Erscheinen der beiden Botschafter Vul-
litt und Kennedo vor dein Militärausschuß bezeich-
Fcåkleßex als eiineuJVefrsugb der Regierung, den Aus-

- ur ie u zen erung eines anikarti n
Schreckens zu überriimpeln. p ge

Inzwischen

erklärte in

setzt die Regierung ihre Propaganda
. · So erklärte der stellver-

tretende Kriegsminifter Johnfon, daß die Auf-
rtistuna beschleunigt werden müsse, damit die Vet-
e·inigten Staaten jeden Augenblick in der Lage seien,
stch gegen «Angrei,fer· zu . verteidigen, »die versuchen-

lt« durch— milrtiiriscbe Macht« zu beherrschen -

T"eitss-"»Gewalt"mit Gewalt ein-beantworten Amerika
mit esvolr allein eine mächtig-e Luftwaffe sowie eine

XCFlo » c.-kesinen,xdie-:k.eizner-anderen- uuteelegen fei. . '

  
 



 

    
 

 

Die Memeldeutsche Arbeitssront erläszt den
folgenden Ausruf-

Memeldentsche Arbeitskanteradent
Der Führer aller Memeldentifchem Dr.Nen-

mann, dem das Schicksal der chassenden Be-
völkerung unseres Gebietes ganz besonders
ant Herzen liegt, hat anläßlich eines Betriebs-
kameradschaftsabends den Befehl gegeben, alle
tnemeldeutsthen Arbeitnehmer, Arbeiter der
Faust und der Stirn, cn einer Gemeinschaft
zusammenzufassen

Memeldentsche Arbeitskameradeni

Es gilt, die Memeldentsche Arbeitsfront
auszubauen und ihr seid die Vansteine einer
Gemeinschaft, einer Organisation, die im
Memelgebiei einzig dastehen soll! Es gilt,
etwas Großes zu vollbringen, und das Große
kann nur dann vollbracht werden, wenn Ihr
alle, Mann für Mann, Schulter an Schulter n
dieser Front steht.
Fremdlinae kamen, nnd eine

Arbeitsstelle nach der anderen
wurde von ihnen besetzt, ein memels
deutscher Arbeiter nach dein andern ging, um
sich seine Stempelkarte zu holen, eine mentel-
deutsche Familie nach der andern geriet in
Not und Elend. Wenn darin Wandel ge-
schaffen werden soll, so kann nur feste Ge-
schiossenheit und Einigkeit uns dazu verhelfen.
Den niemeldeutschen Arbeitern soll in erster

Linie Arbeit und Brot im Memelland gesichert
sein. Der memeldeutsche Arbeiter
soll wissen, daß er nicht schutzlos
der Willkür einer Gewaltvolittk
preisgegeben ist. Darum ist es Pflicht
eines jeden menteldeutschen Schaffenden, sich
selbst und seinen Volksgenossen gegenüber in
die Memeldentsche Arbeitsfront einzutreten.
Wer da noch zaudert, schadet sich selbst nnd
schädigt noch mehr die Volksgemeinschaft, denn
ein jeder kann von der Gemeinschaft nur soviel
erxvairftem als er der Gemeinschaft zu geben be-
re i i.

Was kann nun der einzelne von der
Memeldeutschen Arbeitsfront erwarten?

Schassung von Arbeitsstellen
nnd Sicherung von Arbeit nnd
B r o t;

Ordnung der Lohn- und Arbeitsverhält-
nisse; Beratung in arbeitsrechtlichen Fragen;
Unterstützung bei Krankheit nnd Erwerbs-
losigkeit, in besonderen Notsiillen und bei
Sterbefällen. -
Und was fordert die Memel-

deutsche Arbeitssront?
Sie fordert den Beitritt aller Schaffenden,

vom ersten bis zum letzten, vom jüngsten bis
zum ältesten, sie fordert Eure Mitarbeit in der
Gemeinschaft auf nationalsozialistischer Grund-
lage. Es ergeht darum an alle memeldeutschen
Arbeitskameraden und Arbeitskatueradinuen
der Rus, der Memeldeutsthen Arbeitssront
beizn treten.

Den Mitgliedern der bestehenden Organi-
sationen bleiben ihre Anrechte in der Metnels
deutschen Arbeitsfront gesichert, soweit die be-
treffenden Organisationen mit ihrem gesamten
Vermögensbestand in der Memeldentschen
Arbeitssront aufgehen«

Die Ausnahme der Mitglieder
beginnt in der nächsten Woche. Anf-
nahmescheine sind durch die Bezirksleiter bzw.
Zellenwalter, die noch bekanntgegeben werden,
sowie in den Betrieben durch ie Vertrauens-
leute zu erhalten. Füllt sie gewissenhasi nnd
ordnungsmäßig aus«

Arbeitervolk, es leuchtet rot die Sonne,

Arbeitervolk, der Tag der Ernte naht,

vorwärts zum Sieg, dn kühne Sturmkolonne,

zum Sieg ja, im Anfang war die Tat, die Tat«

Zufammentthluß alter Frontltimpler «
.im Memeldeutlthen Kriege-treibend
Die Pressesielle des Memeldeulschen Kulturuers

bandes teilt folgende Anordnung mit:
Der Memeldeutsche Kriegerverband hat die Auf-

gabe, die Frontsoldaten und sonstigen gedienten
memeldeutfchen Kameraden zusammenzuschließen,
Kameradfchast zu pflegen und sie in nationalfozia-
lististhem Sinne zur Volksgemcinschaft zu erziehen-

Zwecks Vermeidung einer Ueberorganisation
und um Ueberskhneidungen zu verhüten, ordne ich
daher an:

l. Der Memeldeutfche Kriegerverband ist der Zu-
sammenschluß aller Frvntkämvser und Solda-
ten des Landheeres und der Marine.

S. Bis zum 1. März 1989 haben alle Vereinigun-
gen, die ähnliche Ziele verfolgen — z.B.Bund
der Frontkämpfer und Kriegsbeschädigiew
Marinekamcradschaften —- ihre Mitglieder, die
nach den Satzungen der Kriegerlameradscdaften
als Mitglieder ausgenommen werden können,
den nächsten Kriegerkameradschaften zuzu-
führen.

tt. Die wirtschaftlichen Belange der Kriegsbeschai
digten nnd Dirnerbliebenen sollen besonders
vertreten werden«

I. Mit der Durchführung dieser Unordnung be-
auftragt ith den Gebietskriegerflihrer, Kame-
rad Schwarzeideodekrug

Memel, den 2. Februar tßslx , .

--.—.-«.«-«s"- O«"·"«-«"
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C

Alle Schaffenden tu vie nemetdeutskde Arbeitstronu
Die Zollbelldtde übetfthteitei

ihre Befugnisse
Das Direktorinm ersucht unt Abftellnng der Mist-·

stünde

Vom Direktorinm des Meinelgebiets wird MS
mitgeteilt-

Obwohl nach dem Statut den zentrallitanischen
Behörden hinsichtlich der Einfnhr ansländischet
Ware-n Filmc und Presfeerzengnitse nur die zoll-
technische Absertignng obliegt, wird nach wie vor
von diesen Behdrden eine liber ihre Kompetenz
hinansgehende Kontrolle, insbesondere eine Zen-
sur bezüglich der Eiufuhr von Filmen nnd Presse-
erzeugnissen ausgeübt. Das Direktorium hat da-
her Veranlassung genommen, dieserhalb beim Goa-
verneur des Memelgebiets vorstellig zu werden
nnd um Abstellnng dieser Mißstände ersucht-

Die steilen Stempel lind Siesel
Mantel, 4. Februar. Das Direktorium des

Memeigebiets hat den Beschluß gefaßt, sämtliche
Stempel und Siegel der Organe des Direktoriums
zu ändern. Während bisher die Stempel und Siegel
die in Frage kommende Bezeichnng oben in litauis
scher und unten in deutscher Sprache trugen und in
der Mitte das Muts-Zeichen (das liiauische Staats-
wapvens aufwiesen, tritt jetzt die deutsche Sprache
an die obere Stelle, die litaulsche Sprache erscheint
auf den Stempeln nnd Siegeln unten. Austelle des
PhiiskZeicheng tritt ietzt das Wappen der Stadt
Memel, das seinerzeit nach der Abtrennung des
Memellandes von Deutschland zum Wappen des
Gebiets bestimmt worden war.

Die Neutralität der deutschen
Staaten

Kannas, 4. Februar. Nach Schluß der Konserenz
der baltischen Aufzenminifter gab der litauifche
Außenmnister Urbsthos Pressevertretern Erklärun-
gen ab. Manche meinten, so führte er u. a. aus,dafi
die Baltische Enteitte keinerlei Nutzen bringe. Tat-
sächlich aber sei es so, daß die drei Führer der
Außenpolitit, von denen jeder feine Quellen für
Nachrichten, feine Art des Denkens, feine Ein-
fchtittung der Vorgänge habe, auf der Zusammen-
kunft die gegenseitigen Beziehungen beraten und
Nachrichten und Ansichten austauschen könnten.
Das sei sehr wichtig fiir ein-e bessere Orientierung
in den internationalen Vorgängen Man könne
sagen, daß drei alles besser überlegen können, als

  

 ein-er, so daß daraus für die einzelnen Länder ein
wirklicher Nutzen entstände«

  

·. .. drei

Neutralttat, welche famtliche »

Sie-Itzt als Richtschnur ihrer Außenpolitik gewath

haben, bedeute erstens, daß alle moralischen nend

materiellen Kräfte des eigenen Landes zusamnltiche

gefaßt werden müssen, zweitens eine ritte; »n-

Entschlosfenheit, auf jeden Fall frei und tgtaehå ;

gig zu bleiben, und drittens, sich von denDi rN :-

keiten anderer Staaten fern zu halten. » edees;

tralität, die eine große Bedeutung fur Frie nnn

zeiten hat« würde noch wichtiger werden, weeo-

einutal, was Gott verhüten möge, in unseredm gDie

graphischen Gebiet ein Krieg entstehen wur e.ü d

Politik der Neutralität in Friedenszeiten w rckk

uns helfen, die Neutralität in Kriegsgeiten aufrlet Jn

zu erhalten« Wenn wir unsere Neutralität erha e

können, dann würden wtk unsere Nation zu se Ietzt

großen Teil von all den Martern und echte Es

schützen können, welche den Krieg begleiten· n

wird auch leichter sein, neutral zu bleiben, wen-

wir drei Staaten uns zu diesem Zweck zusammen-

geschlossen haben, als wenn wir das einzeln un.

I

Kaunas 4. Februar-

. chen
Na Beendigung der Konferend der baltff -

Auftencktfiinifter. die vom l. bis-Z. Februargizn stark-

nas stattfand, wurde der Prclie folgende er UU -
barung übergeben: . · .

Die Begegnung der Außentntnister Estlands-

Lettlands und Litauens, die in zKaunas aus Anlaß

der neunten Konserenz der Baltxfchen Staaten statt-

fand, gab die Möglichkeit, Meinungen auszustam

schen über die gegenfieitigen Beziehungen ihrer »aus-

der, über die internationale Lage und hefonder

über die Lage in jenen Gebieten,»welche sie beson-

ders angehen« Was die Außenvolittk anbetrifft, so

wurde die Neutralität, nach der» sich die drei Staaten

orientiert haben, als die Politik anerkannt, die·am

besten den Interessen der drei Staaten· entspricht.
Außerdem haben die drei Minister einstimmig fett-
geftellt, daß diese Orientierung ebenso ihr Beitrag

zu der Arbeit fiir den Frieden ist, der sie weiterhin
verbunden bleiben. Sie find bereit, fitr den Frieden
harmonisch und im Geist der Solidaritat mit allen
interessierten Staaten zusammenzuarbeiten. Die
drei Minister stellten mit B«efriedtgnng»fest, daß
diese Zusammenarbeit zwischen ihren Ländern im
letzten Jahr stärker geworden ist und daß diese Kon-
ferenz ihr neue Impulse gegeben hat.

Die Konserenz hat, nach-dem sie sich mit der Ar-
beit des Bttros der Juristen der Baltifchen Staaten
bekanntgelnachi hat, konstatiert, dass die estnifkhe
nationale Section eine Vollsitzung des Büros der
Juristen flir den Sommer 1939 einberufen will.

Die drei Minister haben beschlossen, die zehnte
Konserenz anläleirh der int September d. Is« statt-
findenden 20. Vollfitzung des Vtilkerbundes in Genf
unter Vorsitz des litauifrhen Ministertiräsidenten
als dem zeitweiligen Vorsitzenden abzuhalten. Die
EtdKonserenz wird im März 1940 in Reval statt-
cn en.

 

Deutschlands schafft sitt mehr als
100000 Tithekhett Arbeit

Präg, 4« Februar. Minister Klumpar erklärte, l
daß laut einem Uebereinkommen mit Deutschland
40000 tschechosslowakische Arbeiter in Deutschland
Arbeit finsden werden« Außerdem werden 85000
Arbeiter an der West-Oft-Autoraße und 405l1lian
der Autostraße Vreslau—Wien Beschäftigung fin-

4000 Emltiraaten
nahmen 30 Millionen Kronen mtt

Prag, 4. ebruar. Der Minister stir soziale
Fürfor e, .luntvar, erklärte Pressevertretern
gegenü er, daß bisher 4000 Emigranten aus der
TscheihosSlowakei ausgewandertfeienx sie hatten
im ganzen 80 Millionen Kronen ausgeführt

Aus « ·
der Retthslulturlammer ausdelthlolien
Berlin, 4. Februar. Reichsminifter Dr. Goehbels

hat den Schauspieler und Schriftsteller Fluch den
Conferencier Sachse thtrt Pabst), sowie die unter
dem Namen »Die drei Rulands« austretenden Vuth,
Meißner nnd Dlugi aus der Reichskgilturkammer
ausgeschlossen« Damit ist ihnen das öffentliche Auf-
treten in Deutschland verboten. Finck wurde bereits
1938 ernstlich verwarnt, weil er in seinen Darbie-
tungen Einrichtungen der Partei und des Staates
öffentlich lächerlich zu machen versucht hatte. Der
Conferencier Sachfe sowie »Die drei Fittilatids« nnd
aus denselben Gründen aus der Netchskulturiam-
mer ausgeschlossen worden«

800 Meter tief am Matterhoni aboettttrit
Zertnatt, 4« Februar. Zwei junge Deutsche. der

csziihrige Erich Hickei und der 26 Jahre alte Karl
Eckes, beide aus Saarbrückcn, find beim Abstieg
vom Matterhorn unterhalb des Gipfels ausge-
rutfcht und libcr die etwa 800 Meter hohe Ostwand
auf den Furg-Gletscher abgesttirzt wo sie zer-
fchtnetteri liegen blieben. Die beiden waren vor
drei Wochen in Zermatt eingetroffen und zur
Schönbühlhtitte ausgestiegen. Sie waren ·mit Pro-«
viant längere Zeit versehen und hattest die-Absicht
im Matterhorn-Gebiei verschiedene Befietgungen
auszuführen und Filmaufnabmen zu machen.
Am Montag nun wurden sie ovn Zermatt aus

beobachtet, wie sie den Ansstieg zum Mutterhorn
unternahmen. Nach schwerer Schneearbeit gelang-
ien sie bis zur SolvansHlitte, die etwa aus halbem
We e zum Gipfel liegt. Sie übernachteten dort.
Wa rscheinlich ans Ueberntildung festen sie am
Dienstag den Unimarfch nicht fort. sondern blieben
den ganzen Tag über in der Hütte Am Mittwoch  früh unter-nahmen sie dann die Besteigung des

wo sie mch schwererW

anlangten. Bei prächtigem Weiter verweilten sie
langere Zeit auf dem Gipfel. Der Abstieg ging
ziemlich langsam vonstatten. Die beiden wurden
beobachtet, wie sie bis zur sogenannten Schulter,
etwa ein Viertel unterhalb des Gipfels, abstiegen.
Dort kamen sie dann ins Rutfchen und stürzten
über die Wand in die Tiefe. Eine Rettungsko-
lonne zur Bergung der Leichen ist unterwegs.

Polntithe Raphtaauellen versiegen
Warschain 4. Februar. Angesichts des drohenden

Versiegens der gegenwärtig ausgenutzten Raubin-
auellen m Polen hat die politische Regierung eine
bedeutende Erhöhung der monatitchen Zuschüsse
für neue Bohrungen beschlossen. Im Karnathens
Mirelaåigschuiäifa iftiijir ZentralHandhuftriebezkrk werden

privae orn n i d ..
der Unkosten betragen. M g o v H

Vor den ertten Todesurteilen tu Rumånien
Bukarest, 4. Februar (United Preß). Die erTodesurtetlefin der« ganzen rumänifchen Geschiscthetlxwerden intigitcherwecfe in dem Prozeß gefällt wer-den, der morgen gMen 59 Mitglieder der ,,EifernenGarde vor dem ilitärgericht in Clui lKlausewburgi beginni. Drei der Angeklagien, die Studen-ten Matet Atofanet, Jon Dumitrescu und Dumitrulltza, Qhatlen am Sti. November des vergangenenJahres ein Attentat auf den Nektor der Universi-iat von Entf, Professor Stesaneseu-Goanga, verübt,wobei der Professor schwer verwundet und ein ihnbegleitender Detektiv auf der Stelle getötet wurde.Die drei Studenten haben auf Grund der neuenVerfassung. die dieBestrafung politischer Mordemit dem Tode vorsieht, mit der Verhängung desTodesnrtecls zu rechnen. Jn früheren Strafgesetz-buähern war fttr Friedenszeiten, solange Rumänienåls unablsangtger Staat existierte. niemals dies»odcsft»rafe vorgesehen Das von dem Gericht ge-Laclrltepåcftcdsefsurtetl mcxisz nach dcn Bestimmunan»O un vom » « « ·

»Im merdeng abmett und vom König be-

ie übrigen 56 Mitglieder der »Eisernen G «die ebenfalls dem Kriegsgerichl vorgeführt mathantdtehen unter der Anklage der versuchten Sorengungwer dElektrtziiais- und Waffcrwekke in CIUI- Sieier en ferner beschuldigt, Bombenanschläge gegene n von Juden befuchtes Kasseehaus und eine iudi-fche Studentenwohnung verübt zu haben-

 

Londou, 4. Februar. »Reuter« meld tiTeraurGandhis am Freitag in Ratt-It verhaftktltzvsthäilts tt, weil sie sich an der Bewegung fttr Unge-».-..:MsattkhilsizsgilsAst-As A A A, re a e a -
' w « ' Fr u aus noMU Mk· Astme

«.. —.-· .- ....«  

    set angemei Aatnllithn England reif-fett
Leop-» 4·. Februar. Der z - .«

Dominienmintstet AMFW hielt fasset-:-
Bsrmjnghaw eine c c, in der It M

rem Nachdruck für die Einführung zer- ..,:»t
Wehrpflicht in»England ausfpkzch« TM
st« zufolge, wurden allein die Ein Ernst
gemeinen Wehrpflicht W Kriegsaugzknm
mäßkg gusgebildete Turppenversznze IT
tzum Schluß unterstrich der Redner Mr i

für die französisch-bklk1fche Entente« » ·»

Gehelmgehaltenes Fsa « a

noch England vertrag-M
Newnork. 4. Februar. Die zur-G dick

»ing

slu zeugverkäufe an Frankreich
EFurfo einer Meldung der »Nengng«
baue-« zufolge, eine neue Scnsauon Hätt

republikanifche Senatox Nile-» ein Mast
Militärausfchuffes, erklarte namllch nati

gegangenen Informatiosnen sei im tetzkent
sein streng geheimaehalteues Nszchübi
an England verkauft worden Die Erfindii
geheimgehalten worden« daß bisger Mk i
greszmiigliedelr fte bcfkchttaen durftenv Texts
stabschef Graig habe tm letzten Jgthw
Dollar flir«die Herstellunin dieses Gewiss
fordert. Seuator Nile kitiidigtc »n, W
Untersuchung dieses unerhorten Vorgang-«
tragen werd-e.

 

Rom, 4. Februar Graf Ciano wird
Februar in Warfchall ·eIU·trefch. Auffgn
reife wird er wahrscheinlich auch in Bekng
halt nehmen. .

Hang, 4. Februar »Wie amtlich »Hka
steht die niederlandtfche Kronvrinzefsinli
Mitte August d- Js- Einem freudigen Ereig;
gegen. «
qu , 4. Februar. Die holländisch-e R «

geschloser , 6400 Flüchtlingen aus Auffle
annähernd 1000 Kindern die Einrelfeerlauis
Holland zu erteilen« --

Bndapest, 4« Februar. Vor der grossen
pester Sonnaan wurden am Freitag«
Handgranaten geworfen. als gerade eines
Menge Juden die Svnaaoae verließenzsg
sonen wurden verletzt; die Täter find zle
bekannt.

Paris, 4. Februar« Nach einer amtliche-f
lung der Polizeipräfettur in Petpignsp

sich die Zahl der spanischen Flüchtlinge if
der letzten Offensive General Francos tief
sische Grenze überschritten hatten, aufsg
61158« .

London, 4. Februar-. Nach seinem Eiqu
Paris erklärte Rublee, daß sein Besuch ist
»sehr fruchtbar-« armeer fei. ..
London, 4· Februar. Einem Bericht th

salem zufolge, haben die Kämpfe in Pak«
Januar 110 Tote und 112 Verletzte gesetz
unter befinden sich nicht weniger als tiiqt
Freiheitskämpfer, von denenn All geltitetu
tvundet wurden. Acht britischse Soldaten sffff
Tod und achtzehn wurden verletzt

Vurgos, 4. Februar. Der Führer der ist
Rerlsten. Leon Degrelle, ist am Freitag hist·
troffen. .

Moskau, 4« Februar Das Kriegsaerlchts
teilte den Schlosser Morofow aus der Motin
brik ,,Mosvlaftkofch" zum Tode. Morosowss
uen Vorgesetzten mit einem Meißel niedets
gen, als ihn diiefer wiegen Verstofzet gut
neuen Arbeitsgesetze fristlos entlassen wollte-

 

wETTEn wo satt-tritt
Wetterwqrtes

Wettervdraufage für Sonntag, den Z. Fettsuan
Bei mäßigen Winden aus Nordweft verwies-of

hiesig, nnur geringe Niederschlage, Temperament-l
bunlinabe, nachts verschiedentlich leichter Froft "

Für Montag: Vorwiegend bedeckt bitt
Temperaturanstieg ?

Tempelatuken in Ase-net am 4 Februar
» «le 4 zo. it uokx -t- 2.5. ti our iidx
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. 4. Februar

biete Nummer umfaßt 12 Seiten
—-

diiiiita e der Ev. Frauen il
des emellandes in Tit-sitfe

der Zeit von Dienstag bis reita · ’
sit eine Rüstzeit für aus dem MFemellgndmftkmtik
f— ge Mitglieder der Evangelifchen Frauenhilfen
k« Aus Memel hatten sich 50 Frauen, die an
nder Stelle dieses evangelischen Fraueniverkes
en, unter Führung von Pfarrer Lokies mit dem

.-. nach Tilfit begeben. Aus den Orten des Ge-
es kamen 150 Frauen hinzu, so daß 200 Frauen
dem Memelland am Dienstag den Saal des

ter Gemeindehauses füllten, in dem die Eröff-
g dieser unter Leitung von Pfarrer Flach-

igsberg stehenden Tagung stattfand. Die Evan-
che Frauenbilfe Tilfit hatte in vorbildlicher
»se für die Uiiterbringung und Verpslegung der
He aus dem Metnelland gesorgt.
spie Zeit der Tagung wurde durch Vorträge,
el- und Singftunden und Ausfprachen ausge-
t. Es galt besonders, den Frauen aus dem

v elland die Aufgaben aufzuzeigen, die gerade
Gegenwart an die Evangelifchen Frauenbiler

» und die ein besonders einfatzfreudiges und
frisches Arbeiten erfordern. Jn der Kreuzkirche
d eine musikalische Feierstunde statt, und in der
tschen Ordenskirche hielt Pfarrer Brinkmever-
dam, der einen großen Anteil an dem Gelin-

« dieser Riisttage hatte, den memeldeutfchen
uen einen Gottes-dienst.
Todte Tagung gab den memeldeiitfchen Frauen
dies Gelegenheit, sich mit den innerdeutfchen
ältnifsen vertraut zu machen, die lange unter-
-enen Beziehungen mit den Schwestern ans
,Neich wieder zu feftigen und viele neue An-
gen nach Hause mitzunehmen. U. a. wurde
J das Verhältnis zivischen der N. S.-Frauen-
l und den Evangelifchen Frauenhilfen erörtert.
J rde festgestellt, dafz die Mitgliedfchaft bei

-« dieser Organisationen die bei der anderen
sausfchließß nnd daß die Evangelischen Frauen-
.1veiterhiu neben der NS.-Fraiieusihaft, die
·"ntlich auch im Memellaiide aufgebaut wird,
Berechtigung halten«

ie Frauen aus dem Memelland hatten mit
sjgsiger Erwartng die Fahrt nach Tilsit ange-
-; , und sie kehrten glücklich über das, was sie
rButten erleben dürfen, wieder nach Haufe
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Vom Arbeitsmarkt
le Lage auf dem ftädtischen Arbeitsmarkt hat
s den letzten Berichtswsochen bedeutend gebes-
st« Es konnten iilier 4lfll Personen, die beim
kschcn tilrbeitsaint registriert waren, in Ab-
"»gebracht werden« Hierbei handelte es sich in
auptsache um Hafeiiarbei er, die infolge des
» Stiiiffoiierkehrs in der le ten Zeit am Haer
it gefunden haben. Es waren daher in der Be-

Woche auch nur noch 1747 Personen gegenüber
Personen in der Woche zuvor beim Städtischen
Jst-Samt als arbeitslos registriert. In der glei-
--.Ze"it des Viirjahres betrug die Zahl der Ar-
vTosen losb. Im übrigen ift die Lage auf dem.
   binartt ziemlili statt, da fast sämtliche
demühlen steh-en und auch die Bauarbeiten
Uzlich ruhen. Bei Notftandsarbeiten wurden

j. letzten Zeit nur etwa bit Personen beschäftigt.
i jedoch damit zu rechnen, daß demnächst eine
U Anzahl von Arbeitern bei der Begradigung
baussee bei Tauerlauken Beschäftigung finden
IBei dieser Arbeit könnten etwa 80 bis 100
— beschäftigt werden-Die in der letzten Woche
J»Uszahlung gelangte Arbeitslosenunterstützung
a 21431 Lit. Der Betrag ift um etwa 3000 Lit

»al im oergangenen Jahr um die gleiche
Die ist darauf zurückzuführen, daß in diesem
r die Unterstützungsssätze höher find als im
denen Jahre.

·:Sthiffsunfall »Nida« vor dem Seeamt
Freitag nachmittag fand vor dem Seeamt

: dem Vorsitz des Laiidgerichtsrats Krafft
eeamtsverhandlung wegen der Strandung

enteler Dampf-ers ,,Nida", Kavitän Dagela-
Bekanntlich war Dampfer ,,Nida«, der der
TJI »Sandelis« gehört, am 23. Januar auf
Use von Bofton nach Memel mit einer La-
IKohlen und Koks bei Christiansö dstlich Von
vltn bei unsichtigem Wetter aufgeluufcn«
chiff wurde nach Leichterung von 160 Tonnen
Edle über Bord geworfen wurden. abge-

  
     

 

. An der Seeamtsverhandlung naHIMn
vnimifsar Oberfifchmeister Hockling, ferner

,«·Itäne Friek und le Coutre, aus Handels-
Kvnsul Wiese und Kaufmann Charles

etter. .

. Vetlesung des Verklarungsprotokolls vor
Mtsgerichü in dem der Kapitän die Ursache
randung angegeben hatte, wurde in die

JVekUShmung eingetreten Der Kapitän et-
daß nach Passieren von Hammer Odde bei
Im er feinen Kurs nach Memel festsetzte-
i Seemeilen von Christiansö vorbeiführte-
an diesem Tage diesia war, bekam er das
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Feuer nicht in Sieht und hörte auch da
» » g Nebel-Yåtlial nicht. Plötzlich fuhr er fest. Es wurdenguckttinåilok glerrttitzuåelrtmann deitz Jesfejus, der Aus-

er un e .
EPRoicihsons vernommen. r Maschinist Rudolfa .der eingehenden Vernehmun die er eu-gen »erhielt Kommissar Hockling dgs WsoruZdererklarte, die Strandung sei darauf zurückzuführen-daßbei dem unsichtigen Wetter recht unvorsichtignavigiert »und die Kurse zu dicht an die FelseninfelChristianfo abgefetzt worden find. Bei diesemunsichtigen Wetter hätte der Kapitän, als er dasLeuchtfeuer nicht in Sieht bekam und auch dasNebelsignal nicht hörte, unbedingt weiter von derInsel abhalten müsse. Es wäre ein wahres Kunst-stück, auf diese Jnsel zu ftranden, da die Tiefe bisganz dicht an Land reiche. Kommissar Hocklingstellte dann den nachftehenden Antrag: »Das See-amt möge beschließen, die Strandung ist auf dasunvorsichtige und mangelhafte Navigieren desKapitäns zurückzuführen-«
Dannzog sich das Seeamt zur Beratung zurück

und verkündete nach etwa zehn Minuten den

Seeamtsspruch

»Am 23. Januar 1939, 17,48 Uhr, ist der litaussche
Dampfer ,,Nida westlich von Christiansö auf Grund
geraten und später von dem Dampfer ,,Signn"
abgeschleppt worden. Dieser Unfall ist in erster
Linie auf die damaligen Witterungsverhältnisfe,
insbesondere auf die dort herrschenden magnetifchen
Storungen zurückzuführen Daneben liegt ein nicht
torgfältiges Verhalten des Kapitäns vor, das darin
begriindet ist, daß er unter Berücksichtigung der be-
stehenden Witterungslage und des Standortes des
Schiffes nicht weiter von Bornholm abhielt. Män-
gel der Ladung und des Schiffes find nicht festzu-
stellen. Die Maßnahmen nach der Strandung
waren sachgemäß und boten zu Beanstandungen
keinen Anlaß-«

 

Vom Hafen
Jm Oftsee-Mittelländifchen Meer-Tourendienst

lief Danwfer »Bragaland« in den Mem-der Hafen
ein, um an der Eksvortas eine Partie Butter und
Geflügel für Paläftina überzuiiehmen und gleich
darauf ioeiterzudamvfen. Von Stettin lief Dampfer
,,Greif« ein, welcher hier eine volle Ladung Flachs
nnd Hede für Deutschland erhält. Dampfer »J.
·-4. Jacobfon« löschte 300 Tonnen Stückgüter am
Zollfchuppen; er fährt nach Uebernahme von Stück-
gütern und 106 Pferden noch heute nach Kutten-
hageii. In Ballast erreichte den Hafen der Menie-
ler Dampf-er ,,Friesland«, um größere Partien
Flachs nach Schweden iiberzuiiehineii. Der frühere
Memeler Dampfer ,,Stephanie«, welcher schon
lange Zeit unter der Flagge von Pauama fährt
und den Namen ,,Eoelijn Marion« trägt, lief leer
ein und verholte nach dein Silo, tiin eine volle La-
dung Getreide iiberzuiiehmen. Ausgelaufen ist

Dampfer ,,Eberhard« mit voller Ladung Stückgüter
nach Hamburg und Dampfer ,,-i.«)ague« mit 850 Ton-
nen Zellulose für Schottland-Häfen. Der auf fei-
ner Reife nach Memel havarierte Dampfer ,,Nida«
hat seine Kohlenladung abgegeben; er ist jetzt ins
Dock nach Libau gegangen, um nach Wiederher-
stellung in Memel eine volle Ladung Getreide für
Antwerpen überzunehmen. Nach Abgabe seiner
Heringsladung ist MS. »Hiude« in See gegangen-
Dampser ,,Ulea« ist noch mit Uebernahme feiner
Getreideladung beschäftigt, während Dampfer
,,Miervaldes« Kohlen in Waggons abgibt. Gleich-
falls ist Dampfer ,,Siauliai« noch mit der Abgabe
von Kohlen auf Waggons beschäftigt. Dampfer

»Marijampole« lief mit voller Getreideladung
nnd Dampfier »Kretinga« mit Stückgütern nach Ant-
werpen. Mit voller LadungKalifalz wird Dampfer
»Anna Peters« hier erwartet.

 

Hauptveriammlung
des Bienenzuchtvereins Memel

Dieser Tage hielt der Bienenzuchtvereiu M e m «
seine Hauptverfammlung ab, zu der 85 Personen
erschienen waren. Der Vorsitzende gab den Jahres-
bericht für 1938. Nach diesem Bericht zählte der
Verein oder die Ortsfachgruppe Memel 85 Mit-
glieder, die 314 Völker bewirtschaften 850io sind
Kanitzbetrieb und 15Mi haben verschiedene Systeme.
Im Berichtsjahr haben sechs Sitzungen stattgefun-
den, in denen acht Vorträge gehalten wurden.
Zwei Jntkerfahrten wurden unternommen, durch
die man andere Stände kennen lernte. Die im
Vorjahr drohende Faulbrutgefalsr ist zurückgegan-
gen. Die Kassenprüfung ergab, daß die Kasse mit
einem Bestand ins neue Jahr hinüberging. Bei
der Vorstandswahl wurde Schmitt, Memel II, ein-

stimmig zum Vorsitzenden wiedergewählt. Er er-

nannte feine Mitarbeiter, und zwar zu feinem

Stellvertreter Friderieie, zur Kaffiererin Frau
Schmidt und zum Schriftführer Schichten Der
Schriftführer gab einen Bericht über die Vertreter-
fitzung des Zentralvereins für Bienenzucht, die am

4. Januar in Heydektua tagte. Aus demselben
ging hernor, daß die Verficherungskaffe einen nam-
haften Bestand aufweist- der genügt, jeden entstan-
denen Schaden zu decken Vorn-sendet Schmitt ist auch Vorsitzender des Zentralvereins Jmkerkame-
xad Naujpks hielt einen interessanten Vortrag

 

 

Sonntag, den s Februar lass « —
Druck und Verlag von F. W; Siebert Memeler D autp fbp ot Aktien-Gesellschaft

über das Thema: ,,Bienenleben in der Winters-
zeit«.· Nachdem noch unter »Verfchiedenes« der
Vorsitzende besonders zur Mobilimkerei angeregt
hatte, wurde die Versammlung mit einem »Sieg
Heil« auf unsere Heimat und den Führer aller
Memeldeutschen geschlossen. r.

Bücherausiiellung in der Stadibiitherei
Im Les-essaal der Staidtbücherei findet vom S. bis

11. Februar 1989 eine Ausstellnng folgend-er Bücher
statt: Bernaizik: Die Geister der gelben Blätter.
Bernsdtn Gebt mir vier Jahre Zeit. Böhme: Rufe
in das Reich. Bsouhlerx Adolf Hitler. Brandt:
Albert Leg Schlag-eter. Buchheitz Das Reichsehren-
mal Tannenberg Burgdoerfer: Volk ohne Jugend
Deutschlands Autobahnen. Dettinann: Ostfront.
—L)ackett: Heinrich der Achte. Esaus-hoch Grenzen
Maerz: Jugoslaivi«en. Riemann und Ludwig: Vor-
bereitungen für den Biolo-gieu«nterricht. Nonne-
forth: Das Schachproblem. Rosen-berg; Gestaltung
der Idee. Schulz-Kampfdenkel: Im afrikanischen
Dschungel als Tierfänger. Schumacher: Das neue
Hellas Schwartz-Boftunitsch: Jüdischer Inn-erja-
lismus. Unifchewsikk Wettlauf mit der GPlL
Wolf: Ein Buch von der neuen Kriegsmarine
Zedwitz: Die deutsche Tierwelt.

Das Kaleidoskop
« Uns wird geschrieben: Wer kennt sie nicht, jene

einfache Pappröhre mit den drei Spiegelscheiben
und den bunten GlasfcherbscniI Hindurchgeschaut,
dann fleißig gedreht, und es entsteht immer wieder
ein neues Bild bunter Figuren, glänzen-der Son-
nen, ftrahlender Sterne. Ebenso wird auch der
,,Fafching der Liederfreuude« mit seinem »Kalei-
dofkop« ein Mofsaik lustiger Darbietungeii, leuch-
tenden Saalschmucks und flotter Tanzwieifen voll
bester Faschingslaune in wechselvollem Schwung all
denen bieten, die, wie alljährlich seiner Einladung
folgten. Darum rüstet und kommt zum: »Kalsei-
dofkosp!«

 

Walier Gedicht zurückgekehrt
»Auf Rhodos regnete est-«

Anderthalb Jahre lang war Walter Grasch t.
der junge Memel—er, mit seinem kleinen Klein-er-
faltboot unterwegs- durchauerte einen Teil Deutsch-
lands mit der »Ja Pal«oma« und paddeltie durch
Frankreich, um dann längs der Mittielmeerkiiste
nach Italien, Griechenland und der italienischen
Insel Rhodos zu kommen« Wir veröffentlichten
fortlaufend die Bericht-e iiber diese Fahrt, die aiis
der Insel Rhodos ihr vorzeitiges End-e fand.
Lange Zeit mußte Grascht auf der italienischen
Insel warten, bis er vom tiirkifchen Kosnsiil den
Bescheid erhielt, daß er auf feiner Fahrt die klein-
asiatische Küste nicht berühren dürfe. Ihm hätte es
also freigeftanden, die doch recht gesahrvolle Ueber-
auerung des Mittelmeeres zu wagen oder die
gleich-o Strecke zuriiekzusoaddeliv »Da erhielt ich
eines Tages einen Brief ans der Heimat«, so er-
zählte uns Walter Grafchh als er uns mit seinem
dicken Fahrtenbnch auf der Schriftleitnng besuchte,
»und aiif Rhodos regnete es gerade. Da packte ich
mein Boot und meine Sachen zusammen, setzte mich
in dien Autobiis, der mich nach der Stadt Rhodos
brachte, ftieg dort auf den italienischen Dampsers
der nach Neapel ging und kam von dort über den
Brenner mit dem Zug heim-«

Was gibt es aus dem Marktt-

Frühling - Anfang Februar?
Sie werden lachen. Aber es frühlingt schon.

Natürlich nur ein ganz klein wenig, denn mehr
kann man vom Februar-Anfang wirklich nicht
verlangen. Wenn man schon über die wund-er-
baren Tulpen, deren Stengel und Blätter ein
geradezu unwahrscheinliches Grün haben, das zu
dem Rofa und Rot der Blüten in- einzigartigem

Gegensatz steht, wenn man schon über die zartges
tönten Blütenblättchen der Alpenveilchen hinweg-
fieht —- das erste Birkengrün kann man nicht ein-
fach übersehen. Gewiß, Sie werden als praktisch
denkende Hausfrau darauf hinweisen, daß die blaß-
griinen Blättchen an den dunklen Birkenruten
durch warme-Stalluft und andere Vorspieglungen
falscher Tatsachen aus ihren Knospen hervorgelockt
worden sind. Aber Sie können doch nicht umhin,
ihr Vorhandensein anzuerkennen

Doch nicht nur die Virkenreiser, nicht nur die
zaghaften Schnittlauchsprießer geben · dem Markt
den ersten friihlinghafteu Anftrich. Mehr als
alles andere find es die Eier, die den Hausfrauen
Frühlingsahnungen befcheren. Wenn die Eier
dreizehn Cent kosten, dann ist der Frühling nicht
mehr weit. Da gibt es keinen Zweifel. Auch die
Butter ist erheblich billiger geworden. Für eins-
vierzig gibt es nun schon ein gutes Pfund. Aber
es gibt auch Bauern, die die Zeitung lesen. »Was,
einsvierzig wollen Sie nur geben?" sagt der Be-
sitzer, ,,einssechzig steht doch schon in der Zeitungi«
Was sagen Sie dazu? Also, ich mache die Preise-
Herrschaften, welche Ehre! Aber das ist ja gerade
das Gegenteil von dem, wie es fein foll.

Sonst ist vom Frühling noch nicht viel zu mer-
ken. Man kann es höchstens als Frühlingsan-
zeichen nehmen, daß der Markt jetzt langsam be-
lebter wird, daß er langsam auf die Touren kommt,
die er im Sommer haben muß, um der unnachahm-
bare schön-e Memeler Markt zu sein. Aber bis da-
hin ist es noch ein ganz-es Ende hin — leider. Esk

- s

Der Sonnabend-Markt wies auf allen Markt-
vliitzen gute Belieferung auf. Bei recht milder
Witterung war der Besuch von Haus-stauen sehr
gut. Im dstlichen Teil der Marktftraße aufidem

-

  

 

I· Beilage Ur. II

Buttermarkt wurde Butter für 1,50 Lit je Pfund
verkauft. Nur vereinzelt verlangten einige Be-
sitzer noch 1,60 Lit je Pfund. Backbutter war schon
für 1,80—1,40 Lit je Pfund zu haben. Eier, die
sehr reichlich vorhanden waren, kosteten 13—15 Cent
je Stück. Geflügel war diesmal nicht besonders
viel angeboten. Jn der Hauptsache gab es Hühner
für 2,50—4 Lit je Stück.

Aepfel find in der letzten Zeit recht teuer ge-
worden. Gutes Eßobst kostete 0,80—1,20 Lit je
Pfund. An einer Stelle wurden auslänidische Bir-
nen von ganz besonderer Güte zum Verkauf ge-
stellt, die 3,50 Lit je Pfund kosteten; das entspricht
einem Stückpreis oon 1,20 Lit. Dafür sind die
Südfrüchte ziemlich billig. Apfelsinen gab es für
25—60 Cent je Stück, Pampclniufen für 70—7ö
Cent, Vananen für 40-60 Ccnt je Stück. Moos-
beereii wurden verhältnismäßig viel für 50—60
Cent je Liter verkauft. Rofeiikohl kostete 50—70
Cent je Liter.
In der Markthalle hatteti zahlreiche Landfkei-

fleifcher ihre Stände aufgestellt, an denen sie
Schiveinefleifch eigener Schlachtnng zum Verkauf
stellten. Schweinefleisch ist daher jetzt verhältnis-
mäßig billiger als Rindfleifch, das infolge der ge-

ringen Anlieserung einen Preishöchftstanid aufzu-
weisen hat. Es kosteten von Schweinesleisch Schul-
ter und Schinken 80 Cent, Bauchstiick.90 Cent und
Karbonade 0,90—1 Lit; von Rindsleifch: Suppews
fleifch 80 Cent, Schmorflcifch 0,90—1 Lit und schie-
res Fleisch 1,10—1,20 Lit· Kalbfleifch wurde für
0,90—1 Lit und Hammelfleifch für 70-«-80 Cent je
Pfund verkauft.

Der Fifchmarkt war recht gut mit Hassischen
aller Art beliefert, und auch die Bommelsvitter

Seefifcher hatten Dorfche zum Markt gebracht. Es

kosteten Karpfen 1,20—1,40 Lit, Zander und große
Stinte 1 Lit, Hechte 0,80—s1 Lit, Quappen 70—80
Cent, Zieken 60 Cent, Bierfische sit-sit Cent, Barse
25—50 Cent, Plötze und Dorfche 20-—25 Cent und
Kaulbarfe 10 Cent je Pfund.

Auf dem Marktplaiz an der Dange kostetenKari
toffeln 4 Lit je Scheffel. Getreide war nur wenig
angeboten.

M Vom Büro des Deutschen Theaters wird uns
geschrieben: »Der Graf von Luremburg«, die
melodienreiche und lustige Operette von Franz
Lehar, wird am morgigen Sonntag zum letzten
Male im öffentlichen Kartennerkauf zu ermäßigten

Preisen und am Montag im Anrecht weiß zum
letzten Male gegeben-

« Die Lebenshaltungskoften im Januar. Nach
den vom Statistifcheii Biiro des Meinelgebietes her-
aiisgegebenen Statistischen Mitteilungen betrügen
die Juderzifseru der Lebenshaltungskosten nach der
litauifchen Verechnuiigsinethode lli)13l14 = 100) im
Kreise Meint-l für eine Person 92,4, für zwei Per-

sonen je 85,4 nnd für fiinf Personen 81,3, gegenüber

t)2,4, 85,4 und 81,3 in der gleichen Zeit dies Vorfahres,
im Kreise Heydekrug für eine Person 93,2, für zwei
Personen je 84,8 nnd für fünf Personen je 79,9, ge-
geniiber 94,4, 8(j,4 und sub in der gleichen Zeit des
Vorjahres, im Kreis Pogegen für eine Person 93,7,
für zwei Personen je 85,8 nnd siir fünf Personen je
81,1, gegenüber 94,3, Sitz-i und 81,5 in der gleichen
Zeit des Vorjahres, ini Gebietsdurchfchnitt fiir eine
Person 93,l, für zwei Personen 85,4 und für fünf
Personen je 80,8, gegenüber ll3,7, sozil und 81,5 in der
gleichen Zeit des Vorfal)res. — Die Jiidexziffern
der Lebenshaltungskoften nach der deutschen Berech-
nungsmethode für eine aus fünf Personen beste-
hende Familie in der Stadt Meinel l1913i14 = 100f
betrügen im Januar 1939 98,-5, im Januar 1938 99,6.

II· Versammlung der entlassenen mcmeldeutfcheu
Staatsbeamten, Angestellten nnd Staatsarbeiter.
Am Mittwoch, dem s. Februar, nachmittags 3 Uhr,
sind-et in Memel im Simon-Dach--Liaus ein« Ver-
sammlung der entlasfeiien memeldeutfchen L Ls-
beamten, Angestellten und Staats-arbeiter- t...it.
Die Kameraden aus dein Gebiet werden gebeten,
so weit wie 1ni'glich nach Meiiiel zu kommen oder
Vertrauensleute zu entsenden, da vorläufig Ver-
sammlungen im Gebiet nicht abgehalten werden.
Die Tagesordnung ist sehr wichtig, dahei- ist das
Erscheinen der Mitglied-er Pflicht.

O- quälle. Am Freitag nachmittag verunglückte
der Arbeiter Vladas Druua aus der Janifchker
Straße Nr. 54 bei Arbeiten an einer Kreisfäge.
Auf dem Sägeiverk ,,Medis« auf Schmelz geriet er
mit der Hand in eine Maschine. Dabei wurden
ihm einige Finger beschädigt. —- Am Sonnabend
vormittag ereignete sich am Wiiiterhafen ein lin-
fall. Der Arbeiter B. Merkinkeviczius aus der
Sattlerftraße 25 war bei Löscharbeiten eines
Dampfers beschäftigt. Dabei fielen ihm einige
Sacke auf den Fuß. Beide Verunglückten mußten
mit dem Sanitätsauto der Feuerwehr nach dem
Krankenhaus gebracht werden. — Weiter wurde

sdie Arbeiterin Alexandrn Zavalaite mit dem Sa-
nitätsauto der Feuerweljr aus Bajohren nach der
Kreisheilanstalt in Memel gebracht. Sie hatte, um
sich das Leben zu nehmen, Essigcfsenz getrunken.

II Polizeibericht für die Zeit vom W. Januar
bis zuni 4. Februar. Als ve rlor en fiiidgemeldet:
Eine schwarz-e Haudtafche mit Paß und etwa 7 Lit,
ein goldenes Armbaud, eine braune Geldbörfe in
Hufeisenform mit etwa 46 Lit und verschiedenen
Quittungen — Als gefunden find gemeldet:
Ein Päckchen Nesselstoff, ein runder Marktkorb, eine
Damenarmbanduhr, eine Rolle KabeL ein Bund
Sprunasedern, eine Halskoppelkette. eine braun-e
Handtasche mit Paß für Grete Vriißies. eine Her-
renarmbanduhr am Lederarmbanb ein M-arktnetz,
ein Paar fchwarzledeene Damenhandschuhe, eine
schwarze Geldbörse mit kleinem Geldbetrag eine
Sturmlaterne, ein goldener Trauring. eine braune
Aktentasche mit einem Paar Hosen und einem Oben-
bemd. ein Eiserues Kreuz Il.v Klasse.
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derive-sum z» -. Fedrssar

tin Maria MakatsKukoreitew Befitzerin

Die viehseuchenpolizeilichen
Landrats des Kreises Memel betreffend di

den Gemeinden Hevdekrug,

den nach vorangegangener Desinfekiion

Hendekrug Wir werden gebeten, auf den

gen ist dringend erwünscht.

Maul- uad niauenieutbe erioiibea
Die Maul- und Klauenfeuche unter den Vieh-

veftünden der nachstehenden Personen ist erloschen-
Molkereibesitzer Max Bsellgardt-Heydekrug, Besitze-

Maria
Urban-Gruben und Besitzer Otto Stöcke-Werden

Anordnungen des
e Ver-

hängung der Sperre über die obigen Gehbfie und
Bildung von Beobachtungsgebieten, bestehend aus

Werden, Schlaßew
Kukoreitem Petrellen, Gaitzen und Kirlieken wer-

der in
Frage kommenden Stall-e ab S. Februar aufgehoben.

·- Gründungsappcll einer Marinekameradfehaft
Grün-

dungsappell der Marinekameradschaft Heydekrug
und Umgegend am Sonntag, dem ö. Februar, nach-
mittags 3 Uhr, im Hotel ,,Gerniania« hinzuweisen-
Das Erscheinen der ehemaligen Marineangehöri-

 

Was der Rundiunk bringt . . .
Sonntag- 5. Februar

  
  

 

  

  

   

    

  
  
  
  

 

  
  

  

  

   

  

  

  

  

 

  

 

  

  

   

     

  

  

  

  

  
  
  

 

  

    

  

  

 

   

 

  

 

  

   

  

   

  

  

  

 

  

     

  

Königsberg:

1d,15: Funkiaspcrlefpiel
IS: Unterhaltunaskoniert
Männer. 19: Für Frontsoldaten.

15,45: Schimtat ist der
17,45: Musik im Urteil

Unterhaltung und Tanz.
Deiitschlandsender: s: Hafenionzert Si Wetter,

15: Lieder und Tänze
Die Grazer Oper nat-
Wunschkonzckt jiit Auf gut Müncheriscli. 19,45: Den

Sportecha 20,10: Wunfchkonzert
Winteisporttvoche. 23: Funk-Karnevalsklänge aus
dors.

Berlin:
in Litckenivalde· 22,··i(i: Unterhaltung und Tanz.

Breslaut 19: Zeitgenössischc
ModelmeifterschasL 20,10: Bunter
Musiken. 21: Heitere schlesifche Komödie.
haltung und Tanz.

Hamburg: 19: Zwei Orchesterfuiten· Al,10: Das
gericht (Singkomödie). 21,10: ZwischenfpieL 21,20:
die das Herz erfreuen.
Nachtniusik.

Leipzig:
aus Erden.

Lieder-. 19,30:
Reigen volist

22,30:

19,25: Rtvischenfpiel 20,10: Liebe, du
22,2si: Unterhaltung und Tanz.

München: ist-JO- Hiirerwiinschr. 2li,10:
Oper-nahend 22.30: Ernö Kaisz spielt.

Köln: 19,30: Barnabas von Gecivfpielt
Spitzentuch der Königin«, Ohr-rette- 22,30: Tausen
Tanz. 24: Nachtmusik.

Wien: 19: Jtalienifche Kammermusit 20,10: L
Himmel auf Erden. 22,40: Tanz ain Sonntag-

Montag, 6. Februar
König-Ihrem 6,10: Friihturnem

Kinderticdeksingcm 11,35: Zwischen Land und Sta

15,30: GabrieleiReuter-Gedentstunde.

üchererkr. is: Lieder und Klavier-musik-
18,50: Heimatdienst fli: Titus einem Roman· 19,20:

iliiterlialtnngskonzert
Deutschlandsendert

Friihtonzert 10: Alle Kinder singen mit. 11,30:

musik. 15,40: Liebelei mit der Kleinbahn.

Kleines Unterhaltungstonzert.

Frohsinn für alle.

 

Roms-e Its-n ac. c. Male-M

I. "

sandte dem dunkelblauen Wagen, der langfa
der Einfahrt
rollte, einen unfreundlichen Blick nach.

»Findfte?«

eimer und rieb sie sorgsam ab. »Auch nicht
als ’n andererl Es hat sa jeder sein Päekche
Tiedemann seines is nich zu klein-

»Na, erlaube mal, was hat der schon
stehenPl Geht hier rum wie der Großmogu
einen Leuten auf die Finger, ob sie auch
ichuften, und dann läßt er sich von seiner Fr

un was für ’n Wagen!

So einein wie dir laufen doch Weiber genug
,,Weiberl« Der schöne Mar schob gering

Tiedenianii, is eben kein Weib . . ., das i
Dame-«

»Js sc auch, da is nifcht gegen zu sagen.
möchiefte vielleicht, daß die dir nachläuftii
drum so geladen auf unseren Alten?«

,,Quatfih nich, Kraufet

daß du gleich komifche Hinteriedanken hasti«
,,Darum nich. Aber dufbift überhaupt fo

seht — als ob dir’s selber nich jut finge.

6,10: Eine kleine Melodie-

platten. 12: Musik zum Mittag. 14: Allerlei. 15,1d:
16: Musik am

Nachmittag. tri: der deutsche Sporttvagen (Gesvräch). 18,30:
19: Von Woche zu Woche.

die Unterlippe vor. »Aber eine Frau, wie

li: Hafenlonzert S: Ruhland-Hdrsolge. 8,25:
Ohne Sorgen jeder Morgen. 8,50: Wetter, Sendeplan 9,10:
Evangelifche Morgenfeirr. 10: HI-Morgenfeier. 10,30: Ost-
preußifche Originale· 11,20: Der heitere Beethoven. 12: Mit-
tagskonzerL 14: Schachfnnk. 14,30: Kurzweil zum Nachtisch·

Ansicht.
großer

19,30: Sportfunkbericht-e.
20,10: Abeiidkonzert 222 Nachrichten, Wetter-, Sport. 22,40:.

Schall-
platten. 8,«20: Auf der »Grünen Woche«. It Sonntag-morgen
ohne Sorgen. 1(): Morgenfeier. 10,45: Schubert-Musik 11,30:
Phantasien aus der Wurlitoer Orgel. 12: Wagner-Festkonzert.
13: Mittagskonzert 14: MärchensvieL 14,30: Orchesterwerle.

aus schwedischen Provinzen.
16: Musik am Nachmittag

15,3():
17:

tschland-
22,20: Jnternationale

Düsseb

19,20: Musik aus Italien. 20,10: Abendsonzert

Europa-
ümlicher
Unter-

Narren-
Walzer,

22,30: Unterhaltung und Tanz. 24:

Himmel

Jtalienischer
24: Rachtmusih

20,10: Das
d Takte

iebe, du

6,30: Frühkonzert S:
Andacht. 8,15: Frauentnrnen. 8,30: Unterhaltungsmusik. 10:

di. 12:
Schloßkonzert Hannoder. 14: Nachrichten. 14,1ti: "’urzweil.

15,50: Aus deutschen
eitschriften. 16.05: Unterbaltungskonzerh 17,35: Sportlers

18,35: Zeitsunk.
Vielm-

niiisik. 19.45: Kleiner Zeitspiegel 20,10: Bunter Abend. 2220:
Aus einein guten Buch. 2235i Neuieitliche Orgelinufik. W:

6,30:
Schall-
Volks-

20i Philharmouisches Konzert. 23: Sportfunkbericht. 23,20:
Otto Dohrindt spielt.

Berlin: 19: Lustige Weisen in der Dämmerung Plö-
Stuttgart 22,30: Nachtmusik und Tanz.

Breslaut 19: Musik zum Feierabend. AUM Berliner
Luft und Wiener Blut. 22,15: Vortrag. 2230: Kleines
Konzert.

Hamburg: 19: Aus der Welt der Oper. 20,10: »Tdd-
licher Schlaf«, Hörsviet 21,10: Konzertinusik· 22,40: Unter-
haltungsmusik. 24: Nachtmusik

Leipzig: lbx Schalliilatten. 20,10: Sinsoniekonzeri. 22,40:

Hist-»Meine Kerle-name

»Der hats glitt-« sagte Max Kreiling, wischte die
schwarzen Hände an einem öligen Lappen ab und

m ans
in das Berliner Straßengewühl

Karl Ltiders hob gleichmütig die
Achseln, fischte eine Zündkerze aus dem Benzin-

besser
n, und

auszu-
l, sieht
genug
au ab-

holen und gondelt mit ihr los in seinem Wagen —-
Un was für ’ne Fräul«

»Ja, hübsche Frau hat er, alles was recht ist«
Lüders schmunzelt ein wenig. »Aber da braucht ein
Bengel wie du doch nicht neidisch drauf zu fein!

nacht-«
fchåtzig

die
s eine

Aber
Bifte

Ich kann doch wohl noch
sagen, dasi unsere Chefin eine schöne Frau is, ohne

...so
melankliiterig in der letzten Zeit. Immer un ewig
haste was zu meckern über Leute, denen es iut

Na-

 
 

Kiseie Meiner

Versammlung des Landwiri a itikhra
- vereint uitkieiriith f

Dieser Tage hielt der Landwirtschaftliche Verein
Wilkieten im GasthausFeldkeller eine Versamm-
lung ab, die sehr gut besucht war. Da auf der Ta-
gesordnung ein Vortrag über Obstban vorgesehen
war, waren auch viele Frauen erschienen. Die Ver-
sammlung wurde vom Vorsitzenden, Bauern LU-
renz, eröffnet, worauf das Lied ,,Kiefernwälder
rauschen« gesungen wurde. Nach Begrüßung der
Anwesenden nnd Anmeldung bzw. Aufnahme neuer
Mitglieder erteilte der Vorsitzende Wandergärtner
Wiebe das Wort zu einem Vortrag über Obstbau.
Der Vortragende sprach eingehend über Nutzen und
Pflege der Baume. Er wies u. a. darauf hin, daß
erade in den älteren Bauerngärten noch viel ge-
ündigt bziv.»verfaunit würde. Die Schädlingsbe-
kämpfung ninfse intensiver durchgeführt werden.
Was da an Mengen von Obst jährlich verloren gehe-
fei ganz bederitend.· Gerad-e die Spritzung der Obst-
bäume sei von großer Wichtigkeit Herr Wiebe aab
genaue Anleitungen für das richtige Spritzew Im
Anschluß » an diesen Vortrag wurde angeregt, den
Wandergartner zur kostenlosen Beratung der Ver-
einsmitglieder heranzuziehen Es meldeten sich 12
Vereinsmitglieder, die gärtnerische Ratschläge in
ihren Gärten verwerten möchten. Dann soll wieder
ein mehrtägiger praktischer Kurfus jin Baumschnitt
stattfinden. Nach Verlesung der Kammervorlagen
fand eine rege Aussprache über Arbeiterfragen statt.
Zu diesem Punkt wurden viele Klagen geführt und
Anregungen zur Belebung der-Mißstände gegeben.
Es wurde dringend verlangt, daß die Arbeitnehmer
bei Nichicinhaltung der Mietsverträge strenger be-
straft und zur Verantwortung gezogen werden sol-
len. Jm Zusammenhang mit diesen Fragen ivurde
eine Resolution gefaßt und an die Landwirtschafts-
kammer weitergeleitet. Nach Erledigung interner
Angelegenheiten wurde die Versammlung mit
einem Sieg-Heil auf das Memelland und Dr. Neu-
mann geschlossen. b.

Die
Unterrichtsiprathe im Schnibeiiri Dergein

Die Elternbefragung bezüglich des Unterrichts
im Schulbezirk Deegeln ergab praktisch 1000ta
für den deutsch-en Unterricht. Nur ein einziger
Bau-er verlangte für feine Kinder den Unterricht in
beiden Sprachen.

Kameradfchastspflege in den Haffdörfern. . In
letzter Zeit find die Singgemeinschaften von D ra-
wöhiien und Schwenzeln im Einüben von
Marfchliedern recht tüchtig gewesen. Um die Marsch-
lieder auch beim Marfche zu üben und die Kamerad-
fchaft unter den Mitgliedern der beiden Singge-
nieinschaften zu pflegen, ging die Singgeineinfchaft
Drawdhnew am Donnerstag abend nach Schwen-
zeln. Gemeinsam wurde das Lied »Ein junges Volk
steht auf zum Sturm« geübt. Nach dem Singen
einiger allen bekannten Liedern führten die Dra-
wtihner einige flotte Volkstänze vor, die die Schwen-
zeleuJugends nell lernte und mitinachte. Solche
emeinsamen ( uiammenkiinfte sollen in nächster
eit öfters stattfinden. Mit einem »Sieg Heil« auf

unsern niemeldeutschen Führer Dr. Neumann wurde
der erste Gemeinschaftsabeiid beendet. ra.

Einbrnchsdtebftahl in Lanknppen. Ein recht selt-
samer Diebstahl wurde in der Nacht auf Donners-
tag bei dem Arbeiter Killus in Lanknppen verübt.
Am Donnerstag morgen fand Killiis feinen Stall,
in dem sich ein Fahrrad befand, aufgebrochen vor.
Das Fahrrad, das dem Arbeiter Budweth gehörte
nnd nur bei Killus untergestellt war, war fort. Es
war ein bereits viel gebrauchtes Rad. Zu seinem
größten Erstaunen fah Ktllus in einer Ecke ein
anderes, fremdes Fahrrad stehen, das der Dieb
zurückgelassen haben mußte. Noch mehr mußte man
sich über das Vorfinden dieses Fahrrades wundern,
weil dies-es weit besser als das gestohlene war.
Nur war ies vollständig ohne Luft, so daß dem
Dieb es für seine Weiterfahrt wohl nicht mehr
nützen konnte,«er zog es somit vor, das fahrbare,
wenn auch schlechter-e. mitzunehmen Das gefundene
Fahrrad lEs hat die Nr. 1244 242i wurde beim
Amtsvorfteher untsergeftellt, weil man annimmt-
daß es auch irgendwo gestohlen worden ist. Außer-

e

Aus dem Memelgag
zrw fehlten r ritt-imst-

- oinmen hat« Die polizeilichen Ermittelungeåi

hatten bisher keinen Erfolg.

I-
· det im.

d, dem 11. Februar, fin

GastlhjauEmlEtifjåkkr das Winter-fest der Meijiiviijlkigxetn

Neuerioehr Lankuppen statt. Das Fest g o

L
m Fackelzug.

.
.6 Uhr abends mit eine

vzieia sendet-tig

Rußitrom iv
Das Eis auf dem Rußftr

ken befindet sich noch

das
und infolge desi

wieder zugefroren. D
befahrbar.

die der Dieb auch mitge-

ieder befahrbar
Um bei Taktamilch-

der Winterlage. Durch

in eingesehte Tauwetter
vor etwa bghzitzlekääeiiAnstemms W Wassers

erhielt das Eis weite Risse.

ro e Blänkem

gixdäjitrggendßs mehr herauskommen konnte.

den Frost der lebten Tage find

Zu beiden Ufer-n ent-
an das alte

daß man Durch

die offenen Stellen

as Rußftromeis ist wieder

so

s-

Bvrtragsabend in Ramntteir Dieser Tag-e fand

in Ramutten

wurde
des Ortsgrupvenleiter
des Liedes »Kiefsernwälder waschen-.

ein Vortragsabend statt, der von

rerlt ut besucht War-»
der UUZTTSCLYZeUd Zifrch einige Veskußungsworte

s Pallian und

im Saale des Gastwirts Schinz
r Bevölkerung

de Eingeleitet

den Gesang
« Darauf MI-

gen die Schüler von Ramutten und Paschelifchken

einige Sprechchöre,
Es folgte dann der etw

, « r Lehrer ·
unter Lockung de Deklamationen und Lieder vvt»

Rosenfeld und Schläfert

a zweistündige Vortrag des

Herrn Nauiok über Vererbungslehre. Er zeigte an-

hiand von einigen
zungen zu einer an
kranken Nachkommensc-
fand der interessanteV

Bildern, welches die Vorausset-

Körper nnd Geist gefunden bzw.

t find. Seinen Abschluß

Firma mit dein Gesang des

Liedes ,,Nur der Freiheit gehört unser Leben".

Kreis Pogegen

Unterrichtsiprakhe in der Volksitliuie
Cdtl

Die Elterubefragung
im Schulbezirk Cift ·

Ganz Coadiuworden.

meningiken schicken
Sämtliche Eltern dier

diuthen
üb die Unterrichtsfprache
o aedrj u t h e n abgeschlossen
then, der Hauptteil von

Medi kelmen und ein kleiner Teil von Werg-
sch ) ihre Kinder nach Coadjuthen.

110 Kinder dise tii dieser
Schule unterrichtet werden, haben hundertprozens
tig die Erklärung für die deutsche Unterrichts
iprache ask-gegeben- U.

Kameradschaftsabend der Stieg-gemeinschaft Gnad-
futhen. Am Donnerstag fand im Nauburfchen
Saale in Coadfuthen ein Kameradschaftsabend der
«ingg«emeinfchaft C o ad i uth en statt. Die Unter-
ezirke der

geschlossenen Zügen in
Singgemeinschaft marschierten in

Coadiutben ein. Die Bei-ei-
lig-ning war so groß, daß nicht nur der Saal, son-
dern auch die Vereinszimmer zum Teil besetzt
waren. Nach dem Gesang des Weibeliedies ,,Nur
der Freiheit« wurden
Kameraden Prilchnvann

geübten Lieder durcha-

unter der Führung MS
uniächft ein neues Lied

eingeiibt und die im Lau e der letzten Wochen ein-
eprobt Dann folgte der

gemtitliche Teil des Abends. Kamerad Purwtns
trug einige Gedichte in
die mit viel Beifall auf
schen war die Bühne h
in den letzten Tagen
trugen viel zur Hebun

plattdeutfcher Sprache vor,
genommen wurden. Inzwi-
ergerichtet werden, und die
eingeübten Theaterftückchen
a des Frohfinns bei. Bald

daraus erschien ein Zisehharmontkasvielier auf der
Bildfläche, zu dessen frohen Weisen man dem T
huldigt-e.
Gruppen
anzutreten.

Diebstahl in Col-bin

a USE
Erst um Mitternacht sammelt-en sich die
auf dem Marktplat5, um den Heinika

then. In den Abendftunden
des 1. Februar hatten sich zwei Lanafinger von
Hausbesitzer T. einige Decken ,,besorgt". Doch kurz
war die Freude! Der Hauptübeltäter konnte nachts
in der vergtttertsen Zelle über feine geleistet-e Arbeit
nach-denken. — Am M
ftenipeltes Fleisch aus arkttage wurde nicht abge-

. Vainuta von der Polizei in
l Coadiuthen befchlagnahuit. " u  

 

   

 

  
  

   

  

   

     

   

  
    

          

    
  
    

   

  
   

    

   

 

  

   
  

   
   

   

   

    

  

  

   

 

  
  

    
  

  

   

   
    

 

   

 

    

   

    

  

MM
, itrr ibi- «
we MiFiiio ihrer Yoriiw

Künigsbergekigchwuree

wäs: des besonders verahskizeuun IN

brechens der Kindesiotung bze so Jahre

enriette Toschka »aus Neuendokf
uchthaus nnd funf Jahren Ehryuln

zwanziaiähriae Tochter nigra wur«
tung zu fttnf Jahren Zuchthaus und s

Ehrverluft v»ctUrtellt· Die zqusiaj

klagt-e hatte ihre Arbeitsstelle fük einen

lassen, um bei ihrer 60 Jahre alten Mauer I

zu entbinden. Die uneheliche Mann Mr .

fang an dise Absicht, das Kind zu bemessen

die Mutter sie warnte: »Schlag dir doch«»»

dem Kopfi«, bestand sie darauf, daß M R zu

getötet wurde. Der Vater wutzze Unter .

wand nachts nach Medizin geschzckt

zur Welt gekommen war, nahm d

Enkelkind und schlug es aii die Qfeniim
später verbrannte sie die Lcsche un Dfm

wäre das Verbrechen nicht bekannt gewotd

das Mädchen nicht dasschlechsfzf Gemme-TM

Unbeionnenheiten getrieben-hatte U a «

tige Einkäufe zu mach-en25 ftahxl sie ihn

Geld, und im Wege der lufklaruna dies
ftähle wurde auch der Kindesmoxz namens-:

—

niribenzeitei
titl. Geni. Rippenftr. 5 Uhu » «

ChFxtageC 7,3li Uhr: Jahrestag zes FIUZT »
Weltverbandes. lSiehe Ins-ka) «.i«
Vereinshau5, 2,80 Uhr Versamm

« Mel

Ung« «

, Standesamt der Stadt vie-ps;

  

 

vom B. Februar 1889

Aufgeboteni Arbeiter Heim
grad mit Frau Martha Jxmgard Käeåtiii

Beruf, Arbeiter Juvgis Valanöauskasz
Arbeiterin Ona An·druskaite, sämtlichsiiissz
Kaufmann Hugo Willn Paul Narr von »
mit Verkauferin Erna Anna Dittkuhy
Arbeiter Michel Sudau von hier mit
Margarete Walluks von Schkwppschkm

G e b o r e n: Ein Sohn: dem Besitzer-.
Staäinskas von Zemygalai, Kreis Rasciqu

G e st o r b e n: Zofiia Sikäninte, to
von Kurmaiöiai, Kreis Kretinga

    
  

 

Ist-stracks-
Dix Scheititizeeitiuuäaämimmr eruaitaaik »arm«

l Mk d fis-— Ukacupnc
geses sch· bleiben unberücksicåfttgt

Eli-H- Für Laftkrasftwagen beträgt die-. -
fchwindigkeit auf freier Strecke 45 Kilow-
Anhänger 85 Kilometer-. Für Personenkrt
ist die Geschwindigkeit auf freier Strafg-
fchränkt.

u. J. Wende-u Sie sich bitte an dar usi.
nachweifeamt in der Lotsenftraße. . ;-

. R. Sie haben Anspruch auf die —-
W nung. Auf einen Tausch brauch-en Sie
zugehen. Allerdings müßten- Sie beim Geri«
gen-« es wäre dabei zu erwägen, ob nicht ein
liche Einigung lobnender ist. «

Lebensversicherungen. Aus Ihre Anfri
Lebensversicherungen ist noch die Berliiiitsi
bensversicherungsgesellfchaft in Berlin fu«-·
nen, die in Meinel ebenfalls eine Vertretung —

Gewicht der Milch. Das spezifische Geist
Kuhmilch liegt normal zwischen 1,028 bis Iri-
gramm. 30 Liter Milch wiegen also etw-
sdilogramm :

O. M« Nach den Bestimmungen der Js.
Bauordnung für die Kreise Heydekrug -
müssen Windmühlen 50 Meter von ö feiitl
en, 100 Meter von bewohnten Gebäuden ·
eter von den Grenzen benachbarter G si-

entfernt liegen. Wenn eigene Gebäude dies
lenbesitzers in Frage kommen, kann die Er ; «
vom Lan-drat herabgesetzt werden. - -
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un da de sefund bist un satt zu futtern haft, mußte
wohl so was haben wie ’ne unjlückliche Liebe-«
Jn das offene bräunliche Gesicht stieg eine zor-

nig verlegene Röte.
»Blddfinni Wie det nur wieder klingt,.»unjltick-

liche Liebes« Mit so was halt’ ich mir nich uff.
Aber es is nu mal so in der Welt: Die man haben
kann, die jefallen einem nich. Un die einem je-
fallen, die kriegt man nich-«

»So?« Aber wer die sind, die du haben kannst,
un die andren, die de nich kriegen kannst, det er-
zählste mir wohl nich?" Etwas Unruhiges klang
durch Lüders’ heiteren Ton, fast etwas Lauerndes

»Nee, alter Freund und Jönner!« lachte ihm
Max Kreiling etwas patzig ins Gesicht. »So weit
runterjekonimen sind wir noch nich, daf; wir unser
Herz ausfchütten müsseii!« Er drehte sich um und
vollführte ein überflüssiges Gepolter mit ein paar
Schraubenschlüsseln. »Ach — is ja auch bloß alles
Kohl! Man kriegt ebent manchmal so ’n Anfall
von Reue, daß man in der Wahl feiner Eltern nich
vorsichtiger gewesen is.«
i»sta, möchtste vielleicht Tiedemann ieworden

e n « «

« »Tiedemann? Nee danke, Tiedemann nu irade
nich. Nazu is er mir zu alt. Ich werde doch iiich
zwanzig Jahre meines Lebens wegschenkeni«

»Ja, der is noch älter wie ich . . .« Es zuckte
etwas bitter und spöttisch um Lüders festen Mund,
und die hellen Augen verdunkelten sich in einem
sonderbar abwesendeii Ausdruck. »So ’n Mam-
meljreis von vierzig der rechnet nich mehr
mit fiir euch jrünes Jemiise . .. der is höchstens
noch Alteifen, reif zum Ausschlachten . . .!«

»Bifte vielleicht persönlich beleidigt?« Der
Junge fah erstaunt auf. »Was willste denn? Der
Muminelireis von fünsundvierzig hat ’ne Frau von
fünfnndzwanzig . . . un was für eenei Un warum?
Bloß weil er Jeld bat. Denkfte. wenn wir so alt
sind, kriegen wir so «ne Frau? Rtch mal, wenn

»Du redeft mal wied
zusammenb-

so is . . . wenn eine

etwa beneiden?
Seele leid kann

lich « . . ’n Krüppel is
-Krüppel? Na, das

triebenl
brvchen hat? Er kann
jebrauchen,
Jeld einzustreiehent«

»Ja, siehste, Mare, d

werden müßte.
chen. Un wenn
Für sein
kannfte Jift nehmen.

m»t»Wohiii, dEllinor?«
i einem ge uldigen L

Wagen den Kurfürften
liebte es durchaus nicht, fahren zu lassen. Die
unausgefeht das feine,

wir sung und knusprig findt
Weil wir keen Jeld haben-

Lüders schüttelte
Kopf. »Wenn das so wäre .

kenn’ den Mann länger als du.Leben lang nicht anders jetan hat,
einkafsieren, un er kann es weiter
seljes Ende, denn macht das nich
.nu en Wagen steuern kann oder
Mann sein halbes Leben is Autofahren fewesen.«Für nifcht anders hat der . eit u c-
nich mal zum Heiraten R n Sinn jchllbt —

Essig. Daß der nich mehr
das is, als ob unsereiner im Rollftuhl

Nee, ich möcht’ nich niit
er noch zehnmal soviel "Gefühl is« er Jeld hatte.

zu sitzen und sich mit unbekanntem

Un warum nich?
Ach, es is alles . . .«

er ein unjewöhnliches Blech
nachdrücklich den

» . . ich sage nich, daß es
schöne Frau einen Mann

nimmt, bloß weil er Jeld hat, kann man ihn dann
Hat er’s dann etwa fut? In der
er einem denn tun.

mann besonders. Denn er liebt ihr.
Blinder mit ’m Krückftoch

Un Tiede-
· Das fühlt ’n

Un schließlich un end-
er außerdem.
is doch nur reichlich über-

Weil er den rechten Arm ’n paarmal fe-
ihn noch immer ianz jut

um Rechnungen auszufchreiben und

et is nu alles relativ. Ich
Wenn einer sein
als Rechnungen
tun bis an fein
viel aus, ob er
nich. Aber dem

Na, un damit is es nu
am Lenker sitzen kann

·iefabren
ihm tau-

ein Krüppel . . . darauf

TI.

»fragte Robert Tiedemann
acheln, als der dunkelblaue
damm hinuntersaufte. Er
so bequem in den Polstern

Ziel spazieren
einzige Entschädigung war,
süße Profit zu betrachten,  

   

  
  

    

 

  
  

   

   

  

    

  

   

   

   
  

  

  
   

über das der Zugwind ein paar AVWW -
Haare wehte. —

»Ich weiß nichtv- Euinor zuckte ist«-
ohne den Kopf zu wenden. OWNER-IN
aus der Stadt heraus. Ich finde M MÄ -Straßen wieder einmal zum Ersticketl·« « .

»Fiudest du es noch so heißt-« DMW -
fröstelnd die Schultern hoch. »Ich VAÖVZRdaß es am Abend schon anfängt recht W«werden« « "

»Das hat doch damit nichts HUÄUEV e
Stimme war wieder, wie so vit, AMIW - Ietwas scharf. »Als ob es nicht fchlechtsMkonnte, ohne heiß zu seini Natürlich M
heiß, das merke ich auch.« - —-i. »Schaut doch nicht, sonst würdest duviik -"
emcw leichten Fähncheu im offenen WW . JIch friere, wenn ich dich ansehe-« « I,
»Das ist nun der Dann-« Ein W

Lacheln zuckte um die vertieften Mundwiiii ; —
versuche, mich hübsch zu machen, uM HUU «
Mann zu gefallen, und dann erklärt ernst-.
friert, wenn er mich ansicht! Vor ein«-« »Fware dir bei meinem Anblick heiß Wwa IT

»Lore, paß doch auft« rief TiechaumWagen mit knirschenden Bremscii An spu· Lbreit »Mir wird jetzt noch heiß, W Mk
Fahrft du auch so leichtfinnig, wenn du « «,·

»Ah habe Vorfabrisrecht!« Der hübkii
log elgensinnkg in den Nacken. »Du M «-
kk bremsen Ums-»z-

»Und wenn es ihm nicht gerungen W-
du im Krankenhaus lie H «. gir, nützt e «
wenig- IV du zu recht oder zu unt-ichL -
kommen bist-«

?»Wenn dich mein Jahren sp new-« Imät»Nicht m besten, wir kehren um« » ·:
irre-M-



  

  
  

 

  
  

   

 

   
  
  

  

   

   

    

   
   

   

    

 

   
  

   

  

    
  
   

   
   
   
  
   

 

   

    

 

   

  
   

 

    
   

  

  

 

    
  
  

   
   

   

   
    

   
   

Nov-. Anfang Februar.

, herrscht m Rom jetzt, itn Februar-, typisches
tilgt-weiter klm Dezemb« gab es in RomTat etwas loie einen Winter. Nicht fo

wie icn ilbrigeil Europa, natürlich- Schtlee
·- aii auf den Straßen Roms keinen. In Peche

. sich niemand. llnd die Brunnen illid Fon-
« dek Ewigen Stadt machten nicht die gering-

nstalteu zuzufrieren Aber in den römischen
ungen, besonders ili deli alten »charakteristi-
-", wo es Steliibodeu itiid keine Heizung gibt,

te man doch eiii wenig- In der Ferne fah
die Spitzen der Sabiner Berge mit Schnee be-
. llnd der am Treikönigstage ftattfindende

«. -.Markt aus der Piazza Navona machte heuer
· sehr winterlichen Eindruck. Doch das ist nlin
««vorüber. Fast deli ganzen Januar über gab
Rom herrlichsten Sonnenschein Auf der Pi-

.j;. Spagnm am Fuße der Spanischen Treppen,
s. bereits Veilchen, Mimofen und andere
en verkauft, die eigentlich erst in die Früh-
wnale gehören. Das weibliche Geschlecht —
«ngen, schlanken Römerinnen ebenso wie die

, wohlbeleibten Matroiien — tragen lii
Kleidung und ihrem Gebaren scholl etwad
kennbar Lellzhasted zur Schau. Von den Män-

Tsieht man viele, ganz wie im Sommer, ohne
und Mantel umhergchen. Manche Mittigen
en ihre Mittagsmahlzeit bereits im Freien-
en ails die Straße gestellten Tischcn eili. lind
»remden, besonders die Reifenden aus- dein
ir, staunen ulld freuen sich über all diese, mit-
Januar zu sehelide Frühlingsvracht lind er-

U , wie wenn sie etwas, das ini Vaederker steht,
rkliehkcit bestätigt gefunden haben, mit sicht-

"Genllgtllililg: »Ja, das ist Rom...«

ter den Fremden, dic sich in der Frühlings-
" Roms lustwandelnd ergehen. sieht man zur-
« nachdem ihre Zahl eine Zeitlang stark zu-
Xgangen war —- ivieder etwas mehr Englän-
jsie hat nicht nur dass herrliche Klilna Ita-
und der vorzeitige röniische Frühling ange-
Sie sind zu neuen Besuchen Roms dlirch die
L rrlith aus eine Besserung der englisch-italie-
Beziehungen gerichteten Bemühungen ihres
rniiiiisters Neville Chaniberlain ertnuntert

Der, loeiilr von Italien lind England die
ft, früher fo oft gehörte Ausdruck ,.alie und
onelle Freundschaft« ist nun wieder inl illu-
IsDie Vriten fehl-u in Italien seit jeher das
»- aus dein man allerdings tlilt einein fchlechteli
en, einem leeren Beutel und einem verdor-
cMagen zurückkehrt. aber zudem mail sich
" nnd immer wieder lliiwiederstehlich stillge-
L· fühlt. Tie sitalieiier sind ili ihrer grollen
Zahl den Engl-ändern gegenüber gewiß keines-
feindlich gesinnt. Die althergebrachte England-
»ich-ist war eine Zeitlang von den politischen
«fähen iiberdcikL Aber nnn, da die Decke von
Iller Hand fortgezogen worden ist, tritt sie mic-
U Tage nnd doknilientiert sich in einer Art
«Friihliligoliebe. Ietzt wird in allen hicfitlkn
»der römifihc Besuch Chainbrrlailis in eitlem

- T.D. Newllork- iin Februar.

; Mandattaii bat augenblicklich seine Sense-lieu her-

linkliefllftn durch vie in Gang befindliche Ver-steige-
ng der gewaltigen Kunstschäye des Zeitungekonigs

Liliarn Randolph Hearst.

«"R. Hcarst, der bekannte amerikanische Zel-
,- antrat hat titl) in dck Tat schon vvr langest-
tilhlossen. die großartige Kuliitsamnrlilna, die
FLaufc feilieo Lebend mit viel Milbe Und Um
Ehr Kosten aus allen Teilen der Welt zu-
lngetragen hat« unter den Hammer zu brin-

« ticht ist ihm dieser Entschluß allct Wahl-
ilbkeit nach liicht gefallen, aber daß STIMME
. ich doch gefasit wurde. beweist- PCß VECM
"«f feine alten Tage — er ist heute schon Elbe-r
re alt, gehört also der Generation eines
n ilind eines Mellon an — das pkakmche
«« n lht verlernt hat. ,
et ieden Tag damit rechnen MUFY IULGMD
eil«, so ioll er seinen Freunden seinen ALTM-
in dieser Angelegenheit zu erläutern verrucht
s» »der hat kein Recht mehr, nur an feine PU-
si n Wünsche lind Latinen zu denken, fimdetn
dauiinte Pflicht. an die zu denlken«.·dle Nach

s men. Meine Erben aber interetnert nicht
Sammlung. sondern nur das Bargeld das
» en eines Tages hinterlassen werde. ·
;,-« nach diesen Worten ging er dann all spulem
tiich hinüber und unterschrieb die Vertrage-

tiigen Auktionshäufern in Manhattktn Das
iee Recht der Versteigerung seiner Kunstschtlse

kltachtete lau-titsche Schloß

« Sammlung. die nun in Manhattan an
.. Und andere amerikanische und englische

arc- zum Verkan gelangen dürfte, iit irn

, nUht nur eine der wertvollsten, die sich te

sortz eines Privatmanues befunden hat, son-

sfksIfe DUUMch Mich eine der originelltten der

til-sammelte nämlich alles, was ihm unter
"s· I Will wobei sur ihn die Hauptsache war,

Wi«Dass-·
ist-sicher Frühling —im Jus-um«

Bari unserm römischen Korrespondenterl George popofs

 

 

,-

HEFT

klingen Wochenfchaustlm gezeigt lind vom italie-
nifthen Publikum eifrig beklatfchl. Die in Rom an-
faiftgtn Englander antworten mit gleichen Höflich-
keit-rn. Es gibt gewiß eitle ganze Anzahl ooli Eila-
«c»1oderll, die nicht nur iur das «rotliantifche Ita-
lleil«»«·, sondern gerade fur das fafthifrifche Rom
fchroarmetn llnd beim kilrzlichen Chamberlaiik
Vefulh ebenso wie bei anderen festlichen Alilssisscil
»der lebten Zeit hörte lilali aus drli Straßen kfioms
iri der» Menge der Zuschauer öflers englische Damen
uild sperren mit durchaus ehrlicher Vegeiiterung
»kerlva il Tut-el« englisch ausgesprochen
ru en.

Seht im Gegensatz zu diesem neliell Frühling
disk klltllifch-itulienilcheli Freundschaft fleht das Ver-
haltnis der Jlaliener zu den Franzosen Hier
thkint der Frühling nicht die Liebe. follderll den
Paß hktvvktlcbkacht zu haben Die litereiilheit und
Bitternis der Jlalienek gegenüber Frankreich et-
llatt sich zu eiiiey großen Teil dadurch. date man
fraiizosischerfeiia -- als Antwort aus die feiifatios
uellen Rufe »Wir wollen Tunis und Korsika!«, die
im vorigen November in der italienischen Kammer
erschollen, — sich nicht damit hegnugte, die zwischen
Italien und Frankreich bestehenden politischen
Gegensätze sächlich zu erörtern, sondern dazlt liber-
giilg, über die italienische Nation ttlld namentlich
über den italienischen Soldaten höchst ehreuriihrige
Dinge zu fagen. Solche unfairen Methoden sind
immer sehr bedenklich. llnd die ·i’1eftigkeit, mit der
die Ostalieiier dann Frankreich antworteten. ist uur
-iu begreiflich. Von französischer Seite ivareil ed
gewiß zum niiudesien Geschmatt- llnd Tallosigkei.
ten, als beispielsweise der rote cProfeser Edllard
multvt im Paris-er «L·Ordre« erklärte, daß ,,.zehn  

 

Sonntag deri d Februar ist-I
Dei-et und Verlag voll F. V. Sieb-et stellt-let Daselbst-vol Witten-Gesellschaft
 

ilalieuiiche Soldaten gerade genügend scien, uui sich
mit. eiileui französischen Kriegsnotauglichen du
ineflen ». . .', und als der »Bei-is Midi« in einein
feiner Leiturtilel die Bemerkung fallen lieh. dafi —-
wiejederuiann rollte —- -lediglsch eine gebietet-liche
Notwendigkeit die Matroseli Seiner italienischen
Majestät zwingen könne« die heimatlichen Gestade
aus den Augen zu verlieren...«' Da war ed denn
auch nicht weiter verwunderlich, daß die italie-
nifrheii Blätter hierauf fehr krafrig antworteten-
Wobei -eirligc der italienischen Antworten voller
Witz lind Ethiagfertigkeit waren. So machte der
.-Mefsagero« beispielsweise dem VolksfrolitsPros
feffor den Vorschlag. ihm »du Hand eines praktifthen
Experiiiietitd« die Wahrheit feiner beleidigeilden l
Bemerkungen zu drlnoniirieren. »Es wiire leicht-.
meinte der ,,Messagero«, den Professur lliit eiiieui
italienischen Soldaten ili Verbindung zu fetten —-
illlr mit einem, statt mit zehn. »»ir verfichcru ihn-
daß unser Vurfche alleili genügen wilrde, illli ihn
flir alle Ewigkeiten iii einen Kriegdlllilauglichen zll

verwandeln. Nachher. um ihn fortzuschaffen-
koiilien die anderen Neun hill.-,llkillllllieii...«

Rächst derii herrlichen Weiter, dem Chanlberlaini
Besuch lind delii italieliifchifranziisifchen Preise-
Aricg hat der Januar den Rilllieru noch eine wei-
tere Isriihlingsilleberrafchung gebracht: die Koffer-
frage ifl plötzlich aktuell geworden! Nicht, daß es
in der Welt — wie manche siaive vielleicht glauben
könnten ---— überhaupt keinen Kaffee mehr gibt.
Ganz im Gegenteil, in Vrasilien ist er bekanntlich
in fo reichlichen Menge-u vorhanden, dafl er in gan-
zen Schiffaladungeu in den Ozean geworfen wird.
Aber trat-dem, dasi sie einen Teil ihren klaffced illa
Meer werfen, verlangen die Brafiliauer für den
anderen Teil nnifo niehr Geld und in niiildliiiihrunll
dazu. Ja. gerade deshalb, sagt mau, oh· wie
leicht ist leute das Studium der Nationalökoiioluiel
— werfen sie einen Teil ihren Kaisers in den Oze-
an Wie dem auch fei, dek brasilianische Kaffee
ist da. Aber bevor die Vrasilianer ihn herausgeben.

toollen sie dafür ihr ,,Pfuild Isleiich«, dad heißt ihre  
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Golddevifen haben. Nur diejenigen, die Italien ken-
nen, wissen, welch eine riesige Rolle hierzulande der
Kaiser, der berühmte .,Edorefso«, spielt. Der
ftbioarze klaffre lechlcsier lind bester Vohiicnlaffer.
frischgebrannt« wohldllitcnd, fchwarl wie die Nacht
lind stark wie die Siebel iil silr die Jlaliener —-
cbeiifo wie für die Bitten der Tre, sitr die Deut-
schen das Vier lind für die rtlfsifthen llirofiflirften
einst der Champagner » eitle Flrt :fialioilalgetriink.
Er ift für sie: ein Mittel gegen die durch den Sei-
roco verursachte Müdigkeit, ein besiegelnder Trunk
bei-u Abschluß oou lxlesehilsteiu ein Vol-wand fürs
Einsrlniltell eitler befalaliliihen Pause ill die Haft
des Tit-lee. ein fiifteki Geheimnis ihrer unverwüst-
lichen Vitalitiit und ewigen Jugend lliid liiau
liiiinle sich Italien vielleirlli ohne blauen Himmel-
dlinkelgriiile stiloreffeii lind die tluvvel der Prlktdi
lirche deuten. Abels ohne den »Coitresfo« nie! Was
wird nun werden? Sicherlich niran Seiifatioiiellebi
sit-nächst handelt en sich hier« wit- gesagt, bloß ulll
eitle Kaffeesniioolleil iliid keineswegs illll eilten
gänzlichen liaffeelilaiigeL Tanu aber ist zu bemer-
ken, daf: dao lömifche Jlnlsero iil lhesialt Alirfsinitnö
ein Flasfee orodllzierrlldeo Land besibt. dao bei rich-
tiger klulliolerlliig so aut ioie lluerfttilipflikii ist-
Der iii Aheffillien wachfende liaffee oou istarrar
ailt als der beste der Well. Allerdings ist er vor-
liilisig auch entsprechend teuer. stellte ist en für
Jlalieii and finanziellen Gründen vorteilhaften den
varrarsklafee nach England. Amerika usw. zu er-
vortiereu lind siir feine eigenen Bedürfnisse den
liiel billigeren llrasiliatiischen Kassee einzilfnbren
Zofort nach der Eroberung Abeffinielid luarhte sich

aber die italienische itolonialoerwaltung daran, die
Illibaufliirhe der Ilaffrevlalitaaen von Darrar llnl
Liedelllrlides zu isergrösiera Schon nach wenigen
Jahren glaubt man, wird Italien in der Lage fein,
seinen gesamten Kasseebedarf selbst zu decken. lliid
dann werden die Jlaliener nirltt uni- dcn besten lind
liiillgften tiaffee der Welt halten« sondern filll auch
ilni ihren ..Eöilresso« fiir alte Elvigkeiten keine Sor-
gen mehr zli machen brauchen-
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h. London. ini Februar.
Die fieberhafte Suche nach den geheimnisvolle-n

Vombenaitentätern rückte erneut die gefahrookle Tätig-
keit der ScotlandskfardiManner in den Mittelpunkt
allgemeinen Interesses.

Fünf Männer stehen an der Spitze voll Scotland
Yard Alle filiif haben sieh bereits in den ersten
Jahr-en ihrer Dienstzeit durch die tfllifdcctllilg irueiid
eines besonders schwierigen ,,«-’s·allee·s« hervortretan
nlld verdanken diesem Erfolg ihre spätere Laufbahn-
Gelten auch sämtliche Deiektive vom Londoner
Seotland Yard als besonders sindige Kopfe ·— nicht
weniger als tausend Personen tun dort Dienst -—,
so kann man die Arbeit der obersten Kriniinalitkonu
luissare schon ale genial bezeichnen. Brorvm Froesn
Pinkerton. Ltaiokins, Nell. das sind die Namen der
jetzigen »Sllverintendenten«, in deren Gehirnen sich

die rätfelhaftesteii Verbrechen aufklären.

Mr. Braun-: Ein Selbstmdrdcr wird identifiziert

Brown hat seinen Ruf durch eine Begebenheit
begründet, von der das Euwire viele Jahre lang

Its-m du- itle Este-.QWW . · .

wer Lea-i ZMHSMMiit
etwas galt als besonders selten und kostete recht

viel Geld. fluch in diesem Punkt war Oeartt eben
Zeit seines Lebend ein topischer Limerlkaner Wenn

es darauf ankam, holte er, lvtie es tatsächlich ge-

schehen ist, auch ein ganzes flhottischeø Schlos, Stein
iiir Stein und elicacl für Siegel, aber den Grauen
Teich herüber lind baute es dannbei sich wiederaut
Das hat er übrigens nicht nllr mit einein ichoiliichen

Schloß so gemacht, sondern alilh mit einem svanlichcn

Dominikanerklofter und einer kleinen gotbtschcn

Kirche« die feine Agelltcn irgendwo in Italien aus-

findig gemacht lind ihm als besonders itllecht emp-

fohlen hatten. Auch diese Dinge kommen letzt»zlir

Versreigeruna Allerdings werden die Julerenem
ten sie wohl kaum auf den Trieben derjlsiiktionatm

ren aufgebaut vorfinden, sondern milden sie sich

eben persönlich an Ort und stelle anichaileir.

Ein origineller Laut-sitz

Man attan koilililen lallt Fatalog in erster

LincianilderkJ Gelnälde. Möbel. Millizem Medalllem

Valen, Platten. Waffen, Motoren und eroluche
Schmuctgcgenstände zum Verkauf. Die Gemalde-

samlnlung. die Dearst imdLaufe der Jahrzehnte ek-

worben hat, scheint dabei dae Wertvoltue zu sein.

Sie umfaßt an 200 berllhuite Gemalde, darunter

mehrere Originalgeruälde von Tit-lau lind dem

Hollander Van kae. Auch einige Originalarhetteli

des Engländers Manard-s befinden sub darunter-.
Dek größte Teil dieser Klinitgegenitande stammt

aus Europa, wohin dkk ameklkanlichc Zeitungsköuig

seine Agenten und Vertreter auch mit Vorliebe zu

entsenden pflcutr. JM ilbkinkn Man dlcfe Sigm-
ien nicht nur die Aufgabe. die Veritciaerungeu zu

besuchen sondern erhielten eine besondere »Ist-loh-

nung, wenn sie unter der Hand etwas ausfindig

machten. .
einmal anaekauft war, wanderte-so-

soktWJkögcgazitilnerika hinüber, undfzwat nach can
Hund« in gqjiforniem wo Pllllam Randoth
Z rst einen prachtvollen. fchloßahnllchrn Landiitz
mTI Lizen- weitiäuiiaen Pakt heftet Diese-»Land-

ist eigentlich ein Kapitel sur sich.
gshfnafnSsIFtstchuertuy schmaan teer Juni-de

 

 

lvrach. Er hat einen unbekannten Selbstmdrder
identifiziert, dessen Namen er mit einer beinahe
unglaublichen Kombination-Wabe ermittelte

Jn einein Zimmer des vaeriahboteld aui
Russels Sauare hatte ein etwa sitnfzigfähriger Mann
Selbstmord begangen. Da von ihm kein Name ilnd
keine Adresse im Fremdenbilch angegeben und allch
iäliitliche Bricffchaften vor feinem Tode verbrannt
worden waren, lieh sich eilte Pcrfouenbefchrribung
zunächst nicht durchführen. .

Violon, iliit der Aufdekkung ded Falles betraut,
suchte deshalb zuerst nach Monogranimen in der
Wäsche. Aber ailch diese waren heraildgefchnitteu
worden. Nur an einem einzigen Taschenturh san-
den sich fpiirliehe Neste eines MonogrammiL das
offenbar. weil die Schere nicht scharf genug gewesen,
nicht ganz hatte entfernt werden können. Die Reste
deo Monogramins schienen den Buchstaben ,,M«
oder »N« anzuzeigcn. Browu untersuchte nun mit
einer starken Luve die lieberreste der im Ofen ver-
brannten Bricfschaften, und hier fand sich wieder
ein Stückchen, aus dem ein »t« lind die obere Hälfte

doch beispielsweise die Marmoritatuen von Heiligen
oder mittelalterliche Reiterstandbtlder, und über bie
stillen des Dached hinaus vagen zwei alte spanische

lockentilrme . ..

Manchmal auch kostspielige Prozesse

Ueber 50 komplette Einrichtungen, die gleichfalls
in Europa auf Auktionen erstanden worden waren.
standen bislang in den Zimmer-u und Räumen von
Sau Siincon herum. Möbel aus allen Jahrhun-
derten und charakteristisch für die verschiedenen Stil-
evochen. die die Alte Welt im Laufe ihrer Kultur-
entwicklung durchgemacht hat. William Nandolvh
Hearst selbst schlief beispielsweise in dein Bett, das
einst dem berühmten französischen Kardinal Miche-
lieu als Lagerstätte gedient haben soll, und die
Wände feines Zimmerb waren im übrigen durch
eine auserlesene Sammlung von mittelalterlichen
Waffen geschmückt. Teile dieser Waffensallimlung
sollen angeblich sogar aud dein Besitz der Hohen-
zollernfamilie stammen.

Es war also alles da, was das Herz eines so
vielseitigen Saniinlers. wie Heut-it einer gewesen
ist, erfreuen.konnte. Allerdings ist Hearst, der ein-
aestandcncrniaßen auf dicieni Gebiet von nicht all-
zu viel Sachkenntnis getrübt war, auch oft hinein-
gelegt ivorden lind hat manche-Dinge gekauft, die
angeblich einen großen historljchen Wert besaßen,
ili Wirklichkeit jedoch nur ganz ichlcchtc Initiativ-
nen gewesen find. Auch Prozesse hat est uni gewisse
wertvolle Gegenstände feiner umfangreichen Samm-
lung wiederholt gegeben· Erit vor wenigen Jah-
ren schwebte noch ein solcher Prozeß- Hearit hatte
wundervolle gemalte Klrchenfcniter sur seine
Sammlung zum Kauf angeboten bekommen- Er
ging auch aus das Geschäft ein und zahlte deir vol-

len Preis. Nachträalich ttellte· fich« dann jedoch ber-
aus, daß diese Bnbcnichciben m einer französischen
Kirche gestohlen worden waren, wovon vearst na-
türlich keine Ahnung gehabt hatte. Er wurde vom
französischen Staat auf Herausgabe verklagt lind
verlor dann auch den Prozeß« .

Möglicherweise stellt sich nun bei den Auktiouen l
in Manhattan heraus. daß andere Dinge, die bis-
her den Stol der Sammlung Hearsts bildeten. nicht
ganz echt sind Trotzdem wird damit letzten Endes
dein gewaltigen Wert dieser Sammlung, der allf
rund 40 Millionen Dvllar lsast 250 Millionen th)
geschätzt worden ist, kein Abbruch getan. Dies Erben
des amerikanischen Zeituugdkönigd können lachen . . .

 
 

zweier »l« noch ziemlich deutlich durch die Lllpe zu
fehen waren. Auf eitieln zweiten Stückchen Papier
fand sich ein großes »J«.

Brown ließ nun seine Phantasie spielen. Er
rekonftriiierte aus dein großen »J« den Vornaiiieii
John all-· einen der gebräuchlichsteil und versuchte
darin alle- den übrigen Buchstaben einen iiu Eng-
lischen häufigen Iamiliennaluen zli bilden. Aan
der Kombination dieser Buchstaben lind der vom
Kommissar eraänzten fehlenden Vokale ergaben sich
etwa 25 Namen. Davon lehnte Vrown 20 als zu
unwahrscheinlich gleich wieder ab. Alle den letzten
filiif jedoch wühlte er dad Wort Mitchell lind incl-
dete Sevtlaud Wart-, dafi der Selbstlniirder unbe-
dlnut John Mitrheil neheiflen haben müsse-

Vllø der Name alu anderen Tag ln den Zeitun-
gen erschlen, meldete sich bald daraus eine Kranken-
slhivester naliiena Ethel Mitchell, die ihren Bruder
seit langerer Zeit oeruiisite lind ihn in der Leiche
ded Selbstlnörders tatsächlich wiedererkanilte. Für
die Anfdcekung dieses Falles erhielt Bronm feine
erste Auszeichnung lind ioilrde von nun an zu allen
schweren Fällen herangezogen

hatvkiuö; Ein Juwelendiebstahl wird geklärt

FlaivkiulsL der znteite der »große» Filus«, verdiente
feine Sporen durch die Alifdeckung eines grosien
Ljuriselendiebstahls in Londoner Adelokreisen. Ein
englischer Prinz hatte eines Tages lnit einem alls-
landifchen Aristokratcn innige Freundschaft ge-
schlossen. Mehr oder minder interessante Liebes-.
abenteuer verbanden die beiden ziemlich fest, und
ed gab bald keine Gefelligkelt mehr, in der man den
Prinzen ohne den fremden Edelinann fah. Etwa
ein Jahr verging- als plötzlich in den vornehmsten
Kreisen größere Schmuckdiebstähle hinkamen Erst
zögerte man, die Behörden davon zu verständigen,
schließlich wurden einige Beamte von chtland
Bart-, darunter Hawkins, beauftragt, die englische
Artstolratie und die bei ihr verkehrenden Gäste ge-
nauer zu boobachten

Kaum begannen diese Nachforschungen, als der
fremde Edelmann plötzlich spurlos verschwand Ver-
gebens suchte man seine Spur. Da verfiel Hawkins
auf den Einfall, sich selber als vornehmen Arifto-
kraten auszugeben und einen ausländischen Addi-
gen als Reisegefährten zu suchen. In immer neuen
Formen inserierte der Kriminalsllammiffar ein
Jahr lang in den verschiedensten englischen, franzö-
fiftben lind amerikanischen Blättern. Eines Tages
meldete sich in Maule Carlo tatsächlich der ge-
wünschte Mann und erklärte seine Bereitwilligkeit,
als Reifebegleiter mit Hawkins zu fahren. Damit
war der vermutete Iliwelendieb gefunden, aber
doch nicht seiner Verbrechen überführt

Monatelang reiste der Kommissar lllit dem Ade-
ligen in ganz Europa herum, ohne daß er einem
neuen Diebstahl oder dem alten aiif die Spur ge-
kommen wäre. Endlich, als er schon fein Spiel ver-
loren geben wollte, versiel er aus den letzten Aus-
weg· Unter einem fingiertcn Namen begann er mit
ieitiein Sekretär einen Vriefiverhfeh der sich auf
Juwelenkäuse bezog. Tatsächlich bist der Adlige nach
einiger Zeit an lind nannte einen weiteren Na-
men, den feines ersten Konipllzen Damit hatte
Hawkins ungeheuer viel gewonnen. Es gelang ihm,
im Laufe eines weiteren halben Jahres die ganze
Bande, an deren Spitze der ausländische Adelige
stand, auszuheben Die Leute wurden den eng-
lischen und französischen Gerichten übergeben, beka-
men hohe Kerkerstrasen Ein großer Teil des
Schmuckes konnte wieder herbeigcichafft werden.

Pinkertoiu Eine Verbrecherbaude wird verhaftet

Pinkerton — ein Name, den jeder Junge aus
alten Schmökern und Kriminalgeschichten kenntl
Sagenumwoben, ruhmbeglanzt beinahe wie Sher-
loek Holmes. Aber Pinkerton lebt wirklich. Als er
noch einen ziemlich untergeordneten Posten bei
Scotlaud Yard bekleidete. erhielt er eines Tages
den Auftrag, einigen Diebstahlen nachzugehen die
in dem ihm unterstellten Bezirk von London vor-
gekommen waren. Piukerton begab sich ganz allein
und ohne jede Waffe in die verschiedenen Kneipen

  

  



 

 

 

 

auf die Spur brächte.

· einiaen Taan hörte et wirst-It . eine-n
Schl indel nennen der schon oft. our Zeigng
von bebaut hatte herhakten müssen. Sofori be-
gab sich Pinkerton dorthin. Kaum aber hatte er mit
einem Nachschlüssel die Tür geöffnet, fand er sich
einer ganzen Bande gegenüber-. Schon zielte-n einig-e
Revolver nach ihm. Doch Pinkertou behielt seine

Ruhe« Er sprach die einzelnen Verbrechen die er
natürlich von früheren Kriminalfalleii her gut
kannte, bei ihren Namen an, erkundigte sich nach
ihr-en Familien und meinte schließlich, sie sollten
dotk keinen Widerstand leisten. Zwischen Detektiv
un Dieb bestünde ja die alte Regel, daß dann,
wenn der Kommissar einen Missetater entdecke,
dieser dein Beamten ohne Widerstand zur Polizei
folge. Und diese Regel miisse auch heute ein-
gehalten werden· Die Bande war derart verblüfft.
daß sie sich ergab tin-d festgenommen werden konnte,
ehe es den einzelnen Verbrechern wieder einfiel,
an Widerstand zu denken. Pinkerton hatte ·den

größten Fang seines Lebens gemacht. Seit dieser

Zeit hörten die Bandendiebstähle in London aus«

Neil: Ein Mord wird geklärt.

Voll romantischer Einzelheiten war jener Kri-
minalfall, zu dessen Lösung Kriminal-Kommisfar
Neil vom Scotland Zum-Departement berufen
wurde. Ein Fußgänger hörte in den frühen Mor-
genstunden in einer Straße von Chelsea plötzlich
verzweifelte Hilferitfe aus einem eleganten Garten-
haiis. Auf dem Balkon der Villa stand eine. junge
Frau mit einem Revolver in der Hand und riei mit
allen Zeichen des Entsetzens dem Manne zu, esfsei
ein Mord geschehen und er möge sofort die Polizei
verständigen.

Zehn Minuten später waren drei Leute vom
Scotland Yard-Departement unter der Fuhrung
Neils am Tatort. Als die Kriminalbeamten den
Salon betraten, bot sich ihnen ein furchtbarer An-
blick. Aus dem Teppich lag in einer Blutlache der
Eigentümer der Villa, der Großindustrielle Char-
les Rav. Neil stellte fest, daß der Mörder vier
Schüfse abgefeusert hatte, von denen gleich der erste,
ein Kopfschuß, den Tod des Unglücklichen herbeige-
führt habeii mußte. Ein Schrank im Salon, in dem
sich der Familienschmuck befunden hatte, war er-
brochen worden. Offenbar hatte es der Mörder auf
dieer Raub abgesehen gehabt.

Gegen diese These stellte sich Neid Ihm fiel näm-
lich auf, daß die junge Frau, die um Hilfe rief, nicht
die Gattin des Industriellen, sondern dessen Ge-
liebte ivar. Außerdem hatte er beim Betreten des
Zimmers aus dem Tisch ein halbgeleertes Glas Bier
bemerkt, das kurze Zeit später, als sie von der Leiche
zuritckkehrteii, verschwunden war. Im Berhör mit
Neil gab die junge Dame an, sie hätte die Waffe im
Schreibtisch des Industriellen gesunden und damit
nach dem Einbrecher gezielt, der jedoch verschwqu-
den sei. Sonderbarerweise wiesen aber die Gieschof ,
mit denen Ray getötet worden war, dieselbe Grö e
aus wie das Kaliber des Revolvers der Freundin.
Die Annahme, das Mädchen habe den Raubmord
nur vorgetäuscht und sie selber sei die Täterin»ge-
wesen, lag somit nahe. Aber auch dies genugte
Neil nicht, denn er erinnerte sich an das verschwun-
dene Glas Bier und beantragte Oeffnung der
Leiche. Das Ergebnis zeigte, daß der Industrielle
mit Blausäure vergiftet worden war. Dies er-
schwerte den-Fall natürlich. Neil erkundigte sich,
ob der Industrielle an diesem Tage hab-e Bier kau-
fen lassen, erfuhr jedoch darüber nich-ts. Es war
ihm also in einer Flasche zugestellt worden« und die
stammte von —- seiner Frau.

Damit war das Rätsel für den Kommissar gelöst.
Die später durchgesführte Verhandlung bewies auch
die Richtigkeit seiner Kombinationen Rays Gattin,
die» von dem Verhältnis ihres Mannes mit dem
Mädchen gewußt hatte, ertrug es in ihrer Eifersucht
nicht langer und beschloß, die beiden zu vergiften.
Sie fchmuggelte deshalb einige Bierflaschen, in die
sie etwas Blausäure gegossen hatte, in ihre Woh-
nung, ehe sie sich aufs Land begab, in der bestimm-
ten Hoffiiung, die beiden würden sie bei ihren ver-
botenen Zusammenkünften austrinken. Gleichzeitig
vlante die Freundin die Ermordung des Geliebten,
um sich die Schmuckitücke anzueignen. Zufällig
trafen beide Mordanschläge zusammen, und so wur-
de Ray das unglückliche Opfer beider Frauen.

Neil wurde für die Aufklärung dieses aussehen-
erxgzndten Mordfalles zum leitenden Kommissar
e r er.

Froest: Der Mord ans der Ferne.

Schließlich noch ein Abenteuer Froests. Er wur-
de eines Tages zu der Leiche einer Frau gerufen,
die an einer Quelle in der Nähe Londons plötzlich
verschieden war. Der Arzt, der die Totenschau
durchführte, stellte einen Herzschlag fest. Froest gab
sich damit nicht zufrieden. Er erkundigte sich nach
den Familienverhältnisseii der alleinstehenden
Dame und erfuhr, daß sie die ungefchiedene Gattin
eines schon» vor Jahren nach Amerika ausgemau-
derten Irlanders war, der in USA. ein zweites
Mal geheiratet hatte. Diese Tatsache war der er-
ften Frau bis vor kurzem unbekannt gewesen. Nur
durch einen Zufall, durch den Besuch eines Mannes
aus jener Stadt, in der ihr Gatte jsetzt lebte, bei Be-
kannten von ihr in London, war sie an das Tages-
licht gekommen. Die Frau, die ihren Mann ver-
mutlich noch immer liebte, beschloß darauf, mit ihren
gesamten Ersparnissen nach Amerika zu fahren, uiii
dort den« Ungetreuen zur Rede zu stellen. Dies
teilte sie ihm auch in einem Briefe mit, dessen Kon-
zept Froest noch in einer Schublade in ihrer Woh-
nung vorfand. Da die Frau jedoch an einem schwe-
ren Nierenleiden litt, wollte sie vor ihrer Amerika-
reife noch eine Kur versuchen, um gesund zU Werden«
Froeft kombinierte nun folgenden Tatbestand:

· Der·Mann in Amerika hatte, vermutlich durch
eine Mitteilung seiner Frau, von deren eioen ge-
wußt. Um ihre Ueberfahrt zu verhindern, schickte
er Ihr wahrscheinlich ein Heilmittel mit dem Be-
merken, dies bei irgend einer Quelle — weil dort
reinstes Wasser wäre —- einzunehmcn. Diesem
Rezept folgte die Frau, nahm das Mittel, das aller
Wahrscheinlichkeit nach einen sofort ivirkendeii Gift-
stoff enthalten hatte, und starb darau. Nun wurde
die Oeffnung der Leiche beantragt. Sie ergab tat-
sächlich Tod durch Einnahme von — ZoaiikalL Der
Mann legte ein Geständnis ab.

Diese wenigen Beispiele-» von den Kommissaren
selbst erzählt, eweisen deutlich, eine Wie schwierige
Arbeit die Kommissare von Scotland Ward zu lei-
sten hohen.
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Im Zuge der Neugestaltung der Reichshauptsftadt
legt sich nun auch ein Berliner Stadtteil schlaer-
der als ,,Geheimratsviertel« weit über die Orts-
grenzen hinaus berühmt war. Dieses Viertel, das
vor un efahr 80 ahren begründet wurde, umfaßt
die Ei ern-, S )elling- und Linkftraße. Jn der
Eichhorxi- und-Schellmgiiraß-e ist die Spitzhackc schon
lebhaft in Aktion getreten, denn hier wer-den ganze
Häuser-reiben abgerissen, um den nötigen Raum für
die Schaffmtg des zukünftigen repräsentativen
Platzes von Beran abzugeben Diese neue Esplgs
nade, in»deren Mitte »ein riesiger Zierbrunnen mit
Wasserkunsten stehen soll, heißt vorläufig ,,Ruiider
Pl-atz', durfte aber nach der Fertigstellung einen an-
deren Namen erhalten, zumal er ja auch von einer
gangen Anzahl neuer Prachtbauten umringt fein
ivir .

Das Geheimratsviertel von Berlin verdankt fei-
nen Namen tnicht etwa den Männern, die in der
sStraszenbezeichnung geehrt word-en sind, nämlich den
Staatsminister Eichhorn, den Philosophen Schelling
und den ehemaligen Direktor des Botanischen Gar-
tens, Link, sondern der Tatsache, daß es in diesen
Straßsenziugeii nur große Wohnungen gab. Nach
der Ansicht der Berliner konnten sich solche Räume
iiiit teuren Mieten aber nur Geheimräte leisten und
darum machte der Volksmund aus diesem Stadtteil
eben ldas ,,Geheittiratsviertel«. Mag es nun fein,
daß hier wirklich viele Professoren usw« wohnten, die
in der Stille zwischeiiLandwehrkanal und Tiergar-
ten Zuflucht suchten, jedenfalls waren ihre Nach-fol-
ger- lsals sich die Stadt weiter nach dem Westen vor-
schsob) sozusagen aus der gleichen Richtung. Nach
ein paar Jahrzehnten siedelten sich in diesen Stra-
ßen namlich Buchhandlungem wissenschaftliche In-
stitute, technische Verlage und Bersicherungsgesells
schaften an. Auch sie müssen jetzt zu einem großen
Teil vor der neuen Zeit weichen und es dürfte eine
Reihe von Jahren dauern, bis Berlin eine echte
Nachfolge des »Geheimratsviertels« erlangt hat.
Wo es liegen kann, deutet sich schon heute an, näm-
lich im Gruneivald, wo sich die Universitätsstadt der
Zukunft schon im Werden befindet. -

»Ein Kind ohne Kopf ist zeitlebens ein Krüppel-
— dieser tiefsinniige Satz Berliner Denkiveise sisel in
der Gegend des Großen Sternes im Tiergarten
häufiger, als man daran ging, die Viktoria der Sie-
gesfaule wieder zusammenzufetzen Die achthun-
dert Zentner wie-gende Dame bereitete nämlich bei
ihrer Wieder-aufstellung einige Schwierigkeiten Sie
wurden aber dadurch bewältigt, daß man sie zu einer
Art Puzzelspiel zerschnitt und dann wieder Teil um
Teil aneinanderfügte. Den Beschluß bildete der
riesige Kopf der Siegesgöttin. Er hat-te allein das
Gewicht von einer halben Tonne. Schließlich ivurde
er glücklich aus den Hals gesetzt. Dann fügte man
der Viktoria auch die groß-e Standarte wieder in die
Hand und den Lorbeerkranz, so daß sie sich jedem
Betrachter wieder in der« bekannten Erscheinung
zeigte. Wenn man ihre Zuge erkennen will, muß
man aber ein bißchen schärfer hinsehen, denn sie steht
höher als früher, weil in den Säulenschaft ein Stück
von sechs Metern besonders eingefügt worden ist.
Noch ist der riesige Geriistkranz, der das Bildwerk
bis zur höchsten Höhe umgibt, noch nicht verschwun-
den, man kann also nur durch die Sprossen der Lei-

Masche
Der neue Laufjmige

Der Chef hat den Lausburschen Emil mit einer
Quittung zu Frau Pommler geschickt. Hoffentlich
wird sie diesmal endlich die alte Rechnung bezahlen.

»Na«, fragt der Chef, als der Junge zurück-
kommt, ,,ivie steht es mit den elf Mark? Haft du
Glück gehabt?«

»Ja-C sagt Emil, »ich habe ihr neun Mark her-
ausgegeben —— den Zwanzigmarkscheiu will sie
dann in der nächsten Woche selbst mit heranbrin-
gen . . .« (Allers Famin Journal)

Bernhigende Antwort

»Ach, Sie haben sicher schon viele Frauen be-
trogeni« sagte sie.

»Nein, ich versichere Ihnen, daß Sie die erste
findt« antwortete er. (Magefinet)

Ein feiner Nachmittag

»Aber hören Sie, Fräulein Nielsen", sagte der
Chef, »gestern ließen Sie sich am Nachmittag frei
geben, weil Sie zum Arzt wollten, und bald darauf
fah ich Sie im Cafö mit einein Herrn sitzen.«

»Aber, Herr Direktor«, verteidigte sich das
Fräulein, »das war ja der Arzt —- ich bin doch mit
ihm verlobtl« sVart Hem)

Fragen und Antworten

»Papa, wie heißt der Vater von einem ·Hiihii?«
—- ,,Das ist ein Hahiii« —- ,,Und eine Hühner-
mutter?« — »Eine Hennel« — »Und wie heißen die
Kinder von einem Huhn?" — »Das weißt du
doch —- das find die Kitkeni« —- ,,Ja, aber Papa,
gibt es denn überhaupt kein Hahn, das wirklich
Huhn heißt?« lPassing Show)

 

 

 

 

   

 

Berti-ein« Ida-almost .
weiß, wo die Viktoria binsieht.

ansgah:?«nlikhetriikxhk—naäi
dem PotsdamerPlatz-,d biete

PleZukunft ja an Bedeutung verlieren muss-, soäi el·o

In Richtung der Ost-West-Achie. Viktoria wirhaei
iynmal alte die Gäste der Reichshauptstath nlifitsitrletzi

Ttnsten Lächeln begrüßen, die vom .ldo iencr

Platz her zum Braudenburger Tor»rolleln laut kutsc-

breiten Prachtstraße, die die Via Triuinpia ev

rer Metropole sein wir-d.

- - · Monat eine
inter arten tritt in diefeIZI »- -

aufggjlikatkteccszagsspstsfskazxkgeAiffxttxdlkfleeii skickig Fxbxeon
PHORA He a ’ K enweiten« mitgebracht
sich Instrumente aller ».s WSd g rößte Szxophon
Darunter befindet fssch auch a V’gtiiofen auch tat-
dek Weit, auf dem PM« dieses - treu die Saxopho-
sachlich spielt. In ihrer Art Zinses schen usw hö-
Ucks eine MustkakAmaknom lecl d auch Engages
ren lassen kann Und dementspye such-Z Männer vor
ments hat. Und doch hatten die .c eglaubt daß
ein paar Monaten selbst Nicht dalckn g tten in« Au-
sic fo schnell aufftekg"en wurden« Stänlzkbourne Und

lien an efangen. In« Sydncy-« · -

ähnelaide schlugen sie gleich groß ein, so dtaß sieVzrun

nächst den Sprung nach Neuseelaiid waan ck in

dort fuhren sie nach London, um ihr Glu auAib

der Hauptstadt des Mutterlandes zu versuchen. e;

sie hatt-en es anfangs schwer. Die Direktoiren Titn

Agenten sagten nur ,,Never heard osom , se hlassen

noch nie etwas von ihnen gehört. Kurz entsch o leln

mieteten sich die Sechs ein Theater und»ludenlla e

Direktoren und Agenten ein. Nach der Jorste unig

bekamen sie Verträge über Vertrage. Ietzt hat se

der Wintergarten auf den Kontinent geholt, und in

Berlin geben sie ihr erstes Auftreten.

« ur « eit der Schslußverkäufe bieten die Berliner

Gethäftgzstraßen immer ein besonders anzi—ehungs-

kräftiges Bild, denn auch dieArt des Warenange-

bots verfeinert sich mit der Zeit und mancher psisfige

Werbeleiter hat mit einem kleinenEinsall oft schon

die größten Verkaufserfolgc erzielt. Nun pflegt

gerade immer an den ersten Stunden des ersten

Verkaufstsages ein Andrang zu herrschen, der ost

ein polizeiliches Einschreiten erforderlich macht. Das

aber macht die Frauen ldie hierbei manchmal gleich
für das ganze Jahr einkauer wollen) nicht ruhiger

usnd hebt vor allen Dingen nicht die Stimmung; Ein

großes Stoff-Spezialhaus des Berliner Westens

hat sich diese Tatsache zunutze gemacht, indem«es·so-
zusagen neue Wege der »Frauen-Behandlung ging.
Die Firma engagierte sich einen sehr vopularen
Conferencier, der sich morgens zu den anstehenden
Damen gesellte und sie mit allerlei Pointen anre-
gend unt-erhielt. Das zog wiederum so gut, daß
diesmal auch die Polizei einfchreiten mußte. Sie
hatte aber keine Mühe, denn die Damen waren »so
ruhi und zahm, daß keine drängelte. Wer nämlich
im Geschäft drin war, kam iim das Vergnügen der
Unterhaltung . . .

dil-
Eine vorbildliche Einrichtung des Volksbildungs-

werkes besteht im Berliner Verwaltungsbezirk Zeh-
lendorf. Dieser Stadtteil, der sehr ausgedehnt ist,
hat an der Peripherie einige Koloniem die ein biß-
en abseits vom Verkehr liegen, darum ist für sie die
anderbibliothek eingeführt worden. Jeden Mitt-

woch abend fährt ein Privatwagen von der Stadt-

So eine Nachlässigkeit

»Fräulein Erika«, sagte die junge Mutter zu der
Kinderpflegerim »Sie müssen wirklich aus den Inn-
gen besser aufpasfeni Ietzt hat sich Aer wieder in
die Zunge gebissen!« fMare Furelioj

Die Väter

»Als du in die Schule gingst, Papa, warst du da
nicht in derselben Klasse wie Wilhelms Vaters-·

»Iawohl, mein Iuiigei«
»Und Papa . . . Wilhelms Vater hat auch im-

mer Erster gesessen!« lJournah

Uebertrmnpst

»Was haft du denn zu Weihnachten bekommen,
Klärchentm

»Eine schöne Puppe — die kann schlafen-c »Und
du, Anmein

,,Eine große Puppe — die kann Martia fagen.«
»Und was haft du bekommen, Peterchen7«

,,Peter, in dessen Familie kürzlich ein freudiges
Ereignis stattgefunden hat, gibt zur Antwort: »Ein
neues Schwesterchen — das kann schreieni«

(Verlings. Tidende)

Keine Einzelheiten

,,Sent·a, du haft dich mit Reinhard verlobt? Er
hat dir sicher nicht erzählt, daß er und ich auch mal
verlobt warens-«

»Nein, er sagte nur« es gebe eine Menge Ereig-
nisse in seinem Leben, deren er sich schämen müßte,
aber auf Einzelheiten giiig er nicht eint«

Ach fo!

»Du warst so lange iii dein Antiquitäteiiladeni
Haben denn dir dort die alten Ladenhüter so ge-
fallen?«

»Die nicht, aber die junge Ladenhüterinl«

  

    

 

 

    

  
  
  

   

 

    
       

   
  

    

  
   

  

  
  

  
    

    

   

 

   

« - ek los, TM In· einem k-«

gäaoeztylaft nach der Eisenbahmr ·

fee üd zu bringen. Hier ist vor M

1im«ivorden, aber Lichtleituugen H

legt. Darum lieit man hier beim

troleumi oderSpirituslampe und v

ßig. Darum wird die Ankunft des PMB ;f

mit der gleichen Ungeduld erwartet, .

Milch-wagen Die Bibliothek selbst ist

richtet. Ein kleiner Vorraum, zu
Kegelbahn der Kantine gehzxtz mW

mit »den rund 300 Büchern, die jedesmal

iiien werden, auf und mehr als eine .

werden die Bande ausgesucht, quggegli

rückgegeben. Die Ausleihung der Bäche

ohne Kosten siir den Leser, lediglichf

versäumnisfe wird eine kleineStkasge .

Gelefen wird nicht nur Fachliterthr über

bau, sondern es werden auch Um WMM ;

verlangt, Kriegsschildcrungey dann Ro » H

Grimm und Al. .- Verend. De Frauen M-

wie uns gesagt wurde, Yauptsachlsch eins :

lich »Frau Magdalene von Arena-Tals F-,

Jedes Buch, das der Wanderbibliotyek en-

wird, erhält einen neuen SchutzumschlaM l.

druek sür den Jvargedanken wirkt Nachd

theksstunde aber leuchten hinter den
Kleingärtnerhauier die Lampen auf u

kaum daß das Auto der-Wanz»k,zbuowe.

Meter gefahren ist, die diese nokznje voHs a

sten Hauptitraize und der eritcn Omnibusliliiffk
nen

M

Eine Sonderfchau im Rahmen zu "
Woche-C die einen Massenbesuch aus m;
Großdeutschlands sauszutreier hat, bri«
wie schon kurz berichte wurde — eine G
stellung des ältesten deutschen Züchterveies i
pria«. In der großen Halle sieht mazwi «
ziemlich das b( Le» Was alt Zuchterfolgkn
werd-en konnte-, Nicht nur prachtvolle Hii
dern auch Gänie, Enten, Puten und Tanz-di
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tiirlich ist der Austitelliingsraum ein richti »F
zertsaal«, denn die-Palme geben keine que
wollen sich gegenseitig übertreffen Dabei ]
nun wirkliche Sänger schwer. xlnd das sikkzzzcs
pfaffen, die ein wejtdeutscher Zitchter hie-W
kan gestellt hat. Die Donipfaffen singen je
Liedchen, die ihm sein Meister in mühevollet
beigebracht hal, d« V- »Ein Sttällßchen am
oder »Komm an den wunderschönen Rhein-i
persekte Sänger, der aus dem DonipqukenHz
vatorium kommt, muß-zwei Lieder können «
kostet der Vogel 20 bis 80 Mark. Man käm
schon welche sur 10 Mark bekommen, danan «
der kleine Sänger vielleicht gerade erst di·
Uebrigens gibt esnirht nur ein Unternehmer«-
Dompsuffen ausbildet. Im Gegenteil, es -
sogar ein gewisser Konkurrenzkampf A
kann — wie wir hörten — dabei alt und Hm .
den. Also scheint es nicht so schlimm zu fes
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Schenken ist eine Kunst

»Sei mir nicht böse, Hermann,« sagteiit
tin, »aber dieses Mal habe ich beim besten
nichts gesunden, was ich dir hätte schenken is

»Gott seiDank, Frieda,« strahlte der Giiie
ist das erste Geld, das ich in diesem Jahres
habet-« szoi

Trübe Aussichten

»Nun, hat sich dein zukünftiger Schwiege·
schon über die Mitgift geäußert?«

»Noch hüllt er sich in Schweigeni«
,,So?«

»Ja, und ich fürchte, daß dieses Schweine
Gold bedeutet!« (Ziircher IllusiM

Eine tüchtige Frau Z

Frau Kuoll ist im Gegensatz zu ihrem »
eine äußerst energische Dame. Kuoll ifthfk"
auf seine Frau. -

»Denke dir nur,« sagt er zu feinem Fk
Winkelmanu, »vormittags arbeitet meinehltl
Büro, abends ist sie Kasfierertn in einem
und wenn sie damit fertig ist, spielt sie iii -
Bar Klavicrl«

»Du meine Güte,« ruft Winkelwkmns
schläft sie denn eigentlich?«

. ,,Ia,« meint Kiioll, »das hat sie sp ging-w-
fie nachmittags ein paar Stunden schläft II«
Schaufenster als Reklame für Nachthefw
Schlafanzüge!« (Jlluftt. FAMIM

Heiratssähigc Töchter .

»Ich kann nicht ohne Ihre Tokhter Geml
Herr Krause!« -

»»Jtl- aber Gerda ist doch schon oeilobtl M
SIS nicht mal versuchen, junger Mann, Ob
ohne unsere älteste Tochter Oiga leben
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’ sich der Leutnant von ihm getrennt.
j;;»guch ein Stiirk Heimat, Kasernenhof und Garnison
»Es-mit, dazu der beste Wachtmann und Kamerad in
Fallen Gefahren.

sit-. It «- sanntag. den s. W Wiss

Antenirattunqabeilage ries EM a mete r
Dampf b 0 0 s 8

 

Da hatte ein deutscher Leutnaut dreitausend
Taler von einer Tante geerbt und damit nichts
Beres anzufangen gewußt, als daß er das Geld
schleunigst in einer Sigm-Reife anlegte und damit,
wie er versicherte, sich einen brennenden Jugend-
wunskh genehmigte. Das war keine ,,Fiateridee«,
wie die Leutnants im gleichen Regiment wahr-
haben wollten. In ihm erwachte angesichts der jäh
eingefallenen »Reichtümer« jener abenieuerliche und
törichte, aber süße Knabentraum aus Fernweh und
Erlebnisdrang; nun wohl auch Geltungsbedürsnis.
Hier hatte Picrre Lotis gespenfterhaftes Kambodi
schq-Buch in einem phantaftischen Knabenhirn et-
was angerichtet- Bei atemlosen Lesen jener Ka-
pitel um die Wunder und Geheimnisse der großen
Nuinenstadt Wat Angkor mitten in der wilden
Dschungel und im Banne der fortwirkenden Bil-
der von Dämonie, Grauen, Moder und Urnatur
gelobte sich der törichte Sekundaner: wenn er je
und unvermutet zu Gelde käme — das erste wäre-
eine Reise zu Pierre Lotis fernöstlichen Gestadeni

Das Urlaubsgefuch »zur Erweiterung der all-
gemeinen Weltkenntniffe« wurde, nicht mit dem
Willen des Oberfts, genehmigt. Der deutsche Ge-
fandte in Sigm, der gerade zur Kur in Bad Hom-
burg, dem Aufenthalt des Königs Chulalongkorn,
weilte. wischte sich zuerst die Augen und lachte dann
gerade hinaus über das Ersuchen dieses Leutnants.
Ihm sllisterte der junge Mars etwas von eoischer
Ader und Bericht-Abmachung mit einem großen
Blatt lohne Genehmigung der Dienftftellen!). Da
bekam Exzellenz S.tirnfalten, kombinierte was und
ordnete den Leutnant als Werkzeug ein« Was
wußte diese Provinz-Unschuld von Weltpolitik
und den Untergründen, den damaligen Spannun-
gen mit dem Auswärtigen Amt oder der Neben-
politik eigenwilliger Gesandterl Knrzum: alsbald
schwamm der Leutnant auf dem Llooddampfer der
Ostasien-Linie. Nicht allein. Jn Begleitung sei-
nes Schäferhundes Oha. Um keinen Preis hätte

Da fuhr ja

Von Singapur fuhren Herr nnd Hund auf dem
jfslinken Paketboot ,,Delhi« in den Golf von Siam

bis zur großen Menam-Sandbarre nnd gingen
staunend in die fremde Welt der Kanal- und Pa-
godensiadt Bangkok.

Als weißer Sahib gelangte der Leutnant rasch
zu einem guten Vungalow mit der zugehörigen
Dienerschaft —- achtkövfig mit den Unterdomeftiken
der vier Hauptboys —- und sah sich in der unwahr-
scheinlichen und flüchtigen Traumwelt eines großen
Herrn. Obg, allezeit ftartbereit, richtete sich in der
neuen Umgebung schnell ein. Seine vortreffliche

Nase spürte in dem Fuskh- und Sumpfland der
seffelnden Dinge so viele, daß er darüber fast aus

der soldatischen Zucht und Würde geriet. Der

Große Sahib, der das etwas ungebärdige Versteck-
und Verbellspiel mit dem obligaten Haus-Inven-

taritüch dem kurzstummeligen Siam-Katek Ran-
Gun, eben noch hingeben ließ, griff geschwindzum
Reitftöckchen, als der Hund plötzlich mit einem

zwei Meter langen gebatikten Ding im Fang an-

getrabt kam und, lobgewiß, das grausige Etwas

bin- und herfchwenkend, vor dem Herrn antrat!

»O Sahibl« erklärte oorwurfsvoll King Lun, der

Hunde als minderwertige Geschöpfe tief verachtete:

»Das ist eine sehr starke Kettenoipcr· Sehr giftigt
Und noch nicht tot. Wenn Oba sie fallen laßt« greift

sie fvsort an. Sie ist sehr zornig tiber die Hunds-
fbtterei." »

Bangkok war nicht Wat Angkor. Dafür war

man mit seinen dreitausend Talern herübergekom-

men. Also bereitete man sich alsbald für diese

Meint Mel ric- Kamaelirqrrei
MMLTLMU CGUYMC « wills-« W«M - sc- Xesmsctbssich your

großartige Schreckensftiitte des Todes und des wil-
den- üppigsien Lebens vor. So einfach war das
mit dem Dschungel-Märchen nämlich nicht. Die
»JUstruktion« über die ungeheuren Spuren der
Kbmer leines untergegangenen, großen Volkes im
Gefolge des Großen Alexander-Zuges) ging dem
diensteifrigen Leutnant schneller und glatter ein
als der schon »kleine Expedition« zu nenneude
Ausflug ins benachbarte Kambodfcha. Es waren
immerhin gute dreihundert Kilometer hoch zu
Grauroß. Oha sprang erfreut voran: endlich
wieder einmal große Paddl Rennen diirfenl Er
schaute sich oft nach dem Herrenreiier um« Der
Weg ging genau öfilich. Als Führer war Pipad
Ghavan gewonnen. der weiße Sahibs nicht zum
erestnmal in die Geheimnifse von Angkor Wat
und Augkor geleitete und ein guter Mann war,
aber kein Held.

Da ritt der deutsche Leutnant in die Beklem-
mung der fremden, unguten Tropenwelt, um vor
den steinernen Zeugen gewesener Völkergröße
seine »allgemeinen Kenntnifse zu erweitern«. Oba
schlich niedergeschlagen neben dem Ya einher. Er
war angeleint. Ein eurooäischer Haushund paßt
in keine Dschungel. Sein Bellen, Streifen und
Schnüffeln brachte die ganze Lebewelt des Ur-
waldes in Unruhe und Verlockung Pipad Eiha-
van merkte die Aufregung im Busch zu beiden
Seiten gut und bestand ängstlich auf Anleinen des
Störenfrieds.

Wenn die Abendkühle die modrige Tropenglut
der Dschungel abzulösen begann und der Fremde

inmitten all der Verwesung und des üppigen Neu-
werdens aufatmete, wurde das Lager aufgeschla-
gen- Und das gefchäftige Treiben um das Zelt hob
an. Das Feuer flammte, der Urwald erwachte-
Man spürte von ringsher die «Augen im Busch«.
Die Zweibeiner kannte das Wildgetier. Denn der
Zug zu der versunkenen Tempelftadt der Khmer
und dem schauderhaft-großartigen Fledermaus-
turm Nhanga Thom, der ungeheuren Stufenpyra-
wide der Welt, brach kaum ab. Aber dem Hunde-
diesem bufchigen Veller und Winsler, galt das
ganze Verlangen der iauernden Kreatur

Es war am Morgen danach. Noch vor dem
Wunderaufgang des blitzenden, glühenden Tropen-
iages packte die kleine Reifegesellschaft ihre Sieben-
sachen, um loszuziehen. Die kurze Zeit, die Oha
hier freikam, um feine Bedürfnisse zu verrichten
nnd mitzufriihftücken, genügte gerade an diesem
Morgen, um dem Herrn das hitzigfte Siam-Aben-
teuer, dem »Helden« Pipad den ärgsten Schrecken
zu bringen.

Der Tod ist schnell und immer da in der Dis-hun-
gel. Plötzlich hörte man das scharfe »Geläut«
Ohas nahebei. Das bedeutete: ein Wild ist gestellt
und verbellt. Der Leutnant fluchte und rannte los.

Denn Wild hieß hier Bedrohung, hieß Kampf aus
Tod und Leben. Ungern ging Pivad mit. Er
liebte Abenteuer nicht. Da war man am Schau-
platz der Geschehnifse. Der Hund umtanzte bel-
lend einen Eukalyvtusbaum. sprang am Stamm
hinauf und wollte sich was herunterlangen. Dro-
ben hing ein gelbbraunes langes Band. Die ge-
fährliche, mehr als mannsarmdicke Röhre war in
ihrem lohnenden Geschäft, dem Frühstück in einem
Vogelnest, ärgerlich gestört. Schon wirbelte sie den
Baumstamm hinunter — ein unheimlich geschwin-
des Zickzack, das gleich zum Angriff losging

,,Hamadrvadt Hamadryad!« schrie Pipad Gha-
van in heller Todesangst, packte den Sahib und gab
Fersengeld. Der überraschte Leutnant lief ein

Stück mit, dann riß er sich los und machte schw-

»Verrückti" murrte er. Er pfiff und pfiff« Diese
verteufelie Schlangenleidenschaft des Kötexsl
,,Hamadryad, Hamadrnadl« keuchte nochmals der
Siamese mit den Augen eines todesbangen Tieres.
Was wußte der Deutsche von Hamadryad? Besser
verstand und ahnte er die ganze Gefahr, der er un-
wisfcntltch entrann, aus dem englischen Namen
sim krausen Pidgin-Englifch der Malaien): Rings--
Kobra — Königsbutschlange Seiner Schulweiss
heit entftieg eine oerblichene Erinnerung: daß die
giftigfte Riefenichlange der öftlichen Subtropen
neben der auftralifchen Tigerfchlange die Königs-
kobra sei; dazu die wütigfte, die, gereizt, sofort- an-
greife. Und wie sie hier gereizt wart Aber Ohal
Da mochte Ghavan noch so bitten: »Nicht Sahibi
Laß den Hundl Der ist verloren-« War die Treue
ein leerer Wahn? Sie war es nicht! War ein Leut-

 

uant eine McnnneP Er war es nicht. Als Pfeier «
nicht half, hieß es nichts als: hinl

Da tanzte ein Hund wie besessen um ein hoch-
gesteiltes braune-Z Ding mit aufgeblähtem Rücken-

schild. Den lilitzfchnellen Ausfällen begegnete der
tapfere, ahnungslofe deutsche Herreuhund mit
ebenso geschickten Fluchten und neuen Umkreisuw
gen aus so gut gehaltener Entfernung, daß die
Hamadryad nicht zum tödlicheu Biß kam, sondern
immer wieder in neue Angriffftellung genötigt

wurde. Für Oha ein ausfichtsloses Spiel. Dem
Leutnant stockte der Atem. Schon deshalb konnte
er nicht pfeifen und die Aufmerksamkeit des küh-

nen Springers teilen! »Zurück« murmelte der

Sahib so sanft und dringlich bittend, daß Oha ans
Treue und Verwunderung über diese Tonart lang-
fam das Feld räutnte, während den Zweibeiner-
mit dem gehobenen Pufterohr nur die geübte Hand
vor dem tödlichen Biß bewahrte. Seine Schrot-
ladung flog der Wütenden in Schädel und Rück-

 

astcsactrne das-anrean la etc-r »staat-
Liua hast«-me eure dass-Lea ea- Quian seeli-

Nur mit großer Mühe und Selbftüberwindung
konnte Miladin sich daran gewöhnen, Geschirr
abzuwafchen, staubige Teppiche zu klopfen, Oeer

zu putzen und zu schwärzen, mit einem Wort all’
die verschiedenen Arbeiten zu verrichten, die nach
gesundem Menschenverstand bei richtiger Arbeits-
teilung nnd normalen Beziehungen zwischen Mann
nnd Weib in einem patriarchalischen Hause zu den
Obliegenheiten der Frau gehören. Er schämte sich
oor sich selbst und fand es anstößig, daß er Kartof-
feln fchälen, angebrannte Pfanneu fcheuernmußte,
daß er nach Spülicht stank, und ehe er seinen
Leuten im Dorf nicht geschrieben hatte, sie mögen
idn, wenn ihnen ihr Leben lieb fei, nichk besuchen,
fürchtete er, jemand von der Verwandtschaft könne
plötzlich an einem Feiertage auf den Einfall kom-

men, ibu zu überraschen, und ihn dann neben
einem Haus-en schmutzigem Geschirr antreffen. Das
war mit der Würde eines Bauern nicht vereinbar,

und was hätte sich unter solchen Umständen alles
ergeben können, wenn ihn zum Beispiel seine

Milena mit der oorgebundenen schwierigen Schürze

erblickt hätte.
Doch Not kennt kein Gebot. Ihn hatten Armut-

Mißernte, sinkensde Preise, das Spottgeld, das

man für Mais und Zwetschken, Butter und Kafe

bekam, getrieben, seinen eigenen Hof zu verlassen.
von Sheljina hinuntevzufteigen, um in der Stadt,
für die er nie etwas übrig hatte und die er auch

gar nicht richtig kannte-, Arbeit und Verdienst zu
suchen. Er hatte damit gerechnet, daß ihn Herr

Swetofar Batfchitsch, der Richter am dortigen
Amtsgericht, auf die Empfehlung des Gemeinde-
vorftehers und des Pvpen hin, der sein Hochzeits-

pate war, als Gerichtsdiener »vor dem Tor-« an-
stellen würde. Doch da keine Stelle frei war und
sich auch sonst nichts fand, hatte der Aermfte ein-
gewilligt, beim Herrn szetosar im Haushalt zu
helfen.

Der Frau Amtsrichter kam es anfangs drollig
vor, wie er ungeschickt und dieser Arbeit unge-
wohui hin- und herlisef in dem Wunsch-e, seine
Pflichten zu erfüllen. wie er dahinterzukommen
versuchte, sich abmüht-e, denn ihm kamen die Be-
dürfnisse eines gut gehaltenen, wohlhabenden
städtischen Hausbalts wunderlich, töricht nnd un-
oraktisch vor. Heute noch erzählt man sich in der
Gegend non Sheljina — denn am Ende erfuhr
man es doch —, dafz er zum übrigen Geschirr, fein
sauber gewaschen, auch den Nachttopf gestellt, ja
ihm — wahrscheinlich wegen seiner aufdringlichen
Größe — den Ehrenolatz aus dein Brett zwischen
dem Schmortopf und der Pfanne für die Rühreier
eingeräumt hatte.

Der Anfang war wirklich schwer gewesen, für
ibln wie für die Frau Amtsrichter, na, sie unter-
wies ihn geduldig, denn sie hatte non den Mädchen
aus Slowenien und der Slowakei genug, die zwar
in der Hausarbeit bewundert waren, dafür aber
wunderlich-e Wünsche hatt-en, die Dreiftigkeit der
Vserufsdienftbsotew die bei der kleinsten Meinungs-
oerschiedenhseit oder wegen eines strengen Wortes
auf ihre Rechte pochen, Bedingungen stellen und

mit Kündigung drohen.
»Ich will keine Marxiftinnen und Nihiliftinnen

mehr als Dienstboten haben!« hatte sie oft zu
ibrem Mann gesagt, und in der letzten Zeit, kurz
nor Miladinas Ankunft, hatte sie den Wunsch

grat. Vier Meter maß die wilde Königin der
Dschungell

geäußert, ex möge ihr einen unverdorbe P
Bauerntramvel ausfindig machen, damit sie
lich einmal Herr im eigenen Haufe würde.

»Was wünschft das-« fragt-e sie Miladin,
dies-er sich eines Tages meldete, um den III
anzutreten, und die Frau Amtsrichter halb .
gezogen und verschlafen antraf.

»Mich bat Ihr Mann, Herrin,
geschickt, ja wegen der Hansarbeit.«

»Und wie heißt du?«
,,Miladiu, Herrin«.
,,Miladin! Hahahal« lachte sie und schüttelte d’

ungekännnten Zions. «Miladin«, gut, gut . . . weiss
werden dich Mile nennen, und du mich ,gniidige
Frau· und den Tosa »Herr Anitsrichter’.«

Das war die erfie.Velehruiig, und noch am
selben Tage mußte Miladin feine neue Pelzmütze
oipfern und den alten Hut des Herrn Amtsrichters
aussetzen Am nächsten Tage sprach man davon,
daß er seinen riesigen Schnurrbart oom Barbier
siutzen lasse, na, darauf verzichtete die Gnädige
schließlich, da ihr bei der letzten Prüfung schien,
daß es besser, origineller wirke, wenn der Schnau-
bart bliebe.

Schnell erfaßte Miladin das Wesen seiner ein-
zelnen Obliegenheiten, er gewöhnte fich-
Reihe nach zur Zufriedenheit der Gnädigen zu
erledigen, nur brauchte er Zeit und Uebertin-
dung, das Erniedrigende dieses neuen, ungewohn-
ten Dienstes zu verschmerzen, es sich selbst zu
verzeihen, daß er, ein freier Bauer und Haus-
vater, dem der Pooe bei der Trauung Pate gestan-
den, er, ein derber Mann, dem von jeher ein Mann
mehr galt als ein-e Frau, nun so entwürdigt war,
seinen Stolz ablegen und sich wie eine gutmütige
junge Bauerndirn aufführen zu müssen, die mit
Vergnügen Kehrricht sammelt, Kaffee kocht und
im Hof »Frauenplunden« — sie Spitzenwäfche der
Gnädigen —- zum Trocknen aufhängt.

»Herr Tosa, erbarme dich meiner, befreie mich

ja Herr Toka,

 W

I »Aera-rasen www-ad M«-
Wir sitzen in dem engen Waldgafthof nicht weit

der alten weftfälischen Kleinftadt bei Münster.

Schwarzbrot und Schinken stehen auf dem Tisch,

die Zigarre brennt, draußen fängt es langsam an

du schneien. Wir sind allein. Auf der Diele neben-

AU btöhmt das Vieh, durch den schmalen Türspalt

schlägt staubiger Rauch von Heu und Hafer· Der

Vatierkarren summt. Tut das gur, einmal ganz
allein zu sein, zu wissen, daß uns hier nichts, abier

auch gar nichts erreichen kanni Nicht einmal ein

Wagen: die Wege sind zu schlecht. Oder zu gut, W E

man will.
»

Durch den fallenden Abend kommt Glockenlau-

M Angelus. In der Küche beten sie mit.
»Eigentlich müßten wir uns noch die Kirche eagi-

lebeti, wenn es auch schon spät ist, meinst du? It

kenUft sie aus den Kunstgeschichtenx es schadet nich ,
Wenn du sie auch einmal siehsti"

Der Freund lächelt: »Da hast du schon recht-
s» wenn ich auch oft genug das Votstellunggbild durch

die Wirklichkeit zerrissen fand. Nicht des Baues

Wegen, der bestand. Aber es häufte sich so viel

Menschlicher Unverstand um das alte Gestein, daß

ich eTschrab «

VIII es ist Abend, und sicher brennt nur das

einsame Licht vor dem Altar. Das Ewige regiert

über das Irdifche und faugt es auf.«
Wir haben nur wenige Minuten zu gehen, und

der Weg ist hell. Der Wind snrrt durch die Hoch-
fpamiungsmaften, die breiten Eichen an der Straße
sinken tief in den unaufhörlich schüttenden Schnee

ein. Einige Nebclkrähen schnarren dem Walde zu.

Der langgelagerte romanifche Bau scheint die

niedrigen Häuser fast einzudriicken. Er ist kurz

nach 1100 entstanden, etwa um die Zeit, da Speyer
vollendet wurde. Auf dem Taufstein entziffern

wir mühsam, daß Bischof Egbert von Münster die
Kirche 1129 weihte. Das ist achthundert Jahre her,
das sind volle sechzehn Menschenleben

Das Licht vor dem Altar flattert. Sein Rot

mifcht sich seltsam in den gelbblassen Schein der

fparsamen Seitenschisfbeleuchtung. Die Pfeiler

steigen an, die Bogen laufen ineinander und schwin-

gen sich aus« Welche Ruhe, welche Kraftl Nichts
von der zitternden Unraft der Gotik, die durch ihre

zarten halmfchlanken Säulen bis ins Gewölbe

vibriert. Hier steht alles nnd beharrt. So wie die-
ses Volk, so wie fein nnzerstörbarer härter Kern.
Die diesen Bau schufem waren Bauern, Krieger,

Männer, keine Schwärmen Der Geist saß tief

und grübelte und samt. Die wilden Heckenrofen

des Gefühls blühten nur einmal im Leben, in der
jungen Liebe, vielleicht auch noch in der Stunde
vor dem Tode, wenn die Arbeit des Ackers sich zu
dem letzten Mysterium des ewigen Brotes zufam-
menfügte, der Wein der Verklärung rann, dessen
irdisches Urbild kaum einer getrunken. Der Rhein
war weit, das Gold rar. Und unter Strohdächern
leuchtet andere Glut.

Die Kirche ist Halle, aus dem Quadrat des hoben
Nordens, das die Wiesenttrche in Soeft glanzvoll
wiederholt, ins Rechteck vorgetrieben, dörflichen
Ursprungs, dem Bauernhause verwandt. Man än-
derte daran ebensowenig wie an dem Gotteshause
Was stand, war gut. Der unendliche Raum da
draußen ist aufs einfachste und schlichtefte abge-
grenzt. Was in den Feldern sommerlich blüht,
kommt durch ein e Tür herein. Das genügt, denn
der Raum singt wie eine einzige volle Blume, die
sich aus einem schönen Schaft entfaltet und keiner
Seitentriebe bedarf. Das Licht zerfällt, wenn es
gespalten wird, der Herdkloiz verglüht, wenn er
Funken über das nebengefchichtete Astholz sät.

Es ift die große gelassene Ruhe dieser einmali-
gen Landschaft in dem Bau, ihr leises, tiefes Atem-
holen, ihre Kraft, ihre sichere Gesundheit. Es ist
der schwere Geist der zähen Scholle in ihn einge-
gangen, die harte Inbrunst gefalteter Bauern-
hände. Und was sich nicht erlöste, trieb in den fünf
Türmen fein wunderlich Spiel bis aus den einem

wehrhaften Weftturm, in dem man beinahe noch
die sechs Schallöcher vergessen hätte. Daß Augusti-
nerinnen, seit 851 hier anfäsfig — noch einmal sechs
Geschlechter zurück ——, das Geld nach dem Brande
der alten Kirche gaben, besagt nicht viel. Sie kamen
aus gleichem Blut, aus der gleichen sruchtdrängen-
den Erde. Nichts trennte als das Gebot, allein zu
bleiben. Und einsam waren auch die andern trotz
ihrer Kinder und ihres irdischen Werkes. Land
der Einzel-böse, der verstreuten Wälder, der tief-
äugigen, tiefsinnigen Spökenkieker, Land AnnetW" V ,
in dem das Einzelne Symbol des Ewigen w «
die Frömmigkeit,
Formeln bedarf.

Wir sehen die Tändeleien späterer Tage Its ’

die Natur ist,

die Grotte, den Gips, das leuchtende Kreuz »
elektrischen Birnen. Wir streifen auch die umsch-
gen Malereien nicht, da wir dem AnfangW

fie der »

keiner onna-n

Volkes gegenüberstehen, nackt und bloß, abe- «.
Wissen um die vergrabenen Dinge. Wir, die
durch das Grauen gingen, das eine Welt des-its-
sind ehrfürchtig geworden und beugen uns dem
heimnis, das aus oerauollenen Kratern wi »
wachsen will. - «

Durch den Schnee reiten die Bauern des Hel-
land. Die Rosse wieheom Er, der Gefahr-Mir-
Grltßter, springt ab und schreitetin feine Halle
Thing mit dem Vater. Der Schnee weht die b
Sonne des Mittelmeeres aus.

 



 

  

M«GdcielW aus-»New« M« aus, las mls
- ? dem Tor fthety sowie das kleinste Stellchen

wisset wird; Denn für mich mit dem langenSchnurrs
Whart und, wie man sagt, einen Mann in den besten
Jahren gehört es sich nicht, eine Frau zu ersetzen

M der Küche berumzuwlrtschaftenl« bat er
seinen Herrn und erinnerte sich dabei, ·wie er

-- seiner Milena eine Korporalsohrseige verabf«Ulgte-
As sie vor der Patin, der Frau des Popen, er-
wähnte daß er zu St. Petri Fasten die nahe
demolken hatte, bis die Vlutgeschwulst an ihrer
Hand verheilte

Während Miladin aus die Anstellung beim
. — Gericht wartete, gewohnte er sich immer mehr ein,

die anfänglichen Gefühl-e wurden schwächer und er
Island sich mit der ,,unwürdigen« Lag-e ab. Tüchtig,
.« ohne ermahnt zu werden, führte er alle häuslichen

Arbeiten aus, sa, er konnte auch Spaß verstehen,
— wenn die Gnädige vor Gästen auf Kosten seines

" If Schnurrbarts Witze macht-e.

So hätte Miladin. nach-dem er sich der neuen
« nLage angepaßt, sich auch in seinen Anschauungen

.«. beruhigt und eingeordnset hatte, bei dem gemäch-
: lichen Leben, der vorzüglichen Ernährung und der
s Zuneigung des Herrn und der Herrin ein glück-
«' lich-er Mann sein können. Ja, und doch konnte er
—« es nicht sein, andere Dinge ärgerten ihn: es em-

I I
I

hörten ihn seltsame Vorgänge im Hause, die er
-nicht begreifen und auch nicht billigen konnte.

»Mile!«

,,Gnädige Frau?«

,,Fseuerl« .
Und Miladin zündet der Gnäidigen die Ziga-

« rette an, lächelt unter dem herabhängenden
TSchnurrbarh aber sein Herz empört sich, denn
, jeden Tag verdrießt ihn »etwas in diesem kuriosen
Hause, wo die Frau alles auf der Welt ist, nur
.' keine Hausfrau, wie er und seine Erziehung es
·» verlangen: ruhig, schweigsam, die nie etwas du
wünschen, geschweige denn zu besehlen hat«

Wie oft brauste es flammend in ihm aus, wollte
« er sich einmischen, um die gefährdete Männerehre
zu verteidigen, denn er konnte diese »herrschast-
lieben-« Dinge nicht ver-stehen« doch er zuckte bloß
mit den Achseln und spuckte verächtlich in die Ecken.
Warum Herr Tosa bei so viel Wissen. Bildung und
Klugheit das letzte Loch der Flöste sein mußte- ein
Buttermilch-Kerl, in dessen Haus die Frau re-
gierte, obwohl er allein arbeitete und Geld Vet-
diente und deshalb verdienen müßt-e, daß die Frau
ihn bediene, pflege und sorgsam hüte wie den

Schluck Wasser in der hohlen Hand.
. Als er zum erstenmale sah, wie der bärtige

It «sRitter, ein beleibter, baumlanger und starker
«" Mann, der Gerichtsvorsitzende, der Gnädigen die

, Hand küßte. glotzte er ihn an wie die Kuh das
- i Lbunte Tor-. Sein rassiges Blut geriet in ihm in

. Wallung, die ererbte orientalische Auffassung von

«; SMtinnlichkeit loderte auf, die verlangt, daß die
Frau des stolzen Herrn Sklavin fei.

1· »Ei, mein Herr Tofa, du streichelst ihr zu viel
-·» die Haare nnd läßt ihr den Willen, als ob ihr,
- Gott verzeih’ mir die Sünde, ein Stern auf der

Stirn stünde und als oh sie dir jeden Tag einen
"Dn-katen ansbrtiten würde. Du würdest barfuß
gehen wie der Pandur Raja aus Prolsethitzm
»wenn du dir die Strümpfe nicht selbst auf dem
Markt kauftest«, knurrte Miladin spöttisch vor sich
?bin, als er aus dem Vorzimmer durch die halb-
«aeössnete Tür sah, wie die Gnädige —- wahrschein-
« lich war sie betrunken — den Korb von einem Gast

soum anderen trug, anbot und schamlos mit säuseln-
der Stimme sang: »Kaust Brötchen, frische weiße
EBrötchenl«

Wegen all’ dem und noch vieler ander-er Sachen,
rdie sich nicht alle erzählen lassen, konnte Miladin
im Hause des Herrn Amtsrichter Swetosar Batschs
nitskh nicht glücklich werden. Ihn kränkte dieses

T.Unrecht, diese unnatürlichen Verhältnisse, die
übergroßen Rechte einer Frau und die Schweig-
Esamkeit und Schwäche des Richters, in dem wahr-
scheinlich der Begriff der männlichen lieb-erlegen-
«heit abgestorben war, die von jeher gehekrschd sich
in den Harems das schwächer-e Geschlecht unterlocht
hatte, das Gott erschuf, um Kinder zu gebären und
dem Manne zu dienen.

Eines Abends —- es war schon spät —- hatte
Miladin den Herrn im Speisezimtner zurückgelas-

sen, wie er abwartete, bis die Gnädige ihre
-Zigarett(e ansgeraucht hatt-e, und war schlafen
gegangen. An diesem Tage war er besonders
wütend, weil Herr Tosa es so kaltblütig duldete,
daß seine Ehefrau mit dem kleinen Gerichtsschreis
her sprach und dein Menschen dabei unverwandt in
nie Augen starrte. Er lauschte und dachte zum

hundertsten Male über all’ das nach, und im
Traum, den er nun hatte, sprach er zu den Freun-

den und Nachbarn, die sich bei ihm zum Haus-
patronsfest zu Gastmahl und Belustigung ver-
sammelt hatten:

»Meine Brüder-. das ist Euch eine groß-e Schmach
und Schande, was ich bei den Herrschaften sah.
Dort, teure Brüder, regieren die Frauen, wie es
im Lied heißt: ,Die Städterin geht ans, sie raucht
und trinkt. ist nie zu Hausl -Miladin’, sagt
4mir Herr Tosa, ,bring den gnädigen Frau den
LUeberrock hin. Die Nacht ist kühl, und sie kann sich
Herkälteml Und ich, Brüder und Paten, suche sie
:nachts in den Wirtshäusern. Und. Brüder- sie- dies
kWeibsstücL muß monatlich bis zwölf Zehndinars

stiicke für Puder und Schminke haben, und

Strümpfe kaufen ihnen die Männer auch, und sitt-'
Tabak ein Sehndinarfttick, wenn nicht gar zwei
anuß sie täglich haben. Und, Brüder . . .«

Aus dem Halbschlaf riß ihn ein Gevolter im
.Speisezimmer, und als diesem ein zweites folgte-
stleg Miladin schnell hinunter. Er hörte durch die
geschlossene Türe die Gnädige zeiern:

»Ich werde tun, was mir paßt. Ich bin nicht

deine Sklavin, du Türke. du Balkanbauerl Du bist

kein Aaa und ich nicht rechtlos tn diesem Hause-
wv ich meine Jugend begraben hab-el«

»Olga, Olgachen, meine Seele, Seelchenl"

Iesghwixhtigte sie der Richter. «Sei vernünftig,
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meine Liebet Warum ärgerst du dichl- Jch habe dir
doch nichts Schilimmes gesagt .. . Du hast mich
falsch verstanden."

»Warst-bl« schrie sie laut auf und wars wieder
einen Teller, der am Schrank in Scherben ging.
Im Vorzimmer erbebte Mtladin, Feuer schlug

ihm in die Wangen. Er vergaß, wer er war und
wo er sich befand. Ergrimmt, bis zum Schmerz in
feinem männlichen Stolz beleidigt, rasend, als ob
der langzurückgedrängte Zorn plötzlich in ihm
emporloderte. schoß er ins Eß.zimmer, und als er

»den Richter sah, wie er mit gesenktem Kopf, demu-

tig und ängstlich wartete, schrie er, die gehallten

Fäugeergrxsfckdwas
wartest dluJ Schlag’ sie, schlag’

« « es Weiostück- »

Mrkijii ngftxesTage trug Milsadin wiederiseidne

bäuerliche Pselzmütze, und nachdem er sie Säftdnunx

Stirn gezogen hatte, machte ler sich w den

mißmutig, aber doch irgendwie zusriedein Mäme

Weg nach S—h«eljina, seinem Dorf-e, zu se ner

na dort, wo all-es in Ordnung war.

Jwå ·cm EOLLQAM - Ko- HW ac. Oele-neune

Am Färherbottich war es, da standen wir uns
gegenüber, einen ganzen Winter lang, und zogen
Wollgarn durch die "eiße Färbebrühe Joso trug
auch hier seinen breitrandigen Hut, den er aus
Mexiko mitgebracht hatte und den nun die heißen
Dätnpfe umwallten. Wenn sein Gesicht im Nebel
der kleinen Hexenküche auftauchte und sich wieder
in der grauen Wand verlor, dann war es immer
so, als wenn eine Erscheinung aus der Sierra
Madre vor mir spukte.
Im Anfang war das gar nicht lustig. .
Josei hatte die dumme Angemohnheit, bei der

Arbeit spanisch zu sprechen und zu fluchen, und
seine Arme machten dann ruckartige Bewegungen,
als wenn sie mit einem Messer gegen einen Leo-
parden käme-sten. Dabei geschah es nicht selten. daß
ein Wollknüppel ins kochende Wasser peitschte und
ein tolles Spritzen Josö aus feinen Erinnerungen
schreckte. mich aber meinerseits nun zum Fluchen
veranlaßte.

Jose, der alte Mexikaner, war mein Arbeits-

lamerad, einenganzen Winter lang, und wir haben

in dieser langen Zeit keine zehn Worte mit ein-
ander gesprochen. Jch kannte seine Verschlossenheil
schon vom Hörensagen und wußte mich danach zu
richten, obschon es mir manchmal mächtig auflag,
ihn ein wenig zu interviewen.

Nun war es aber seither schon so, je schweig-
samer der Mensch ist, umso gefprächiger beschäftigt

ä me und macht-e aus dem

ZJISklaljidit aus den Tälern von

Oel- Spekulationen vor

von den Färbern koåifntle

i- ril men, auch nur ein Wort mit ihm gewe e ,

gi? habhen Joså saß zum Frühstück in seinem WITH

kel neben der Sichleuder und brach sein Brot den

den Fingern und aß Wurst und Kase nktt in

Fingern. Das sah nicht übel aus, es lag Ku zur er

dieser Art zu essen und erinnerte an die In an

Phantasie in weite

armen Josö einen

tlxatl oder einen, der in

die Hunde ging. Keiner

" ' ·- « Eise ihre
von Chiapas, die auf diese gleiche Ae

Tsortillas und Friioles verzehrten. Es warbeeittlite

uralte Methode, die Mahlzeiteinzunehmem

sie gleich sitr einen Europäer ziemlich unangebralikt

schien. Während nun ringsum ein lustiges Pa -

ver war, starrte Josö unausgefetzt ll

seine Blicke bohrten förmlich Locher durch a e

Dinge. Nie in meinem Leben sah ich wieder jene

Beharrlfchkeit des Schweigens, die manchmal tat-

sächlich unheimlich schien und tausend Rätsel offen

ließ. Diese Abseitigkeit wurde durch Selbstgespwche

Josås nur vertieft, denn wäre er stumm gewesen-

nun, wir hätten uns damit wohl abzufinden

gewußt. Der Thomas G»renn, der im Trockenhaus

beschäftigt war, hatte auch ob ein-es merkwürdigen

Umstandes die Sprache vergessen, aber wir hatten

uns mit ihm durch Zeichen und mit lustigem

Gefichterschneiden ganz vortrefflich zu unterhalten

aewußt. Aber dies ewige Fluchen und Zahn-eintr-

ffstemx den tanzen Menschen abseits ge

zu Boden und-

  

    

    

  
   

   

 

  

i en.Genggtwgter war kalt und vor dem Fii
. e Eiswand oom Dachsims M a «

gzggodxkttf Wir vergnügten uns zuweksspn THE-f ;

diese Eiswand mit einem Knuvpel zu »Ach I

damit der Blick auf Minuten einmal see-l M as ;

dem großen Hof der. Teppich·-Weberek· »i, »

Februar stieg das Eis In die Erde· Es man .

etwas warmer und auch ander Farberei wart-, «
Dunst nicht mehr so dick wie zaher Brei.« «

konnte von einem Bottich zum andern blicken W

sah die Gestalten, die halb krumm tther den

lich-and gebeugt standen und Wolle zogen »der

heißen, nassen Gebinde von den Staygen nahmen «

Wir färbten Judanthren und ich war May

dasbci, eine neue Partte ·Farbe zu Verrührem als-;

aus dem Färbehaus ein wildes, wahnsinniw «

Lachen peitschte. Erschreckt warf ich den Famapp

beiseite und eilte hinaus, denn es bestand Mu«

Zweifel, daß kein anderer als stz das Lachen :

ausgestoszen hatt-T
«

Aber das Bil ,

ließ mir, wenn auch nur den Bruchteil Wer

Sekunde lang, das Blut in den Adern erstarre»

Josa, der verrückte Kerl,»war aus« den Anscher »

gestiegen und schwang einen Antrppes wild durch-

die Luft. Dabei stieß er Tone aus, diemjt einu.

menschlichen Stimme nichts mehr gemeinsam hat «

ten. Vor- und rückwarts schaukelte sein Köer :

und ich sah ihn in Gedanken schon in die Hymne-

Wasserslut stürzen. Kurz-entschlossen schlich ich »

zwischen den ,,Wannen« hinauf, Ist-regtF ihn m:

hinten zu fassen und zerrte ihn mit einem Höh

tigen Ruck zurück in den Gang. Der Wollknnwer

entsiel seiner Hand. Ich wußte nicht, wag nun zu ,

tcun gut war, aber ich kam tm Eifer des Augen- s

blicks auf den Einfall, dem andern die Hand ein :

paarmal kräftig mitten ins Gesicht zu setzen« Das

vaulsive dieser Handlungswetse verwirrte W «
und wseil ich immer noch aus ihn exnschlug» während «

dsie eine Hand ihn fest am Kragen packte, machte ,

Jofö die Augen zu und legte den Kopf nach hinten

und stöhnte wie ein kleines Kind»

Wir bracht-en ihn dann in die Sanitätsstth .

   

  

   

   

  

  
  

das sich meinen Blicken bot

    

 

 

    

sich das Gerücht mit ihm. Der ewige Dunst im
der den Nachbar kaum einen Meter

weit erkennen ließ, hatte Prächtige Plauderwinkel,
und wenn zwei zusammen standen, dann schoß die

Färbehaus,
fchen des Mexiko-Spaniers, das spontan aus

bissener Stille stieg, dies abgehackte Röcheln

irgend einer
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»Weogerecht: 1. Vers-reg. S. fran-
Zostscbo Münze 7. Gewäcbsa.nlage. S-
eogliscbo Arn-ede. 9. Stadt in Leitlenti.
lo. stedt an der Most-L 11. Pflanze-. is.
Verwandte. 17. portugiesische-1- BesItz
in Vorderjndien. 19. weiblichek Vorname
inu gilt als n). 22. deutscher Reichs-
statillaliet ln Bayern. 2it. Exoeclmonk

«sobiss Nansensx 25. Schwur. 26. Ostsee-
lrtseL 29. KörnerieiL JO. Volksseuclio,
si. weibliche-r Vorn-me-

ist-come act-»org- AecW

 

   

Lea-rau-

s·e n le 1- o c h t: 2. Baums-eil. s. deutsche
Umversttstestadn 4. slblrjsolle stande-
d. Sonnengotu 8.Nebelhorn. O. ..selt,en". s
11. studi- m der Ost-mark. 12. weiblicher

Stöhnen, vermischt mit stosßweisie hervorquelleUdeU
Wortbrocken Jndianersprache,

schachautgabo Nr. 98

Vet-und und ehe der Arzt kam- war Ists zu unserer großes -
Ueberraschung ein anderer Mensch geworden Es
sah mich an aus merkwürdig großen Augen, aut
denen ein Staunen sprach. er lächelte, lächelte M «
ersten«Male, und seine Hand ruhte aus meinem —
Knie. Sein Atem ging noch schnell, wie tu eint E-.
unbicgreiflichen Rastlosigkeit, aber seine Stimme E
klang ruhig: »

»Sie waren alle recht ängstlich Und haben sich
verkrochen Das ist falsch- ja, Großer, man auf-sc
eine Sache packen, dann ist sie schon halb besiegt ".
Damals bei Tenango im Departemento de China .
da habe ich auch gezögert und mit meinem Zögern «

Marco verloren. Du weißt nicht, wer Marea wart .
Nun, Marca war meine kleine Frau, wir lebtensz
am Rande des großen Kautschuk-Maldes, in einen «
kleinen Rancho und eines Abends, da lag die du«-
dammte Kobra neben meinem Weibe auf. der
Pritsche Vielleicht hätte sie gar nicht gebissen,oitl-
leicht hätte sie mein Weib gar nicht tot gemacht, )
aber ich tat das Dümmfte was ich hätte tun lin. .
nen, ich schrie und verkroch mich.« -

Jsosö stöhnte und fuhr nach einer Weile fort-
»Siehst du, Kamerad, das Verkriechen, das ist .-

es, was einen andern töten kann. Jch glaube, ihr «
könnt den Arzt abbestellen, bitte!«

Jofö hatt-e recht. Der Arzt war überflüssig -«
geworden. Eine Stunde später standen wir wieder
über unserer Arbeit, und vaoå ließ von seinen
argen Gewohnheiten. Wenn er wieder einmal·
sprechen wollte. so für sich, dann stieß ich ihm den
Färbeknüppel in die Seiten, und Jiose bedankte sich -s
jedesmal mit einem Lachenden Kopfnicken.

Wir schreiben uns noch heute. Jose, dreiund- j
fünfzig Jahre alt, kämpft ietzt im Heere General .
Franeos für die spanische Befreiung.
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lI Verbot (s) — Angel (8) — Baes (2 —
 

Vorbeme. M. adelbaum. lo. kleine s W - «
Rechnung 20. Gelüb. W. sie-di 1 ·
Hennover. 27. ovtisches Gerät. 23 Ä- Ä
Rauchfang-. 7 --
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auabum de den doee ein oles la «
kel ge in ko- ke- kel kj ko kom laus lei 5
let len licht ma- Inel meo mo most ne H- Hi
nj nis nord Dbir re rat rel rich tun so- - - «
schalt scbin sis steln in ten il to tut 4 J- M

von wal zi. - ,
7Aus vorstehenden 55 Silbeo sind 20 3 - .

Wörier zu btldein here-n Anfangs- und X-
Enclbucltstaben. beide von oben nach -.
unten gelesen. einen sinnsprucli er-
geben (ch ein Buchstabe). -

Die Wort-er bedeuten: 1. Heersühret W
im Dreibigjährigen Kriege. 2. Garten-
blume. S. Vorwelhnnchtliche Gestalt. 4.
Naturerscheinung m der Arktjs. b.
Arzneigebo. 6. Angeböriger eines nor-
dischen Volkssiammes. 7. Italienischer
Maler im loz und 16.Jabkl1undort. S.
Holler 0ktlzler. 9. Alleebaum,
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-

- - 10- s k — B et lolo «.
Schmucksdmm 11. Balls tol. 1 . « . 1· Ddl—d4s CSXd4. 911 les-ht. Luoe Arzt- Gens O« .·
njschek · Geigenhguek D Iz« Zwässlike 2. Ti6—i7, Kett-Ö-» »In dieser Reihenfolge slncl diewllnel «
Fleischbelgabe 14. Gesilblsdrana. 15· Z. Ts?—c7 matt. einzustellen
Befstktndsaulnabma 16.» Muse-. 17 Ge. · a) t ....., Keg-d7» z· Dd4—g4f be-
mutlxcber klemor Spazier-ganz 18. Ban- sie-bis J. D oder T matt; h) t««««« i , b Auflösung d» sksbAuspsM
meisier im 18. unsl 19. Jahrhundert. 19· nach b?, 2. —
Tischgesellschalt. 20. Arbeitsentgelt. T mutt. TM »f«
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Weilt zieht und setzt mit dem dritten
Zuge matt.

Lärm-g tier- Fckrackraufgabe Nr. Nr

»- Tundre (3) — sonne (s) — Fichte (2 —
Wllnu (s) — Roda (l) — Kunkel- (.'z —-

Insel (2) — Luchs (2)-
ln den vorstehenden Wort-ern Streiche -

man Buchstaben in der danebensteliuts «-
den Zahl und verbinde die verbleibenden «
Buchstaben alsdann wieder zu Wollens -
sie enthalten eine Bitte unserer gelu- —
del-ten Freunde.

scherzirsgem
W 1. Welches Staatsgesetz begüllsksm Oe
- 2 Erobernngslust2 .

Welche Tiere sorgen um besten Mk ’
den Sie-ais «
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Auflöeung des- Räteel sue Jst (
letzten sc)ttkttuge·seilsce 

Auslösung ites lllustriertsn KrsurwtlkL
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wer-gerechte Elbe Bild nur-he Mst
Nest- Tonk.
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Kürzung-Rätsel-

1n den Wörbetm
gilt-er h Helået kleinen GBader Liegende
treic eine-gen artige Vorurteil « · .wissen Sem. Trto Welt

streiche man je Zwei nebeneinander Die vorstehenden

ter, und . zwar wie erum Hauptwörter.
in Erschemung treten. Die ersten Buch-
staben dieser Buchstabennaare ergeben
denn, verbindet man diese, ein sehr
nützljobes Flutteriler.

Diese müssen

bringen.

such deutsch- Orte

(Aus zwei mach Sins.)
Berlin-Fehl, Buelge-Nil.Emu-Llna. Ache- 2 h BA· h

AressEnde. Kal -
Angel-Rein Dem-Gluten. Ase-IIIan

stehende Buchstaben so das neue Wör- slurcb Versebmelzon der beiden Winterzu Je einem dem-Flehen Lrt umzubildem. m 1 ten nie-nir«bucl1 - -ben m dot- onlxeuebenen Reihendkoltzesctlfewohlverdiente Ruhe nach getaner Arbeit

, T n «"kk7. A. t.oD-o«’sh
h10.kl(.ll):D.llcl0. «

Nach den beiden Stichen:
1. lt . . l; K. k 9

   
   

  

   

. - Ds h 8 - ist-t- «
weht B zweimal Kam und viel-Mit Mit-·
wobei A die sechs KMW «b.". —s

wöktokvaake sind dann folgt kk 7.

Auslösung der Zerlegung-NUM-M
. ls «l. Amen. Z. Ritte. Z. llll1. 4.Älell1.

Dante. o. Netz. 7- EVEN
-- Arjednm —-



 

sei italienischsftanzdsistdc Kraft-it
In dein Konflikt, der sich zwischen . rankr ·unz Italien in den letzten Jahren immFr bedrlekichek zugespitzt hatZ geht es zu einein entscheidenden

Teil um Fragen, die direkt das Machtverhaunss im
Mittelmeer-Rauin berühren. Die faschistifche Re-
smmg ist geziviisigen«,« uberseeischen Raum für den

lieberfchuß feiner Verwüstung zu suchen. Die Rich-
tung, in der diese Gebiete zu suchen waren, war
durch das Ziel des Faschisiuus, das röinifchc Im-
perium, das sa bekanntlich das ganze Mittelmeer-
gebiet umfaßte, ivieder erstehen zu lassen, gegeben,
das heißt-» daß die Stoßrichtuna des Fafchismus in
immerftarkerem Maße nach Afrika zielte. Italien
hatte fitr seine Waffenhilfe, die es im Weltkriege
den Alliierten hatte zuteil werden lassen, in den Ge-
heimverträgen von London vom 26. April 1915 und
von St. Ican-dc-Maurinne vom 10. April 1917 Ge-
bietserweiterungsen in Nordafrika zugesagt erhal-
ten. Die sogenannten Friedensverträge brachten
Italien dann eine gewaltige Enttäufchung. Die Ver-
fprechungeii wurden von den Alliierten in keinerWeis-e »erfullt. England und Frankreich steckten sich
den reichen deutschen Kolonialbefitz ein und Italien
wurde niit einian Almosen abgefertigt. Von dic-
em Augenblick an ist die Freiindfchaft zwischen
rankreich und Italien, den beiden ,,lateinifchen

Schwefterii«, immer tiefer, ja erbitterter geworden.
Italien erhielt aus der Siegesbeute lediglich ein-

eliie wertlofe»Stein- und S«andwüften. Alles, was
alien an ,,Landererweiter«ungen« in Afrika zuge-

teilt erhielt, waren gewisse Grenzberichtigungen
zwischen Franzofisch-Westafrika und Libyen. Frank-
reich trat hier etwa 100000 Quadratkilomscter an
die Jtaliener ab, sur diese aber eine Erwerbung
von zwseifelhastem Wert, da sich das ganze Gebiet
damals noch in·den Händen der Aufständischen Se-
nussi befand· Die zweite Grenzberichtigung erfolgte
im Juli 1924 durch die Abtretung des englischen
Juba-Landes« das an JtalienischeSomaliland
grenzte, womit ein Gebiet von 91000 Quadratwu-
metern mit 150 900 Einwohnern an Italien fiel. Die
dritte Grenzberikhtigiing wurde erst befriedigend ge-
löst durch den Abschluß des italienisch-ägyptischen
Abkoinmens vom 6. Dezember 1926 und den ergän-
zenden Notenwechfel zwischen Aegyptsen und Italien
und Großbritannien und Italien vom SU. Juli 1934,
der durch die Abtretung der Zone von Djiraboud die
Oftgrenze der Cyrenaika erweiterte. Alle weiteren
Forderungen wurden von Frankreich abgelehnt.
Auch in Tunis konnte sich Frankreich nicht einmal
zu. einer italienfreundlichen Gefte aufraffen. Frank-
reich hatte Italien seinerzeit versprochen, den in
Tunis lebenden Zehntaiisenden von Jtalienern Er-
leichterungen zu verschaffen Frankreich hielt aber
nicht nur nicht sein Versprechen, sondern erschwerte
im Gegenteil die Lage der dort wohnenden Italie-
ner immer»nsehi«.

Bis Marz»1934 ruhte die Frage der italienischen
AfrikakAufpruche An diesem Tage hielt Mufsolini
anlazlich der zweiten Fünfiahresversammlung des
italienischen faschistischen Regimes in Rom eine
Redez in der er auf die historischen Ziele Italiens
hinwies. Er rklärte, daß der Faschismus die fahr-
hundertealten Ziele Italiens vertreten werde, daß
es nicht nur um territoriale Eroberiingen ginge,
sondern um eine natürliche Ausdehnung des ita-
lienischen Volkes, die zii einer Zusammenarbeit
zwischen Italien und den Völkern Afrikas, zwischen
blauen-und den Nationen iiii Nahen und Mittleren

sten fuhren sollen. An die Adresse Frankreichs wa-
ren folgende iii-."’: inifsziiverstehcnde Worte gerichtet:
Reiner- der Probleme, die seit fünfzehn Jahren
zwischen den beiden Ländern in der Schwebe sind-
hat eine Lösung gefunden.«

Paris, dein es angesichts der iiiierhörten Wieder-
erstavrtung Deutschlands alles daran liegen mußte,
Jtcilieii, den ehemaligen Bundesgenossen, sich wie-
der freundlich gesinnt zii erhalten, verstand sich im
Januar Ist-D zu einer weiteren ciitgegenkommenden
Geste kitalieii gegenüber. Im sogenannten Befana-
Vertrag erhielt Italien einige weitere koloniale
Zitgestaiidiiisse in Nordafrika, aber wieder handelte
Ich zum größten Teil, ivie Miifsolini sich später
ausdrückte, uur um Sand- und Steiuwüsteii, in
denen mit Mühe und Not einige 60 Bewohner ge-
funden wurden. Eiiizig wertvoll war die Abtre-
tung eines Küstenstreifens von Französisch-Somali-
land gegenüber der Straße von Bab-el-Mandeb
unddie Zuerkennung der italienischen Souveräni-
tat uber die Insel Dumeirah, die den schmalen
Wasserweg beherrscht. Schließlich erhielt Italien
2518 Aktien der Eisenbahn Dfchibuti—Addis Abeba,
wobei jedoch die französische Mehrheit reichlich ge-
wahrt blieb. Aus welchem Grunde Muffolini aus
diesen Vertrag entging der doch in keiner Hinsicht
den berechtigten Ansprüchen Italiens entsprach, das
tst später klar geworden: Laval hat nämlich bei
lItsfer Gelegenheit dem Duee freie Hand für fein
gegen Abessinien geplantes Unternehmen gegeben-

D»ie weitere Entwicklung ist bekannt- Die Mor-
aenrote einer neuen anbrechenden italienisch-fran-
gltsifchen Freundschaft verschwand bald hinter der
eranrückenden Wolkenwand des abesstttkschen FAU-ders und ging schließlich in dem unter der· Füh-

Ukzlg Englands und Frankreichs gegen Jtalten er-
klärten Sanktionskrieg völlig unter. Während
aber England unter der Führung Chamlletlalns
durch das Abkommen mit Rom vom 16. April 1938
und die damit erfolgte Anerkennung der Erobe-
an Abessiniens und des neuen italienischen Jus-
periums auf dem Fuße völliger Gleichheit der bei-
derseitigen Mittelmeerintereffen deii Ausgleich Mit
Italien wiederherstellte, wehrte sich das VPU W
»Bolksfront«-Regicrung beherrschte Frankreich mit
allen Kräften gegen einen ähnlichen Schritt. Als
dann die Regierung Daladier-Vonnet nach Der

Uchener Zusammenkunft endlich mit der Wie-
dptbesebung des zwei Jahre lang verwaisten fran-
dftschen Botschafterpoftens in Rom am 19. Novem-
sk 1988 die Anerkennung des italieniflhen Impe-

Itttoio gleichfalls vollzog-wollte sie den Auggieich
tm«Mittelmeer lediglich auf der Grundlage Des
kirtretrages vom 7. Januar 1935 wieder in die Wege

n
Italien hat dieser Abfi t kurzerhand eitlen Rie-

e Vorgeschobein indem ers, am 17. SiIeze-mber 1938FU Rücktritt vom Vortrage erklärte, so daß UUU
etUstiveilen zwischen Rom und Paris ein vertrags-
lofek Zustand eingetreten ist. Eine Aenderung
Ufer Lage wird vor Beseitigung der »Dort-Wabe

zwischen beiden Ländern, dem spanischen Bürger-
MM nicht zu erwarten fein. .Bei den Fragen aber, um die es geht, ftUV histo·

Tisch begründete und italienische Volkstumsinteri
; en im Spiele, die rein von der inneren Donamlk
jenes Prinzips her, das so große Veränderungen
m Heutfgen Europa bewirkte, zur Lösung VMUSM
et handelt sich hier um eine starke Betst-ollen
. dass-her mit-· historischer Ansprüche Das Mitte -

 

 

Das nächste Ziel Zimicos ist Baleicia?
Aber erst in DI-« Monaten? — Madkid soll von feinen letzten Athamas-Verbindungen

abgeschnitten werden

Bukdosi 4. Februar fllnited Preß). Trotz des
raschen Husammenbruchs der katalaiisischen FkVUt
und der iiberrafctieiid schnellen Besevung von Bar-
eclona wird mit einer Offensive gegen das noch von
der ?legrin-»Reaierung« beherrschte Zeniralspanien
Vor 354 Monaten kaum zu rechnen sein, wie man
aus Kreisen, die den nationalspanisrheii Behörden
lU Borgo-s nahestehen, erfährt. Zwei Gründe wer-
den hierfur im» wesentlichen geltend gemacht, und
zwar einmal die Tatsache, daß gerade der schnelle
Vorinarfch in Katalonien und die Notwendigkeit
der Versorgung der Hauptstadt Barcelonas das
Lebensmittelproblem besonders dringlich gemachthaben,»fowie ferner die Notwendigkeit, den Triippen
eine längere» Ruhepause zu gewähren.

ie Ernahriing der zivei Millionen Einwohner
Barcelonas allein schon stellt an die Behörden
große Anforderungen, nicht nur wegen der benötig-
ten Lebensmittelmeugem sondern auch wegen der
damit zusammenhängenden Verkehrsfragen, ganz
abgesehen von den für das übrige Katalonien be-
notiuteii Lebensmittel. An sich verfiigten die natio-
nalspanifchen Behörden über genügende Vorräte,
die vor allem für den Fall einer Einnahme Ma-
drids» seit langem aufgespeichert waren, aber diese
Vorrate mußten jetzt nach Katalonien gebracht wer-
den, wo die allgemeine Not die Erwartungen weit
iibertraf·. Die landwirtschaftliche Produktion in
Katalonien selbst liegt nach den durch die ausge-
dehntcn Kampfhandlungen angerichteten Flur-
Schaden großenteils brach. Hinzu kommt, daß die
Katalanen bisher große Mengen von Lebensmitteln
nach Zentralfpanien fchafften, sodaß auch aus diesem
Grunde die Lebensmittelknappheit in Katalonien
zu erklären ist.

Die. zweite Ursache für eine mehrmonatige
Pause in den Operationen ist, wie gesagt, das Ruhe-
bedurfnis der Truppen, die jetzt immerhin noch die
Eroberung des Restes von Katalonien nor sich ha-
ben- die nach Schätzungen von nationalfpanifcher
Seite etwa zehn Tage in Anspruch nehmen wird.
Aus der anderen Seite erklären die ,,Vehörden« der
roten Regierung allerdings, daß die zivile und mili-
tärische Ordnung im ReftsKatalonien jetzt wieder
so weit hergestellt fei, daß an einen wohlorganisier-
ten Widerstand gedacht werden könne, der, da die
katalanifche Armee über neues Kriegsmaterial und
neue Munition verfüge, sich mindestens über einen
Monat erstrecken könne. Es find noch zu erobern
fast die gesamte Provinz Gerona, ein Viertel der
Provinz Varcelona und ein Zehntel der Provinz
Lerida. Auch wird dann wieder die Lebensmittel-
fraae sich in vergrößertem Maße stellen. falls die
Milizen ihrer bisherigen Taktik der Zerstörung
von Brücken und Eisenbsahnlinien treu bleiben und
damit erhöhte Verkehrsschwierigkeiten schaffen soll-
ten.

Sind die Lebensmittelfrage und die Frage der
Erholung für die Truppen einmal gelöst, so steht
ein drittes Problem vor der Tur,

 
nämlich die s wie

Frager-Wo soll die neue Ossenfive einsetzen, gegen
Jaleneia oder gegen Madrid? Da jedoch die Le-
betlöljltttelfrage in den eroberteii Gebieten auch
hierfür den Ausschlag gehen dürfte, wird man, wie
nationalfpanische Kreise erklären, es hiermit nicht
so schwer haben, da die Eroberuiig der fruchtbaren
Landstriche an der Mittelmeerküste nördlich und
sudllch »Von Valencia alle Lebensmittelschwierig-
keiten losen wurde.
Man nimmt an, daß gleichzeitig eine Oschftvevon Norden und Süden her gegen Valeneia ein-

setzen wird, d. »h. aus dem Tortofa- und aus dem
Malaga-Abschnitt, mit dem Ziel, Madrid von der
letzten Verbindung mit dem Mittelmcer abzu-
riegeln und» die ganze Levante-.Küfte in Besitz ztt
nehmen. Diese Taktik würde die nationalfpani-
schen Truppen und Behörden, wie gesagt, in den
Vefltz der reichen Mittelmeerküfte mit ihren Reis-
kulturew Orangenhainen, ihrem Kartoffel-, Ge-
mu»fe- und Obftbau bringen. Würde dagegen fo-
gleich eine Offensive gegen Madrjd eingeleitet, so-
bestunde die Gefahr der gleichen Lebensniittelfor-
gen, wie sie die Einnahme Varcelonas zunächst ge-
bracht hatte ganz abgesehen davon, daß Militärfach-
leute Madrid heute noch für uneinnehinbar halten,
jedenfalls bei einein direkten Sturmangrifs- gegen
de»n die sorgfältigen Vesestiguiigsaulaaeu der Vor-
stadte und Außenbezirke, wie man erklärt, genügen-
den Schutz bieten. Schließlich bringt eine Offen-
five gegen die Mittelsneerküste den doppelten Vor-
teil der reichen Landstriche und der Abriegelung
Madrids, das über keinen Hafen und damit über
keine Möglichkeit der Einfiibr vonLehensmitteln und
Kriegsmaterial mehr verfügen würde. Jnsgesamt
lassen sich jedenfalls die der nationalfoanischen Re-
gierung verbleibenden Ausgaben nach dem Fall
Bareelonas besser übersehen als fe zuvor seit Be-
ginn des spanischen Biirgerkrieges.

Riesige Beute in einer Woche
·8ilbao, 4. Februar. Die nationalen Truppen

besetzten in der letzten Woche 84 kleinere Ortschaften
und 10 Städte und macht-en 16 855 Gefangene. Sie
erbeuteten 23 Pianzerwageii, 800 Feldgsefchütze, 690
Maschinengewehre, 20 000 Gewehr-e, ferner 25
Kriegsmaterialfabriken in vollem Betrieb und un-
absehbare Mengen Munition.

Amerikanifibe Fluazeiiae in Barielona
Bareelona, 4. Februar· Jn der katalanifchen

Hauptstadt werden Tag für Tag neue Kriegsman-
rialfunde gemacht. So wurden eine Riesenanzahl
ungeöffneter Kisten aufgefunden, die 100 einhau-
fertige Flug-zeugmotoren amerikanischen Ursprungs
gotwlie acht zerlegte amerikanische Flugzeuge ent-

e ten.
Ferner wurden 28 000 Kanifter mit Venin so-

1000 Maschinengewehre fichergeftellt. Der

Milliarde Goldpefeten geschätzt. Jn einer amtlichen
Mitteilung wird die Bedeutung des Fundes als
ein Beweis der ausgedehnten Unterstützung festge-
stellt, die Rotspanien seitens des Auslandes erhielt,«"
trotz der sogenannten Nichteinmifchung, die hiermit
schlagend widerlegt ist«

Rose ..Rehfchsfc« tm Keller
Figueras, 4. Februar- fllnitefd Preß.s Die »rote«

Corteo trat im Keller des hiesigen Militärgefäng-
iiisses zusammen, das in der Zeit der napoleonifchen
Kriege erbaut wurde. Der Sitzung wohnten 68 Mit-
glieder und all-e Mitglieder des »Kabinetts« bei. Ja
einer 50 Minuten langen Rede führte Negrin aus, -·—"-;
daß der Fall Bareelonas lediglich auf Materials -
niangsel zurückzuführen sei. Nachdem er den Demo-
kratien vorgeworsen hatte, daß sie »die rechtmäßige «
Regierung Spaniens nicht unterstützen«, erklärte er,
auch wenn Ksatalonien verloren gehen sollte, werde
der Krieg iu Mittel- und Sltdspanien fortgsesetzt" ·
werden. Doch würden alle Anftrengungen unter-
nommen werden, uui Kiatalonien zu halten, da die
Pyreniien das einzig-e Gebiet seien, wo, falls sich die
internationale Lage ändern sollte, Kriegsmaterial
aus dem Auslande hereinkouiiiien könnte. Er habe
die Front besucht und festgestellt, »daß die Truppen
ihre Stellungen hielten«. Die »Regierung« sei im-
mer für eine fricdliche Veileguna des Konslikts ein-
getreten, doch müßten drei Vorbedingungen erfüllt
werden: 1. eine Garantie für die Unabhängigkeit
und Unverletzbarkeit Spaniens, 2. die Ausschaltung
jedes ausländischen Einflusses und die Sicherung
der Freiheit des spanischen Volkes und s. kein-e Ver-
folgung der Zivilbevölkerung und keine Vergel-
tungsmaßnahiiien.

Lebensmittel ftir sdie Flüchtlinge
Perpignan, 4. Februar (United Preßi Lebens-

mittel im Werte von über sechs Millionen Franc-s,
die von den verschiedenen Hilfskomitees an der spa-
nisch-französifchen Grenze gesammelt wurden, sind
nach einer Reihe katalanischer Dörfer unterwegs,
wo Abertausende von Flüchtlingen bei winterlicher
Kälte ein notdürftiges Unterkommen gefunden
haben. Bei Cerbzre ging ein Güterng Mit Lebens-
mitteln ungehindert über die Grenze, und von Pers .
pignan aus find lange Lastivagenkoloniien mit Le-
bensmitteln unterwegs nach Figueras und Gero, -
Auch die Vereinigten Staaten sind an dem Hil
werk für die Flüchtlinge beteiligt.

Die Vertreter des Roten Kreuzes, des zwifch
staatlichen Flüchtlingsausschusses für die spansf »
Fliichtlingskinder, die Vertreter der englischen ,
amerikanischen Quäk-er, das Jnternationale J
für die Bestreitung non Kindern, das Internation ,
Komitee zur Unterstützung Spaniens und das fran-
zösische Zentralsanitätsamt haben einen A pell gar
die Welt gerichtet, mit neuen Spenden das vanischie
Hilfswerk zu unterstützen, da die Lebensmittelfezsfe
düngen und Medikamentsendungen verdoppelt wozu-i
den müssen, um dem Elend abhelfen zu könn,
Eines der nächsten Ziele der Hilfsausschüsse ist «
Einrichtung von fünfzig Hilssftellen mit insgef ’
hundert fahrbaren Küchen. Der Grenzverkehr " -
kelt sich im übrigen in normaler Weise undo ne
Zwischensälle ab.

   
  

 

NSDAP. und Halenkrenz
in der· Karpatho-Ukraine

Mit Genehmigung der Regierung — Ausnahmezuffand in der TfchechwGEowatei endet
am 28. Febiuar

Prog, 4. Februar. Hier ist eine Verordnung ver-
öffentlich worden, die den Verkauf sämtlicher un-
brauchbar-er Vorräte an Waffen und Kriegsmaterial
sowie Militärgehäude gestattet. Eine zweite Ber-
ordnung sieht vor, daß der im September verhängte
Ausnahmezuftaiod am W. Februar ablaufen wird.
Die karpathoiuktainifche Regierung hat den dor-
tigen Deutschen die Gründung einer Nationalfozias
liftischen Partei und das Tragen des Hakenkreuzes
gestattet.

 

irlti ederLiit ana.
Paimsbeeridsn Atlantskb i

Berlin, 4. Februar-. Vor 20 Jahren startete von
Berlin-Iohannisthal das erste Verkehrsflugzeug
mit Post nach Weimats Vot» fanf Jahren begann
der Süd-atlantikslug und damit eine neue Epoche des
internationalen Luftverkehrs überhaupt. Aug die-
sem Anlaß äußerte sich Direktor Lutz von der Deut-
schen Lsiifthanfa, der ebenfalls fein 20jähriges Bie-
rufsiubiläum feiert, über die Leistungs- und Zu-
kunftsausgaben des Luftverkehrs. Nach feinen Wor-
ten hat der Atlantikdienst die größte Bedeutung fitr
die Zukunft. ,,Zunächst werden wir bereits im Früh-
jahr 1939 den Poftdienst verdoppeln, was im Hin-
blick auf die bedauerliche Tatsache, daß der Zepveliii
für den Südatlantikdienst zur Zeit nicht eingesetzt
werden kann, notwendig ist. ·Wir werden also zwei-
mal wöchentlich in beiden Richtungen fliegen.

Das brennendfte Problem aber ist die Fra e des
Passagierflugs nach Uebersee. Hier glaube ich hnen
ziemlich sagen zu können, daß wir bereits in diesem
Frühja r oder Sommer mit Passagierflügen über
den atlantik be innen werden. Wir brauchen
jetzt für unsere Po tmaschinen durchschnittlich IV-
Tage von Frankfurt a. M. über Lisfabon und Kap
Badhurft bis N·atal, wo direkter Anschluß nach Rio

 

meer ist eben für Italien nicht nur eine via, wie
für Frankreich und England, sondern eine vita und
in der Berufung auf seine historische Sendung in
diesem Gebiet greift das neue Italien auf die
Wünsche zurück, die in der italienischen Seele nie-

mals verstummt sind.
All denen aber, die dieer Wünschen lebendigen

Volkstums und lebendiger Volkskraft starre unab-
änderliche Prinzipien eines im übrigen durchaus
labilen status quo gegenüberstehen wollen« möchten
wir jene Vorausfage Mtge enhalten, die Alexan-
der von Humboldt vor 100 ahren gab: »An kai-
uem Punkte der Erde ist mehr Wechiel der Macht
und unter getsttgem Einfluss mehr Wechsel eines
bewegten Lebens ewelen wie im Raume des Mit-
telmeeres, was fix wohl niemals ändern wird-«  

de Jsaneiro besteht. Die praktische Durch·organifie-
rung des internationalen Luftverkehrs ist so stark
auf unseren Südatlantikdienst eingestellt, daß man
in Rio sofort Anschluß nach Buenos Aires hat« Von
dort kann man ebenfalls nach kurzem Aufenthalt
über die Anden nach Santiago bis Chile reif-en. Die
Umwandlung der Ozeanooststrecke in eine Passa-
ierstrecke würde andere Maschinen zur Bedingung

gaben Wir denken dabei gatgisobefonders an unsern
,,Condor«, die Fokke Wulst .

Nicht so günstig find die Aussichten für den
Nordatlauttkdienst. »Die Amerikaner ben nach
Beendigung der vorgesehenen 28 Verfu silttae die
notwendige Konzesssion nicht erteilt, Post in beiden
Richtungen mitzunehmen. Sie haben sie auch nicht
verwei ert, sondern sich bisher in Stillschweigen e-
hüllt. uerft machten sie Bedenken geltend, daß e ne
Regelmäßigkeit und Pünktlichkeit nicht gewährleistet
werden könnte, worauf wir nochmals den Versuchs-
dienst ausgedehnt haben und ihn-en so viel Pünkt-
lichkäit vorslogen, daß auch dieser Einwand hinfällig
wur e.

Warnung an Schwedens Mädchen
Stockholm, 4. Februar. ,,Stockholm Tidningen«

meldet in großer Aufmachutig, daß von seiten des
Sozialminifteriums daraus hingewiesen worden ist,
daß ein berechtigter Grund vorliege, junge schwe-
difche Mädchen davor·zu warnen, sich mit Anstän-
dern einzulassen. Jüdische Auslander hätten im der
letzten Zeit wiederholt schwedifcheMadchen für ihr-e
Zwecke gebrauchst und mit den Mädchen ein Liebes-
verhältnis angefangen. Diese Verhältnisse find zum
Teil nicht ohne Folgen geblieben, und die jüdifchen
Väter haben bei dein· Versuch, sich ständig in Schwe-
den niederzuslasscn, in ihren Gesu en an die Be-
hörden dabei immer» wieder darauf ingiewiefen, daß
etnuschwedifches Madchen ein Kind von ihnen er-
wa e.

Jn einein Falle let ein Sude mit seiner «Braut«
zu einer schwedischen Behörde gekommen und habe
gefragt, ob er leichter die Aufenthaltsgenehmsigung
ekommen könnt-e, wenn seine -B"raut« ein Kind von
ihm bekäme. Die Braut sah dann löblich den Grund
der »Liebe« und brach das Ver ältnts. Der Jud-e
aber wurde ausgewicfem Die Sozialbehörde weist
weiter darauf hin, daß wirklich aller Grund vorhan-
den sei, die fchwedischen jungen Mädchen davor zu
warnen, sich mit Auslandern einzig-Mem denn diese
wollten meist auf Kosten der f tschen Staats-
lanbgehixirji beit ihrer Braut oder Frau ein Parasiten-
e en ren. —-

Heuker auf dem He I III inrf II
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AnatolelDeibler selbst vom Tode ereilt word
Der 761ahrtge Henker, dem die franzöftfche kling
rung erst vor kurzem ein Pienfionierungsgesuch ; «
gelehnt hatte, begab sich morgens gen 7 Uhr ,
der Untergrundbahn zum Bahnho , um nach W
nes zu fahren, wo die Hinrichtung eines Mörd .,
namens Maurice Pilorge stattfinden sollte. Jn de
Untergrundbahn brach Deibler, der in den letzten
Tagen einen Grippe-Ansall hatte, plötzlich ohnmäch-
tig zufammen. Man bracht-e ihn in ein Kranken-,-
haiis, wo er kurz danach starb. Als Todesursache
wurde Herzschlag festgestellt, dem die Schwächuna
des Herzens durch die Grippe zugrundelag.
»Anatole Deibler verwaltete das Henberamt ge-

wissermaßen als Erbamt. Er hatte es von seiner
Bat-er übernommen, und jetzt dürfte es an seinen
Sohn über ehen, den er schon in feinem Pensionie-
rungsgesu als Nachfolger vorgesehen hatte. Der

order von Nenn-es verdankt dem Tod Deiblers
eine Verlängerung seines Lebens um einen Tag.
DiedHinrichtung ist auf den nächsten Tag verschoben
wor- en.

—

MJan-Magenh-MXenie-
auto-

segelschlitteu mit starrer Autriebsfläche
Die Gruppe 1 (Ostland) des NSFK. nahm sich

in diesem Winter in besonderem Maße des-Eis-
fegelfports an aus der Erkenntnis heraus, daß
nicht nur eine gute Schule für schnellen uersönlt en
Einfatz, sondern auch durch feine aerodonainif en
Probleme dem Fliegen besonders nahe verwandt
ist. Die Mannschaft des NSFK. errang in diesem
Winter auf den Regatten vor Haffftrom und Cranz
bereits elf Preise, darunter ein »Man-es Band-c
Von VSFK.-Truppsührer Böhm und NSFK.-
Scharfuhrer Tidick wurde der neue Schlitten ent-
worfen, inzwischen ift er schon weitgehend fertigge-
stellt. Tatsachlich hat er nicht sehr viel Aehnlichkeit
mit gewöhnlichen Eisjachten. Der in Flugzeugbau-
weise hergestellte Rumpf ähnelt halb dem eines
Segelflugzeugs, halb dem eines Rennautos. Dar-
auf erhebt sich eine Fläche mit sommetrifchem Pro-
fil, die so aussieht wie ein Flügel eines Segelflu
genas Sie ste t freitragend und ist drebbar. OFn
brem Ende be indet sich eine durchgehende Klappe,
mit deren Hilfe das Profil verftellt werden, also
nnsvmmetrifch gemacht werden kann. Jnterefsant
ist, daß die Läuferplanke in hohem Bogen über den
Rumpf geht, während bei gewöhnlichen Schlitten-
dedeuäiåfngituf distr Flaan liegt. .

er en e n a o utes Verfu s a «-
das natürlich nicht den Garantiescheinchfüfr bis-gaffst-
Gefcbwindigkeit in der Tasche trägt. Das NS c.
will damit in erster Linie einen wesentlichen »ed-
tragd zur Erforschung aller auf diesem Gebiet lie-«
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Dritte Fortsetzung und Schluß

Dagegen ivarten in den Gewölben der Staats-
bank von Illinois 630 Millionen Dollar noch Immer
daraus, ihre unbekannten Besitzer zu finden. Von

der im Jahre 1897 verstorbenen Adelaide Camici-

Cvk hinterlassen, ist es den Behörden bis heute nicht

gelungen, auch nur einen der Erbberechtigten auf-

zufinden. 630 Millionen Dollar —- ein fast unvor-

ftellbares Veruiögen...

Jagd nach dem Glück

Ueber ein originelles Wettrennen nach Glück und

Geld berichteten vor wenigen Monaten erst die

Blätter alter Minder.

Jn Australien verstarb ein Mister Penbridge,

der einstmals ein begeisterter Autofahrer gewesen

war, infolge eines Unfalls gelähmt wurde und seit

dieser deit dein sehr geliebten Sport nur noch pas-

sives Interesse widinen konnte.

Diese Tatsache aber hinderte ihn nicht, nach und

nach ein ansehnliche-s Vermögen zu verdienen. Bei

der nach seinem Tode erfolgten Testainentserösf-

nung wurde bekannt, daß Mister Penbridge einen

seiner beiden Neffen, John oder Clark Penbridge,

zum Erben eingesetzt habe und zwar sollte derjenige

der jungen Männer, die beide in London lebten, in

den Genuß des Vermögens kommen, der als erster

aus seiner, bei Melbouriie gelegenen, Farm eintraf.

John erhielt die Nachricht am Abend des 31. Au-

gust 1938 und machte sich noch am selben Tage aus

den Weg nach Australien. Sein Weg sollte ihn die

übliche Route der Jinverial-Airwans über Mar-

seille, Athen, Kalkuttm Singapore, Batartia, Glad-
stone, Brisbane und Sidnesy führen.

Sein Bruder Clark erfuhr von dem Erbe und

der bestehenden Bedingung erst einen Tag fpistitet

Dennoch gelang es ihm, den Flug, der ihn uber

Berlin, Bagdad, Basra, Kalkutta, Rangoon, Bali,

Darwin, Brisbane und Sidney führte, um zwei

Tage aliziiiiirzem so daß er seinen um 48 Stunden

siiisiter in Melbourne eintreffenden Bruder zu dessen

Ueberraschung atis der Farm empfangen konnte.

Clark Penbridge aber zeigte sich als anständiger

junger Mann und teilte das Erbe mit seinem

Bruder-.

Das schlechte Gewissen

Leute-, die in dem Eintressen eines Steuerzettels

so etwas wie eine persönliche Beleidigung sehen,

gibt es auf der ganzen Welt itnd ebenso findet man

überall Menschen, die es für ihre Pflicht halten, auf

Straßeiibahnen und Autobuffen nach Möglichkeit

,,lilind« zu fahren. Daß solche Herren rasch bei der
Hand sind, Schulden zu machen und später ihren
Glisiibigerii vorsichtig auc- deni Wege zu gehen, ist
ebenfalls leiue allzu grosse Neuigkeit.

Ei- scheiut aber, daf; derartige »Schwarzfahrten«,

Hinterziehungen von Steuern und der Gedanke,

z. V. eine stiidtisehe Verkehrsgesellskhaft niii ihre

Jahrgelder gebracht zu haben, manchen Mann —-

feltsainerioeise handelt es sich fast immer um Man-

ner, die ähnliche Experimente versuchen — schwer
ans dein Herzen liegt itnd so erlebt man immer wie-
der, dass ein reitiger Sünder seine Schuld aus testa-
meniarischein Wege gutzumachen sucht.

Siehe »M. D.« Nr. SA, M, sit.  

So ging vor einigen Jahren der Straßenbahn-
verwaltung einer europäischen Stadt durch einen
Notar eine nicht unbedeutende Summe zu, die ein
Ungenannter ,,zur Wiedergntmachung« nach seinem
Tode überweisen ließ. Und die Stadtkasse einer Oft-
seestadt konnte erfahren, daß ein verstorbener Kaus-
mani ein ganzes Leben hindurch sich »zu leicht be-
funden« hatte, nun aber den Schaden durch ein schö-
nes Legat beheben wollte. Aus verständlichen Grun-
den wurde der Name des Steuersünders geheiinge-
halten.

Christiansund in Norwegen wiederum erbte vor
kurzem 700000 Kronen, die ihnen der in Philadel-
phia verstorbene Hendrik von Zerniko-Loß oeriiiacht
hatte. Diese-r niufzte in seiner Jugend die Heimat-
stadt verlaiiem ohne daß es ihm möglich gewesen
ware, in Christiansund gemachte Schulden vorher zu
begleichen. Etwas tierspiitet zwar, aber mit Zins
uiikd thZinseszinT hat er dieses Versäumnis nach-
geso .

Spott aus dem Jenseits

Daß auch der Humor bei der sonst so ernsten An-
gelegenheit des Sterbens eine nicht unbedeutende
Rolle spielt, soll zum Abschluß unseres Berichtes ge-
schildert werden.

Da verstarb in Süddeutschland ein biederer
Tischlernieister, der zeitlebens als ein Spaßvogel
gegolten hatte. Frau und Kinder hatte er keine und
so erschienen zur Beerdigung als hossende Erben
jene lieben Verwandten und Bekannten, die ihn
früher nie ernst genommen hatten und nun glaub-
ten, durch gerührte Tränen und ein nachträgliches
Versichern ihrer Freundschaft alles wieder anima-
chen zu können.
Im Schreibtiscks fand man einen versieg-elten, sehr

bedeutend aus-schauenden Umschlag, der die Aus-
schriit ,,Testament« trug. Unter feierlichem Schwei-
gen wurde er geöffnet, doch enthielt er nur ein Blatt
Papier mit der Bemerkung: »Die Urkunde befindet
sich iin Kamin...«

Wer von den Anwesenden die Mühe auf sich
nahm und den ganzen russigen Kamin durchllct-
terre, um endlich nach viertelstündlicheni Stichen
einen neuen Umschlag zu finden, ist uns nicht be-
kannt. Jedenfalls enthielt auch das neue Papier
kein Testament, sondern nur einen Hinweis-, dass
sich dasselbe im Keller unter den Kohlen befinde.

Gelassen und von der Hoffnung atif kommenden
großen Segen gestärkt, zog man in den Keller, be-
tchmutzte sich die guten Sonntagsanziige, räumte die
Kohlen hinweg, wurde dttrch einen neu-en Hinweis
auf den Boden in die Geriinipelkanimer gesagt, eilte
von dort in den Garten, grub den Misthaufeii uni,
kletterte in den Vrunneu, spazierte wieder ins Haus
und fand endlich in des Verstorbenen Bettsaek ein
letztes Papier: »Na, habts Ihr noch nicht genug, Ihr
Schlankln?«

Und dann erschien ein geivichtiger Herr der
Stadtverwaltung, und machte den gedrückten »Er-
ben« die Mitteilung, daß die Gemeinde auf Grund
einer rechtmäßigen, notariell beglaubigten Verfü-
gung in den Besitz des Hauses und allen liegenden
wie flüssigen — hier rieb er vielsagend Daumen und
Zeigefinger aneinander — Eigentums gekommen.
ei . . .

Worauf die Genasfilhrten schweigend und heim-
lich davonschlichen.  

i-» pack-i Miso

Die Erbschaft der 200 000 ffch «t der

· iiiternde Tragödien verbinden i mi- »-

berkhsikthen und beriichtigt gewordenen ,,Dra»ke-(sr1ktl:-

schaft«. Erst kürzlich ist ihretwegen wieder ein s

. - k · " b iter aus dem Leben Se-
ack Zsmhuger Sndmmear c- niit unendlicher
stlieden als das Gericht seine, » .

Istiihe zusaniiiengetrageiie
n Beweise nicht aner-

wollte.
. . » »

kcnåliclsst und Tränen kleben an diesen Milliarden,

» .. . . »der

Leid Un luck und .Eiittauichungen haben sie «u .

die ziveilsunderttautend Menschen gsbrachz edlievcirii

die Erbfchastsprozefse um das Dritte-vermag i ver-

tvielelt ioareni Wieviel Geld-»in thretwtegcn di;

schleudert worden« ungeheure Sumnienck åe Fahr-

Gerichtatafsen flosien nnd an anderer»«-ste e min-

hastig niihlither angelegt» gewesen ivaieii —d— ver-

desteno zivei Millionen Psnndhabeu allein ie die

schiedeneu Mittelspersonen gesehluckh die sielg in c»t

fahrzehntelangem nervenausreibenden un titi is-

sinnlosen Vermögenskiimpfe einzuskhalten vers an-

,

-

dchggititianir Francis Drake, der· beruhinte Agnus

ral der Königin Elifabeth, der niklst»tiur ein See-

held, sondern auch ein tiichtiger Geschastvniannvktlan

bei der liaperung der schioerbeladenen spaiiis sen

Goldfchisse nnd der Erbeiitung ihrer ungeheuren

Schätze geahnt hatte, daß zweihunderttciusend Eng-

»Faaelan", ..Fabtnei", ..learan«
o. Berlin.

Kanstswfsc sollen die Eigenschaft per· Naturstosfe
nicht nur erreichen, sondern, wenn moglich, ubertres-

sen. Auch für die Leder- und Lederwarelnherstellung

hat man zweckmäßige Austauschwerkitofieentwickelt-

1lin Fehlerzeugnisse auszufchalten und die Vergelt-

dutia kostbarer Rohftofse zu verhindern, haben· nun-

mehr die beteiligten Wirtschaftskreife geeignete

Mindeitanforderungen an diese Austauschwerkstoffe

siir Sattler-, Polster- und Täschnerleder aufgestellt.

Das Ergebnis ist vom klieichsaiisschtifj»fiir Lie-

ferbedingungen beim Reichskuratoriuin sur Wirt-

schaftlichleit in einer entsprechenden Vereinbarung

niedergelegt und der Oeffentlichkeit übergeben wor-

den. Da die Werkstoffe sich in ihrem (-3)rundaiisbau

unterscheiden, wurden verschiedene Bezeichnungen

bestimmt, nämlich: ,,F«agelau« fiir Austauschiverk-

stosse aus Textilgeiveben niit wasserbeftiindiger Ein-

tind Aussage- ,-Fiibiiiet«' fiir solche aus pflanzlichen,

tierischen und oder sonstigen Fsasern oder naturge-

ivachsenein Fasergeflechh und »Nifaran" siir Aus-

tausehiverkstosfe ans ivasserunliisliclsen Stoffen wie

Naturtautsihuk, künstlichein Kautschuk, Kiinstharz

usw. Die Einteilung bedeutet keine (siiitekenu,3eich-

nung. Denn, ivie die Bestimmungen über die Werk-

stoffeigenschasten besagen, sind die festgelegten An-

forderungen von allen Gruppen gleichmäßig zu er-

fii len.

Die Todesstrahlea zauberten Geld aus
fremden Taschen « M

Der Mann, der die Todesstrahlen erfunden ha-
ben wollte, der Techniker Herinann Friedrich Rohr,
erschien in Wien mit seinem Apparat und suchte nach
Geldgebern. Auf vier Kilometern und mehr Ent-

 

 

 

Die schönste Stelle im Film

Da erwacht in uns Menschen der Drang zu be·

schützenl

» x des 20. Jahrhunderts ngch dieser M

Hätt-Pfg jagen wükdctt —- vlcllelcht hatte er nicht sälsz

phanlastische Reichtuiner zufammengctkpgm

Oft genug ist die Existenz der Erbschaft zugewa-

selt worden, aber zu Unrechts das Denke-LErmöqu

gehört nicht in das Reich der Phantaske, es ist da

und die englische Staatskasse hat spme Verwamma

übernommen —- bis sich »ein Mensch meldeH der seine

Erbberechtigu .g nachweisen kann Nun, diesen Nach-

weis haben Tausende zu erbringen versucht, aber

es blieb bei dem Versuch· und Niemand gelang es,

den Schatz in seinen Beiitz zu bringen.

R

fes-using wollte er jedes Flugzeug herunterholen

können, wenn er in die Lage perletzt werde, ser

Modell ausziibauen.· Vor seern»Todesstrahsks
schmekzen Mesaks-Legierun en, und ieder.seins)1jche

Bomben jedes feindliche «»agdslugzeug stütze in-
retthak ah« Ein pensioniserter Hauptmann ließ sich

von dem sicheren Auftreten Rohrs uberzcugen M

gab ihm fein erspartes Geld. Von-dann zeigten da

Erfinder und seine Lebeiisgefahrtin Frieda ein
triuniphierendes Auftreten, Geschastsleute pumpkw

ihnen, die Miete wurde gestiindet — bis das quk

plötzlich verschwand.
Ein Steckbriet hatte jetzt Erfolg- und es wurde

erwiesen, daß die ,,e«pochale Erfindung« von minn.
rischcn Fachleuten ftir wertlos erklart worden was,

daß der aus Rostock» ftaminende 38sahrige Rohr he,

reits 15 Gefiingnisstrafen hinter fiih hat, daß m»

ihn einmal für geisteskrank befunden hatte, wiss

sich freilich dann als ein Irrtum heraussieht«

Das Wiener Schösfengericht hat ihn sük sein«

sfiochstapeleien unter Zuerkennung pfi)cl)opashisch»

Mindertvertigkeit als Milderungsgrund zu qssss

Monaten Kerker verurteilt.

Glatteis - 5 Tote, 8 Verletzte
Jlmeuau, 4. Februar. Ein großer Krafttvagei

mit 13 Fahrgiisten geriet aus der Straße nach Lan-
geiviesen infolge der Glittte insSchleuderm stieß
gegen den Rand der Straßenbiisehung iiiid stiiiste
auf den Hof eines unterhalb liegenden Fakult-
gruiidstücks. Fünf Fahrgäsie fanden den Tod«
währen-d weitere fünf schwer und die übrigen dtei
leicht verletzt wurden.

 

Newyork, 4. Februar. sunited Preis-s Jii M
Hochhäusern Newyorks find die Fahrstuhlfiihrer it
den Streit getreten. Die Führer der Stundenve-
gung benisiihen sich augenblicklich darum, den Streit
auf ganz Newyork auszudehnen.

 

 

 

  
  
   

  

 

 

Lin-s: Stqrschci Lage besuchte die sac ji« che «- IT
Miliz in Rom stand im Zeichen der Elitungchbeki chglksjllltzzgxk

fzschisiischen Jinpeiiuins gefallen find Unsere Ausnahme Sei tsH

dein Flugbaseu in Rom. Links der deutsche Bot a V abs

Yåclszrnkuxfeos Zogxkiktsdeistveerkksteg Fusan der Um die E t
IT ««· «· U( aopancs - u am-
Patme ON Arge-Z mumi- unme neuesten Vildxolxxii)ge:ie besten E pp etsietschåst.

Ernst Baier und meines das Wienek Geschwiimpaak Jlfe unilinles das Weltmetstekpaar Mart Herbei-—
vllendeten Figukeu

   

  «- e--

thti. Der 16. Jahr
die iiik vie

  

schaster v. Mackensen

Welt kämpfen
istunstlauspaate

d Etik Paufin in ihren v

 

  

 

estag der saschistisehen
Freiheit und E

ches Lade nach seiner Antulsitfet Zäss
und rechts der Chef der saschistischen ji«-·

nationalen Reitturnicr in « Ma-
det Wen um UT lklitltlialle beizitwolinen. Sein Entstsisiiss

Deutsche Truppen bei Uebunueit is
Gebirge

Jn der Umgebung von Mitteilunin Mil-
Misch-Partentircheu) wurden liebungeii tcl
Gebirgsjiiger und Geliirgspioniere tout-
acfübrt, die ein anschauliches Bild von M
Leistungsfähigkeit dieser deutschen Trost-kl-

Mle gaben. —— Linls: Tie Pioniete still
Bau eines sogenannten «VOM’IM

Schwsdizclstegs«v eines liebergallgs iM
Ueberaueren von Gebirgebiichen mit W
Laufbahnen, von denen die mittleiifll

die Tragtierlolouneu bestimmt ist« M
Vau der »Sel)lve«13erftege« geht brim»91l'
griff der Flussiibergang mit Floßs Sack«
und anderen Wassersahrzeugen veranst-

Ncchis: Ein wirliingsvolles Bild vonth
Uebung unserer Gebirgsariillctie allsiIsN
Kreuzeel in der Nähe der sitenzalmt W
den Votniarsch sind oic lsicsdsüde ika

und auf Tragtiere bei-laden worden-

   
Schwedens König Gast M-

Rcittnrniet i »
ls

print Gnstas Adolf, begriiiits M
am Bahnth  
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zeichnete ein Te ephonsräiilem aui

Its-leise Blau-di verband am eli. S t
den Dnce mit dein Führerev ember

d d W Rom- im Februar.
UU T eU- « je slkgeichichte vor schi alo-

s eren tscheidungen sieht, gleichen die ckTinte-
o on entwlen der Hauptstadte einem Hexen-Mk
Die Fernrnse jagen einander, Tausende von Mem
schen ändern fernmundlich ihre Pläne, erteilen Aus-
träge, sagen Reisen ab, Presse- und Divlomaten-
espräche hebenuacheinander durch den Draht, und

sie Apparate, die all»dcese Rufe über ganz Europa
VSTMTMM scheinen sich in schwirrende Bienenkörbe
verwandelt zu haben.

Ein solcher Tag war der 29. September 1938, da
Europa am Rande eines Krieges stand. Die Mo-
hilmachungsbefehle lagen bereit, der Starrfinn
eines unglücklich geformten Staates-, dessen Grenzen
nicht von gesundem Menschenverstand gezogen
waren, schien die Welt in eine unabsehbare Kata-  

gtttvvde »Für-sen en wollen· In diesem Tage Mk
i s Windrige Telephonbeauitin Vanda Bianchi
n der Zentrale des Fernamted von Rom Dienst.
Sie ahnte nicht, daß ihre Hand dazu ausersehen
Wat- iene bedeutsame Telephonverbindung zwischen
den ührern zweier großer Nationen herzustellen,
die ropa buchftäblich in letzter Minute den Frie-
den rettetr. Signorina Bianchi wußte nur, daß
heute ein besonderer Tag war, denn nicht eine Se-
kunde kam-sie in dem Hexenkessel der sich jagenden
Ferngefvrache zur Ruhe.

ber» ihre Nerven versagten in diesem chaoti-
schen Stimmeugewirr nicht — auch dann nicht, als
plötzlich um 11 Uhr vormittags die Signallainpe
auf dem Schaltbrett ankündigte, dafz der italienische
Votschafter in Berlin den Duce im Palast
Venezia auf dem direkten Draht zu sprechen mitarb-
te. Mit schnellem Griff stooot dag Telephvnstfm-
lein alle übrigen auf sie eindringenden Gesprache
ab und stellt die Verbindung her. Ehe sie noch recht
zur Besinnung über die Tragweite dieser Verbin-
dung kommen kann, tritt schon der Chef an sie her-  

iveiteren diplomatischen Telephonverbindungem die
in» den nachsten Stunden eintreffen werden« du
widmen.

Die Weltgeschichte pulsiert. Während Europa
besorgt am Lautioreiher des Nundfunts si t, ist die
Unterhaltung des Duec mit dem Botschaf er Attos
lieo beendet. Und kurz daraus meidet sich schon
wieder eine Stimme aus Deutschland. Es ist die
Reichskanzlei in Berlin. Der Führer Adols
Hitler wünscht eine dringende Verbindung mit
Mussolini. Die Hände der kleinen Vanda z tterii
ein wenigz Vun hat sie sozusagen siir einen Augen:
blick den zisriedeii Europas zwischen den Fingern.
Das Telephongespräch der beiden Staatsmänner
bringt die erlösende Zusammentunft von München.
Todmüde verlaßt die Beamiin ihren Stuhl. Man
bewilligt ihr sur ihre hervorragenden Dienste einen
Exitaurlaii»b, den sie aber erst im Januar antreten
Will- um iktlgltsen zu können· Und mitten aus die-
sem»Urlaub in den Abruzzen ist sie nun nach Rom
zuruckgerufen worden.

Trotz seiner vielen Geschäfte hat sich Musfolini  

sie en ein-ern la den Padua-Yo Perugia um
ihr nachträglich l che seinen Daii für die »fchöiie
Verbindung-« auszusprechen und der vor Stolz
glühenden Pan-da persönlich ein größeres Geldge-
scheut zu überreichen.

Italien boylottieri amerikanische Filme
Newport· 4. Februar. Der Vorsitzende des Ver-

bandes für Filmsherstelluna und iVertrieb teilt
mit, daß der Vertrieb amerikanische-: Filme in Ita-
lien gänzlich eingestellt worden ist. Diese Maß-
nahme ist kraft einer gewissen Verordnung der ita-
lienischen Regierung getroffen Juni-den« Schritte,
die unternommen wurden um iur die amerikani-
schen Filme die in der Verordnung vorgesehenen
Ausbnahmen sicherzuftellen, find ohne Erfolg ge-
bl e en.

coiaiioasiirucle oua Verlag von ti. W. stoben Memelei
Jemptboot Aktieuth Hauktschnitleiior uuii
verantwortlich sur Politik. Elende und Peailleton
Mart-in Kakiaa tut Lokal-s auil Provinz diiax Eovu sh-
iieu Anzeigeos und Reiclsmetatl Aktlnsr Hippe-. sämtlich

 

an, um sie aufzufordern, sich ausschließlich allen deg·kleinen Fräuleins vom Amt erinnert. Er lädt to Maine-l

 

 

Oevzogen
on Polaitaensir. .«-.6 iiqch K«· Sappsm z-

gn d. Weingarten-in

suelolf Fisch Tei· 2034
Klavierhandl.. Stimmjn ud Revaratukeu

Verzuge-i
nahFriedk.-Will1elm-6trade 3—5

fotogr. ill. Pässus
Herde auch weiterhin bemüht sein,

 

meine werte Kundschaft zufrieden- Pkexsmx

xkdåknjkiampietie "«— »Der amf v«i II

Vermahnung-Anlage kgksjgsigs
einschl. Schleif- und Poliermaschinen günstig  

vi. Theater
mkmel

Telefon Nr. 2266

Sonntag. d. 5. 2.
39 abds.8.15Uhr

. u ermäfzigten

Franz Lehar.

 

 

Mustermesse .

 

LEiPZlGER FRUHJAHRSMESSE lässt
5. bis 10.Mitrz

GrosseTeolmisctioMessou Bau-nasse Z. bis 13.Mitrz

Messe fitr Photo, Optik, Kind und
Bugramaschineumesso . . . . . d. bis lo. Milrz
 

 

soc-o Fsbvpvslsevmssstgaag sak elen
deutsch-a Reichstalern-trocken

Alle Auskllukie erteilt der ehrenamtliche Vertreter

cstsl Ist-so i. Fa. A. H. sahweclersky Nachf,

 
 

 

« Mlauspw Zuschriflm Unter 2938 M Ue Momels Börse Talafou 4117 - 18
nhieknguuaosierie dieses Braue-e FZJJIIJJLIFDFM -

Meiner werten Kundichast zur gefl.«Ke-sn«nig Und 5—7 Uhr-
dasz ich mit dem heutigen sage das voll—
ständig renooierte

Schaneloeal
CchMseustpaße s VORZUGE: III-sc tauchten slsiialiek mein-,

von au main-nase- übernoinmen habe. des-TIEan let-III Emiaukeu beim Züge-im
Ich M Um freundlichen 3Uspmch« —--T——— let-In Versengev, gleichmässjges Äbdämpfeu

Aaoit wills-hu its-hergeschni-

wo u Meister
GelO
geladen find-Stoff scheinen bittei

 
Gut rasten-

    

 

 

iierli. iler siisier
Montag, d. 6. Febr.

7 Uhr

siliiierltiisis
Helm- Sonnabend:

und
ellen herzlich ein-

s4115
Um iahlreiched Et-

Marttsir. s, i- Its-.
Las-fee und frisches

Gebäu täglich.

Jung, schlank

  

THE-nndDAMPFBUESELHSENT

Alleiuvakleauf os FI schwsrcktSIO   
 

 

tilde-e a. Eihewieniäz
mit und ohne Ansuhr gehen ad

·« - ·- »Es-M i ein-is ein-a I- e- s.-e.
fuk me Jungvonanzugc E stuasfmgnszptm Holw eiliteniel Il. Ferufvrech r 2171 »
bei Kaumann saht-tin Meniels « « Ae as · .
Bökienftraße. erhäitiich ist MMIFZHFTÆOO ZÆÆFZFMIF »F gnchFeiiinszxFerrWsF

' - genommkib

Memeldiuiiivei Sudiidund Use-inw- »stei-
 

 

   

iieluiinliiitlinq
abgegeben-m bisdcr

 

1 Lade-trennt
u. 1 Tomtisckj

u vertausen. Zu er-
fragen an den Schal-

   

n nochmals darauf aus«-
ZYIsMchdea nach wie vor der von Kametqdschall5. Ost-U » I- slsk III-·

uns ausgew dlte und bestimmte allan Free-Jenes Muse-»ge- st kwak
um s Uhr im Lokal « « zu kaufen esucht.
Vorm-. Gradenste., Buschk« mk Preis

unt. 2961 an die Ab-
sertigungsfielle d. Bl.

Klavier
- In taufen gesucht. Zu-

ri u. 2952 a. d.
Mnngsn d. lEL
 

Heiraten

 

Se ändig. Madel
87 lExil-re alt, iviinschi

Kameradsidaiiss
Elle

Zu chr. u. 2950 a. d.
Abxertigungssi. d. Bl-

Lauiduksklie
kann sich melden.

Wiily Wolke-·
Luifenftraße 9—10.

ENGEL-usUm f-

Mädchen
mit guten Empfeh-
lungen, für kleinen
Haushalt gesucht, evtl.
Vertrauensftelle. Zu-
schriften, die vertrau-
lich behandelt werd-,
unter 2954 an die
Absertiguiigöft d. Bl.

Einl. Mädtien
iilr Geschäft u. haus-
halt gesucht-. Zu erfr-
a. d. Schaltern d· Bl.

Gut Bachnianu
sucht ab 15. Februar

i jung. Mädchen
voin Lande

Massenle
illr 2—smal tod ni-
lickzd gesucht. 4125

oszgartenstr. 12b
part. rechts-

 

· Kinderliebes
Fräulein

sucht Stelle auch tin
srauenloseii hausb. b.
lö. 2. oder später-
Zuschr. u. 2953 a. d.
Abseriigunggsn d. Bl.

Zuverl.. ehrliche

ältere Stätte
mit guten eugnifsen,
auch tn ietz- und
Kenntnis-siege leerte-,
gacht ätlelle Zu Einem

us t. u r. u-
2933 an die Abfertii
gungsstelle d. Bl-

Wasuiran
sucht Weis-stellen nebst
Reimnachestellein Zu-
schrtften u. 2948 a. d.
Abferiignngsft. d. Bl.
     

  

- im Jahre 1937 tern v. Bl. s4114uan einst-sä- Dsp — ——-»..»--
III-Kit-II·IOII nimt abgehalten Funmqw Aufstellbare, neue Grund-tück-
fssiilisellcless vei wzichmltdig Fiäixätvraååiegxmgieck Kindekslhquitel » » nie-leg

s- n e . . ——————-—--
- LÄEFF Its- dxenrknräcikftgzjireV eatiteigeiun Jalls sie NR VI HEXE St m nimm

a der windet nicht di- zum itz. ne iuac ists w die-fes Pl U Erim
Ut elaUUU F« Jammer e abgeholt hal- -————— « verzinöb., d. Selbst-

.. . , — g - a - ' für Abs-sie lL Mit-M Meinen den 2. Februar mai-. S a— saurer oei Barzatu
»vor »Hu-eher »m, Luaoenl Zwecke zu haben. , i di l. iv w « mo lag v. iofi zu ;aufenage;.

am »O Tec. gedi. Die G a po ize er a ung. , »Hm-» MA- ågschti IF aessen-b .M.
—-—. »,.-»,---- .. » « . ·

qshk’akaaall’ »So-N Zwangs- .——·-- ------—---- Eimenhkenek vistheäwizmnmzL
- . Unterricht Baaienstraße lö, 2Tr· Smdtgmndmlm

verltelqenmq —·"·— und Planken Ema« Rippenstraßc' derzinsbar, bei VM

MMi koste-M Namliilie Speicheii I M- W FiliäMisiaispSeklik
WWO ich TöpspstVJ tm englisch u· deutsch alles trocken, sowie Herrenstreiel Rätsel-L Bd Hishi-OBE-

11 HEXE-Islkaer sucht Qiuaktåiener. i Zrcheunfliolz und zu vekniilifensr [41a2 — St S A - · -
: . . . Schülern vorzug- «i en väne sws is id re t

Iovnzlmmer VYMYZZYHMZTIL Zuschrz u. 2947 an d. bjlljgst zu haben Kirchhofstraße 11. LIABLE Vjsn ZU-

« sesgem i4132 Ab emgungssp v· Bl· Amt-Witz «- ciim truni der Stadt. in d.
lmmok stillst Thomaösttade 17s19 Kaufgezucjrse Gegend der Kantosir.
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iak i Personen sehr fiir Meinem-»ei- Grundstück
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äliiiilidiilmdtor
.Gnoin«, 6 Ists, Kett

RauYZZn,VB!osit:t-Jtinten

 

  

preiswert z. verkaufen
Besichtigung
Weiststr. l. l Treppe
Telef. Auskunft B17

markeu n. Brief-
ninschliige nnd

Postkarten
d. Memelgebicts aug

Das Ganze gibt im
Monat 440 Lit. Zu
erfahren
BadisisPansvediulio

 
Vermiewngen

Sev. Sssinimeri
Wohnung

non-i 1. s. zu vermiet.
Zu er ragen

Laurinst
Tiliiterstraße 37

Moderne, warme
Drei-Zimmer-
Wohnung

mii Baltoiu 1 Treppe
vom I. März z. ver-
mieten.

Nordring Z

3-Zimin.-Wol1n.
mit Bad, z. 1· 4. zu
vermieten.
Tilsiter Str. sc

 

 

FW»

sperrten-afan
Wehr-possibiiclisoa
Pistolen —- Uuaiiion
Luftloch-lesen u. s. is-

Essenslust-en
saubesclslsgs
Msbclbosclrlsgs
Werk-enge a- o. II-

Saumaiqvialien
Zorne-II —- Kuli-
Tsssgets —- Sie-heisses
Tons-obre u. s. I-

ilaus- unki Küchengeräie
Smalllssksesolslvsss
Unterbieten-Geschirre-
stshlgssclsisssse Ins-I-
Illk Voll

Paul siruwe, Tilsii
Deutsche sikasss 47

sites-tm- — sum-awa-
llsass Insel titsche-the

 

Pekvsprecbet 32l3  

 

 

"«Fil."iiizodiiung
an Bau - harrt-werter

mieten.
Nnmpischler Str. 19

Ki. leeres Zimm-
oder eitoag mdbliert,
zu vermieten. 14128

Heitmsnn
Roßgartenstr. 12 b.

Schlalltelle
an Mädchen v. sofort
zu vermieten-

M. Mikusriu
Roßgartenftr. 6
Eingang Sol

Drogerie
im Zentr. der Stadt
günstig s. übergeben.
Zuschr. unt. 2968 an
die Absertigungsstelle
dieses Blaties.

Werkstatt
zu vermieten s3882

Töpferfiraße 15.

Dis Firstini Verlaufs-«
LMKurär bevorrkdgtz verkauft msriidieiend

schjzgikixswkssik 22 Biemiholz und Nuhholz
———————— . i - - -Kleiste- leetes l M ngkiiikgathi EITHER-M-

Ziimner aus den Lievieisdruereien Eundeln
Kochgelegenh., s. ver- und Kutten

'Z. am OliIsiwosik dem 15· Februar 1939.
von 9 lihr ab bei solivvollsamSanqen
aus den Revierföriiereien Norkailen.
Joniichlren und Gzagaipurmen

. am Mittwochv dem 22. Eibrugc 1939,
von 9 Uhr as bei solt-Summen aus
den Reniekiöriiereien Osiiiarten und
Vim sein iuiuiihoiz).
 

2——3-. immer-
o imua »

voimchlf 33 cito-Er flinker
geu . u r. uner
2963 an die Abfertii
gungssielle d. Bl-

2—3-Zimnicr-
Wohnung

mit Bad von iinderL
Ehepaar per I. 3. od-
spiiter g e s. Zufchr.
unt. 2966 an die Ab-
fertigungsstelle dieses
Blattes. [4111

 

Adl. Prdkuls
Zum l. t. Zu sucht
die Gutöverwaltung
Adl. Prdtuls einen

Olickmcilick
Jlrta 50 Stück
M lchvieb ohne

Jst-named- i3808

Millioileiiiling
sogleich oder später
stellt ein 14099

Friede-fiel
Stanschen
Telefoii

Dt.-Crottingen 11·

für

 

 

 

Zwei-Zimmer-
Wohnung

(Niihe Turnplati) ab
l. s. zu verni. Zu er-
fragen an den Schat-
tern dieer Blaitez.

Mssimmer-
Wohnung

zu vermieten 14108
Mühlentorftr. bit-«

Möbl feparates

 

    

   
 

F. B. schmidi —- —— s-- —- —·————s——- · cis-. ir hist Korn-.

leiiei site-so is Töliferitrasge3019 Feder-Jene Slkikkmllschmc EITHER-HEFT THJHZDFB is

Anmf · Misoelitncke iknveäßpåineriäiescä gl, 19231 »so Mäsk- Yes-« -- ----
c c sc - l etc

günstig zu demuer- VI«M- 14104 sta- I Schranke nach, Stammundwm
Zoudcnakqm g - , gen Rostnstmäee Kinderwagkg III-H YZYLBIF Fee; kauer gesuchtse un u «

von Sveditiongsirma gesucht Fuschristen »Im Deutschek zu verkaufen tägln Hei-lehre Port-) Zufchr. uni. 2957 an
Gehaltsnnspküchen unter-Mk 29-7« an I tat-us Ists MilititteManel Jankus vergl-te extra. gieBiillbxeixtiözuzigsftelle

US Elvedition dieses B attez erbeten. u PSUM rings Junkers-just Vomm,gzsm 224 Sammltäkiiäåitlxitifäwem . . . «

Nie wiedefikhkende Z"«s-"kskssisd» ZEIT-Wiss Iszkkaszimmu ————ss«s· sen-W
- pofpitalftLe--— ob Ton »».-,..».....,-».

gnnstigc Kapitalssmlasc «—Ijlspkqs s tränend-III- seik drei-mer . im. Resumewaae ssooa Lu
ein-ka etc-Grundstück mit Dampf- eine-name emi- ;Jisszichå;temet;- zip zu tanzte-H cha; Leids-Ye- a- Stadt-
ieaeles,be te Lage der Memellandetz bester MS IW Znåaamw s« ——-——«—« dsileIf Fschäfisft d ez Maine-n nat-ex TI-deänierter odein gute Baulichlieiten, erst- 7scitzer Mist-Um Hättst-UT Baum-to Wam- m Hei-betrug Welskeenabmtiawgd

äjttistMnoemYöioioktvermutete-Asteo. ma t-:. act-. Ecke- nad Schuh N »Hm Msz »W» »m, M. d« M Wo
. sti. ittg nenbüdi tun nen — tm G A mg am getraut

q—-V:isloren Kleine Lusslåstlsse z m Legmqgklåbb

ge m- amc Ess«»ds» Stiuimuschiueu M- mai-. ais-» «-
s-» " s - " « Gast-Mem W) Gut erhalt. runder bis do ess . P. s. r

inne-neuerer ein- ssmsgszsxse ske- nrsxiiuie Visite-inn- »«Ws.««.·Reis-n s« Jenes-« Wen
nehmen bei aut. Gehalt aeiUchL . d am Fuj. sen. Zu che. u. 2957 billig zu verlaufen P, vssipqsskis A. tPartei-. » ogegen
Busche-mitLebenslaufmAhichrisi eingeginlenR » m im M seh-um »macht-m strtis S» mut« vmwi

FAYYFÆSMLZIO tm WARka L geg- pixsee Varie-» · Seit-agr- Zh Dass-wis- eatme Teleipki 142

anfchlufz sowie zwei
Autoaaraaeu tm
Hause Libauer Str.
Nr. 12 zu vermieten.
letisusciiat «- co.
Fr.-Wilh.-Str. 41

Tel. 3212.

    
HERR-gesunde
»«--«.--—- — —..—

Zwei-Zimmer-

Zuschr. unt. 2971 an
die Abfertigungsstelle
dieses Blaites· [4136

4s31iiim.-Wlliili.
mit Bad, Mädchen-
Zimmer u. Garten z.
1. it. 89 gesucht. Zu-
schtifien m. Preisang
u. 2944 a. d. Abset-
tigungsstelle d. Bl.

Motor- 2H-Zimmck- Gutgehende

Mahlmiihle WVHMMS I mmjede

ZMJÆZHY IF Mast-Zu Yeschåbsssis zu verpachicu.» 13740
equ da vie Abs-ais Saus-stelle d- Bl- Essig-Hi

gunggstrlle d· M- JSME yafrchkSiaor Post Tannen
» km e u

Favkllikliilmk Hssiiumers G e s n eh t
m. Kraft- u. Wasser- Wohnnng Institut-itz-- liebevolles

Mädel, Besitzertochter
bevorzugt, als

haugtociitei
oder Stätte

bei hohem Lohn für
klein. Landbaushalt.
Bewerb. in. Zeugnis
unter Nr. 7od post-
lagerud WischiviiL

Cim-
Zimmck von Æseklmzhje «. - paar tzu vermieten- zum I« 4· gesucht- Kletgkksmlzk es K l e i u -HONI- 15s Pakt Zuschr. unt. 2904 ati · Miid I ——

Mod. M Zimmer- gi- Abspktiswsstrlle Zwan ess; see-FWohnung iesee Blasier 14106 Abspmgungssp d« Bl« Auzksge

kutykkbäsillæenab Moditstäkmmets NUMBER-Ema sucht im viel und
HIUMIMI Wohnung a e e Wklf geiesenenRoßgartenfirasie 12 h. szä dtzjzkztespjmn d» Fzglschst anschgkchkw-————"---s—---—----«- « , qktekke oder aMMcki U t· Um« .Mahl Zimmer l Tep» zu miemk ge- 2951 an die Abfertis Mksklnsucht. Genaue Ang. gimdsstekk V- VI-fofoki Picener-unieten. K Bebels-tin 29 M W-« DslnfhapOttSongttths Blatt-F OW- « b· quniab okimnra e .MINW Wä;wi- warenaestdiiit

- s mit kaut-it , innie-Zum ist«-« e« ass- es- isiexr Mr Jud-«. ,..zunieng·. enauen.
Zuschn in. Brei-ang. e so lS« l. ti»ed « um Welt-« . W

I U.neu-EX« d-  . i »re- -«s· n--«i«2 Man  
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Wir übernehmen q e Miso op Nauvtlkr -Kug eaung okiginel SUCH-eben

dis IF l id lli i, - - a e M. 11

Gedfinett g

llllllll llllll lllllllllllllllllll Wölfan G o um « WJ-

Y Kriege und Dienst- - Beste Gelegenheit für

S Auszeichnungen anenlac-,A"Hneltau; Einzelhosekh Elnzellackstts

Ordensknöpken en Joppenlängem·l(nab.--Mäntel

I III-EITHER Z beginnt am Monqu Ilemthi Basisng 1939 auch einzelne kleine Mantel l
c P

Knopklochschleifchen cilbl äPljrchoeszkrcRabatt Anzug- Und Kostclmlängen. !

Knopilochxönchend Sie waren Geld beim J n v en l It r v c r k auf bei «

ordeanmlecke un As Hei-Fich- Libauer Str 21 Die Preise für diese Reste und Ab-
Kombmationen — . · · sehr » t·

» » » , »« - « »- - schmtte smd 1mmer guns ig.

Jedes bekannte in- und ausländisohe ver Liederfkeunve l-—--------- , c

Ordensbend in kleinsten Abschnitten " ,

und jede einzelne Dekoration in be- o o lls Z. lgzg sprech stunden Z F. dass z o l,

liebiger Zusammenstellung lieferban 2 ht· Balsam-abma- · ——-'—————-———————————————————————·— ältestes und grösstes Hauch-aus in Memel

H «- - Ereignisse-.-:«i"u?::s;au2u28aitl: ver mutter-veratuW »Das Haus uau sukaa QuaHHW
Dieser-eit. ea. 14 Tage kasss Entschle ———————————-«————— gegründet 1858

M-M »s- ssM sssssss ekzxkusgsusxsxssugkusuxizkMuse-; Dies-sag s —- s ai» nachm. «- W
F Donnerstkikgn Tcgllkzäzägust 21 Uhr Freitag 9-11 Uhr vorm« Frrtt -h ttdtücher Eli-named

Mim Simrn Dav-Haus ln der Präsident SMEWUWAUee o o a Eßzjmmek

. dass s co. » . " kxna gule Qlllllllätell ZU clcmZ be ondekg sieht zum Veka

I das Haus der guten Qualitäten gegl- 1858 ,B·FESLLS:UIZEGL Memeloeutschek KuliukvekbandGB. biigen Pke ten empfiehlt ZU ekfmgen Mkl-

g Abteilung: »Mutter und Kind« GCPSCDII scllck ltzikowitz

DMWWWJ F-M-Iq«2-Igg «—-I okuhensimne .) I Simon-Dach-eik.4

  

  

Die Woche stets kleinen Presse- hei:

  

    

Bin zuverlässige-s Geschäft für geut Mkel

klllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllx

Heute erökkne ich im Neubau des
MEMELER DAMPFBOOTS die

 

 

 

 

Ast-lu- Tkiglien 5 a.8!-« Uhr
K III-san .-
Ilosok 13 stahle

—Zeiprogkstnm—

til-mutet- ’l’äglieh 5 n. S« « Ul-r

lllsiiliilslilmslslsk stillsqu
Saat-v kkönllcls - lieiprocnemm

-Cespltol lägL 5..30u 8.30Uhr

mit Weilst-e sen-s eine unerhörte
Drematik

viva Will-I
Viva Ville· erhielt- vei der Binnale
m Venedig die goldene Medeallle

Ueatschspr. - Beiprogkamm · Tonwoohe

Sonntag 2.80 Uhr sonde-voretellaug
unten 075 oben 1.- Lit Kinder

    
   — Habe mich als

Acziwehmisheifek
in Nil-mel. Friedr.-Wilh.-Slr. 43J44 lim Nebenlmle
der Sich-Apotheke) niedeigelalsem

« Bin zur Kelleuuraxis zugeiclsena

Gprcchseih e!-2 —-11 u. 3—5

         
   

 

pollo sona- ag 2« Uhr
billige sonderpkeise

llsls mit-litt Ml llliia
UU SU 50 CSUV l·UsgovekFeiers·schlich-leBeim.

     

      

.. ——--——

Battahkts can-met- sonntng 21« Uhr aus« Sonnabend RIELTZJSUM
Uek Wundetknebe brerlrije Bartho- billige senden-rele- s

lomew. Warner Baxier III-m im- aqlskll um - n eu- - . o e e M
.Uekaschset-lBeinkogremmlTonwoobe- — Kirsten kleidet-s l Beipr— ak. M· a. w M

 

 

Guigehendes ""

Jahrestag Feier a STIMME-Ists sämtliche Kreulcenkassenkezepte
werden angefertigt
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Gutethaliene Moden-e
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des Welivcrbandes des Jugendbundes 2909011 d e AVTUUCUUASMUE dV ·
siik E C. Gqstwirtschqst L Hakschzn MEDIUMer Viekelnhalb-Zimmer-Wol1nuni

amZonntag. d 5. FebruarabendsWsUhr « und ein Fuchs zum 1 4 gesuchi. ngenhejpmg bevorste-
Im Saat oer Christi. Iemeinischait 4 in lebhaftem igrljstoom l. 429898311 vgtjs gütig zu vertan eu- Msfsm m» Lag« und Wz W M

ZaksieklklsaeufuucFulIkålZ THAT-IV MERMIS-eur- umzukm M «Fllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllfllns.——-. iskueisfiksånssiuuus km die Avskriigunugsieae dieses Wes

b B k i d h -VI» STIka TITT 100-o Kassa-Rdbatt THIS LIMITED  Monkdg und Dienstag   .. - die letzten nge im

   
 


